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- Soffnungsooll: 


Ber Iahresberidyt der Berliner 
Kaufmannſchaft. 


Die Zoſſſtage. 


Luftſchiff „Z 3% von der Heeres⸗ 
verwaltung abgelehnt. 


Wieder ein Bishen Marokkofrage iſt in 
Deutfhland aufg etaucht. 


Berlins Stadtoberhaupt amtsmüde. 


Berlin, 25. Dez. Einen guten Ein— 
drud macht ver Jahresbericht der Aelte⸗ 
ften der Berliner Kaufmannſchaft für 
1909. Derfelbe fagt, das Jahr fei be- 
friedigend geweſen, und jpricht Die 
Hoffnung aus, daß 1910 noch beſſer 
fein werde. 

Zugleich aber erflärt der Bericht, 
eine Ermäßigung der Zollgebühren 
würde mejentlich zur Belferung Der 
Verhältniſſe beitragen. Auch das Zen- 
tralbiiro deutfcher Induſtriellen iſt der 
Anfiht, daß gemiffe zollgefegliche 
Venderungen nit nur empfehlend- 
werth, ſondern auch nothwendig jeien. 
Es meint namentlich, das Zolltarif⸗ 
geſetz ſollte ſich in gewiſſer Beziehung 
das amerikaniſche zum Vorbild neh— 
men, ſo beſonders den Abſchnitt 7, 
welcher von der Urſprungsbeſcheini— 
gung der Waaren handelt. 
Deutſchland und der britiſche Wahlkampf. 


Ohne es zu wollen, hat der frühere 
Diplomat Hermann v. Rath, ein Mit- 
glied des preußiſchen Abgeordneten— 
hauſes, mit einem Zeitungsartikel den 
britiſchen Konſervativen, in ihrem 
jetzigen Kampf gegen die liberale Re— 
gierung, Waſſer auf die Mühle ge— 
goſſen; aund dieſelben verfehlen denn 
auch nicht, den Artikel für ihre Kam— 
pagne auszuſchlachten und auf's Neue 
den Stimmgebern mit der „deutſchen 
Gefahr“, wenn auch nicht nothwendi— 
gerweiſe in militäriſcher Beziehung, 
bange zu machen zu ſuchen. 

Er jagt nämlich, der Tag, an mel- 
chem die britifchen Zolltarifreformer — 
womit in diefem Fall die fonjervativen 
„Schußzöllner“ gemeint jind — zur 
Macht kämen, würde für Deutjcd- 
land ein fritifcher jein. Denn die 
Errichtung einer Zollmauer um die bri— 
tifchen Eilande, und weiterhin um das 
ganze britifche Weltreich, würde ein 
hetäubender Schlag für die deutjch- 
ländiſchen Handelsintereffen jein, — 
ja biefelben vielleicht jo ſchwer be— 
drohen, dal Deutfchland fich zum Los— 
ſchlagen gezwungen jehen könnte, um 
dieſe Schranfe für feinen induftriellen 
Fortſchritt niederzumerfen! 

„Anfangs“, fagt der Artikel meiter, 
„würde uns dieſer Zolltarif noch nicht 
fo ſchwer treffen, da es zahlreiche 
Artikel gibt, welche Britannien derzeit 
nicht anderswo kaufen kann. Nach und 
nach jedoch würde der Erdroſſelungs— 
prozeß immer drüdender mwerden, — 
und ſchließlich würde Die gebieterifche 
Nothwendigkeit, Beichäftiqung für un— 
fere enorm mwachlende Bevölkerung zu 
finden, un zur Verzweiflung treiben! 
Dann mag e3 fehwerer fein, den Frie- 
den aufrechtzuerhalten,. als in ben 
dunklen Tagen der Balkankriſe.“ 

Der Artikel findet keine allgemeine 
Zuſtimmung. Thatſache aber fcheint 
zu fein, dat die deutſchländiſche Hans 
delswelt n.it ganz bejonders großem 
Intereſſe ven Verlauf des politiſchen 
Kampfes in England verfolgt. 

(Ueber diefen fiehe Weiteres im Lon— 
doner Kabelbrief.) 


Cuftſchiff wurde zu raſch gebaut? 


Soeben wird gemeldet, daß bie 
maßgebenden Perfünlichkeiten der deut- 
chen Armeeverwaltung die Annahme 
des Luftfchiffes „Zeppelin 3“, das be— 
fanntlich eine Fahrt nach Berlin mach— 
te, abgelehnt haben. Sie erklären, 
dasſelbe fei zu raſch gebaut worden; 
und außerdem enthalte es gewiſſe neue 
Gigenthümlichkeiten, melche offenbar 
nicht empfehlensmwerth jeien, da dieſe 
Einrichtungen bei gewiſſen Unfällen 

‚berjagt hätten. 

Dies, beveutet jedoch keineswegs, 
daß man in militärifchen Kreifen die 
Quftichiffe des Zeppelin’fchen Typs 
im Allgemeinen mit geringerer Gunſt 
betrachtet, als bisher. 


Nicht unterſtützte Maroffo » Anfprüche. 


Halbamtlich wird erklärt, daß bie 
deutſche Regierung gemiffe Forderun⸗ 
gen de3 deutfchen Mannesmann’schen 
Syndikats in Marofto nicht unter- 
ftügen merde. 

Diefes Syndikat Hatte no dom 
Sultan Abdul Afis VBergbaufonzeffio- 
nen erlangt, welche auch vom jegigen 
maroffanifhen Sultan Mulai Hafid 
beftätigt wurden, jedoch mit den Ver- 
bandlungen und Abmadhungen von 
Algecitad nicht im Einklang ftehen. 
Damals wurde befchlofien, daß feine 
neue Bergbaugeſetze in Marokko erlaf- 
fen werben follten, und daß das jüng- 
fte diesbezügliche Geſetz, welches ganz 


und ‚gar zugunften franzöfifcher In— > 


war, für null und 





nichtig erklärt werben ſollte. Nachher 
jedoch bewog das Mannesmann'ſche 
Syndikat den Sultan, neue Bergbau— 
geſetze zu erlaſſen, die ganz zugunſten 
ſeiner eigenen Intereſſen gehalten wa— 
ren; daraus entſtanden dann Schwie— 
rigkeiten. 

Im Uebrigen äußert man ſich in 
manchen deutſchen Kreiſen zweifel— 
ſüchtig und unzufrieden über die obige 
Erklärung der deutſchen Regierung, 
und es wird befürchtet, daß dieſelbe 
wichtige deutſche Intereſſen opfere! 
Zum deutſchen Reichsſekretär des Aus— 
wärtigen hat man bekanntlich ohnehin 
kein ſehr großes Vertrauen in der 
Marokkofrage. 


Baiern und die Eiſenbahngemeinſchaft. 


Bei der Berathung außerordentli— 
cher Eiſenbahnforderungen im bairi— 
Abgeordnetenhaus kam der Verkehrs— 
miniſter auf eine etwaige Aufhebung 
der bairiſchen Eiſenbahnhoheit und auf 
eine Betriebs- und Finanzgemeinſchaft 
mit den übrigen deutſchen Bundesſtaa— 
ten zu fprechen. Er nannte die Eifen- 
bahngemeinſchaft ein ſchon ziemlich 
verbrauchtes Schlagwort und glaubt, 
daß bei ernftlicher Prüfung doch der 
Zeitpunkt, zu welchem Preußen in 
feinen großen&ijenbahneinnahmefonds 
zu greifen geneigt fein werde, um mit 
den anderen großen Bundesitaaten zu 
theilen, wohl noch in meiter Ferne 
liege. Ueber das finanzielle Ergebniß 
der Güterwagengemeinſchaft fonnte der 
Minifter noch feine Auskunft geben, — 
doch meinte er, der grüne Anſtrich der 
bairifhen Magen merbe billigeren 


er 


rothbraunen mweichen müffen. 
Kranfenbäufer in Deutfchafrifa. 

Bon mohlunterrichteter Seite mird 
mitgetheilt: Die Inanſpruchnahme der 
beutjchen Krantenhäufer in Daresſa— 
lam und Tanger, die vom Gouverne— 
ment unterhalten und betrieben wer— 
ven, hat in der legten Zeit ganz bedeu- 
tend zugenommen. Es maren gegen 
über 6174 Kranfenverpflequngstagen 
im Jahre 1906 deren 9773 im Jahre 
1908 zu verzeichnen, und dieſes Jahr 
wird die Zahl jedenfalls noch höher 
fommen. Die Steigerung hat ihre 
Urfache in der Zunahme der meihen 
Bevölkerung, ſowie in den, durch die 
Bahnbauten verbeſſerten Werfehrsper- 
bältniffen, die auch Fernerwohnenden 
das Auffuchen der Krankenhäuſer er— 
möglichen. 

Die neu verftoßene Prinzef. 

Wie ſchon gemeldet, ift die Prin- 
zefjin Zouife von Belgien, die ältefte 
Iochter des verjtorbenen Königs Leo— 
pold und vielgenannte frühere Gemah— 
Iin des Herzogs Philipp von Koburg, 
aus Brüffel in Köln eingetroffen. Ihr 
Geliebter, der öſterreichiſch-ungariſche 
Leutnant Mattachich-Kegelvitch, mar 
zwar nicht von Brüffel aus mit ihr ge— 
reift, empfing fie jedoch foaleih am 
Kölner Bahnhof, — der Einzige, von 
dem fie dort empfangen wurde. Die 
Prinzeffin ift in recht boferStimmung! 
Sie hatte, troßdem fie bon Leopold 
verftoßen morden mar, alle Ausſicht 
gehabt, in den Hof des jekigen Bel- 
gierkönigs Albert aufgenommen zu 
werden, — aber da fie durchaus ihren 
Mattachich nicht fallen laſſen wollte, To 
brach auch diefer König alle Beziehun- 
gen zu ihr ab, — für fo lange wenig— 
ften3, bis fie etwa in dieſer Beziehung 
nachgibt. Das bedeutet, daß für fie 
auch nichts vom Nachlaß ihres Vaters 
abfällt, und fie fann bei ihren großen 
Ausgaben das Geld doch jo nothwen— 
dig brauchen, — ganz abaefehen von 
ihren Schulden, melde König Albert 
pielleiht unmittelbar mit den Gläubi— 
gern in’3 Reine bringt. 


Sie hat aber die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, fich aerichtlich einen 
Antheil zu erjtreiten, und lediglich zu 
diefem Zweck will ſie längere Zeit in 
Köln bleiben, ehe fie nach) Ungarn zu— 
rückkehrt. 

Kirſchner will nicht wiedergewählt werden. 

Der Berliner Ober-Bürgermfiſter 
Kirſchner erflärt, daß er nicht wieder 
Kandidat für das Amt fei, melches er 
feit 1899 innegehabt hat, trotzdem je= 
denfalls Kaiſer Wilhelm ihn diesmal 
ohne alle Umſtände beftätigen mürde. 
Er ift jeßt 68 Jahre alt und meint, 
daß er für eine folche Ätrapaziöfe 
Stellung zu alt fei, zumal er körperlich 
nicht mehr befonders rüſtig ift. 


Triumph des Rollfchubs. 


Allem Anfchein nach fchlägt der 
Verfuh amerifanifcher Unternehmer, 
die Rollſchuhmanie, welche in den Ber. 
Staaten felbjt im Niedergang ift, defto 
mehr in Europa zu beleben, nicht nur 
in England, jondern au in Deutfch- 
land gut ein! Nachdem, wie unlängft 
gemeldet, in Frankfurt a. M., ein ame- 
rikaniſcher „Roller Rint“ (hierort3 
„Rollodrom“ genannt) eröffnet worden 
iſt, haben die Herren Crawford & 
Welkins in der Reichshauptſtadt einen 
noch größeren eröffnet. Das Gebäude 
wurde am Kurfürjtendamm eigens für 
diefen Zmed errichtet (einer der. fa- 
fhionabelften Wohnftraßen Berlins) 
und fol dag größte feiner Art in der 
Melt fein. Es umfaßt ein Areal von 
30,000 Kubikyards. Eine Militärka— 
pelle wird in dem Lokal beſtändig ſpie— 
len; auch gehört zu demjelben eine rie— 
fige Rejtauration. Man erwartet, daß 


das vergnügungsluftige Berliner Bus. 


blikum bier ein gutes Stüd Geld flie- 
gen laſſen wird, und der Erfolg ben 
Unternehmern treuer bleiben wird, als 
es in den meiften „Roller Rints“ der 
Ber. Staaten der Fall geweſen. 


Weihnadt im Kaiferhaus. 

In Kaifer Wilhelms Familie murbe 
das Weihnachtsfeſt in der altbeliebten 
Meife auch diesmal begangen: Großer 
Weihnachtsbaum für die Familie, ein 
befonderer Weihnachtsbaum für jedes 
der Kinder, reiche Geſchenke, Feſtmahl, 
Rundgang des Kaiſers im Freien wäh: 
rend der Dunkelheit und ftille Beſchen— 
fung Solcher, denen er begegnete, und 
die ihm gute Kandidaten dafür zu jein 
ſchienen, mit Golodftüden. Auch heute 
wurden außer dem Gottesdienſt noch 
piele andere fejtlihe Beranjtaltungen 
abgehalten. 

Annehmbare Stiftung. 

Der weithin befannte Sportämann 
Arthur Weinberg, Befiber des größten 
Rennpferdemarftall3 in Deutjchland, 
hat der Akademie für Sozial- und 
Handelswiſſenſchaft in Frankfurt am 
Main ein hübfches Weihnachtsgefchent 
gemacht: er hat ihr nämlich 300,000 
Mark geitiftet. 

Chlimmes Vahnunglück! 


10 Todte, 28 ſchwer, und viele leichter 
Derlegte! — Neuer Schnellzug prallt 
mit Güterzug zuſammen. 


Prag, 26. Dez. Ein MWiener 
Schnellzug ftieß geitern Abend zu 
Uherfe, Böhmen, mit einem Güterzug 
zufammen. 10 Berfonen wurden aus 
genblidlich getödtet, 28 Andere liegen 
ſchwer verwundet in den Hofpitälern, 
und noch viele Dutende Anderer wur— 
ven leichter verlegt. 

Der Schnellzug mar einer der 
neuen Perfonenzüge auf dem euro— 
pätichen Feltlande, welche feine Wag— 
aonabiheile mehr, ſondern lauter 


| durchlaufende Gänge haben, mie Die 


amerifanifhen. Aus diefem Grunde 
iſt er auch einer der ſchwerſten Züge 
Europas, und er war mit Paſſagieren 
und Fracht furchtbar belaoen! 

Beide Züge wurden geradezu in 
Brennholz verwandelt, und die Todten 
und Verwundeten murden zmijchen 
den Trümmerſtücken feitgefeilt. 

Nur langfam ging das Rettungs— 
wert von ftatten, da die Stätte, mo 
fih das Unglüc ereignete, eine ziem= 
lich abgelegene ift. 

Amerikauer beftraft 
Weil er fich einer Anzeige mit Trauers 
rand bedieute, 

Berlin, 25. Dez. Der Geſchäftsfüh— 
rer einer Fabrikationsfirma, ein 
Amerikaner, wurde zu Rojtod, Med- 
lenburg, mit einer Geldftrafe von 150 
Markt belegt, meil er durch die Poſt 
Anzeigen verfandte, welche einen brei= 
ten ſchwarzen Rand trugen, ala ob es 
eine Todesanzeige fei, aber nur eine 
Reklame für eine Waare enthielten. 

Der Gerichtshof erklärte, dergleichen 
jei arober Unfug, und die Strafe märe 
noch bedeutend höher bemeffen worden, 
hätte das Gericht nicht in Betracht ge- 
zogen, dab der Beklagte, al3 Ameri— 
faner, wohl Gefchäftsgepflogenheiten 
jeines Landes auch in Deutfchland für 
angebracht gehalten habe. 


BE NG 
>>» 


Trübe Weihnahtsbilder. 
Wie es bei den Hinterbliebenen der Illi— 
noifer Srubenfataftrophe ausfieht. — 

Menſchenfreunde vergeflen fie nicht, 

aber mehr Hilfe nothwendig I — Samili- 

entragödie in New Orleans. —Keichen- 
begänanig ven Mar? Twain’s Tocter. 

Cherry, Ill. 25. Dez. In diefem 
unglüdliden Kohlengrubenſtädtchen 
gab es foqut mie feine Weihnacht! 
Menfchenfreunde bemühten fich zwar, 
etwas vom meihnächtlichen Geift auch 
bier zu erweden; aber die Trauer über 
die furchtbare Kataftrophe vom 13. 
November mar noch immer viel zu 
ſchwer! 

Höchſtens die Kleinkinderwelt hatte 
ein klein wenig Weihnachtsfreude. Es 
wurden Bahnwagenladungen von Sü— 
ßigkeiten und Spielſachen für die 
Kinder der umgekommenen Kohlengrä— 
ber hierher geſandt und vertheilt; und 
man darf ſagen, daß dieſe Gaben nicht 
ganz vergeblich geſpendet wurden. 

Aber faſt den ganzen Tag wogten 
die noch hier befindlichen Angehörigen 
der Umgekommenen um den kleinen 
Friedhof herum und ſtanden weinend 
an den Grabhügeln. 

Manche auch verſammelten ſich am 
Eingang der St. Paulgrube, in wel— 
cher noch 200 oder mehr Leichen lie— 
gen! 

Für 100 Wittwen, melde Mutter- 
freuden zu erwarten haben, brachte 
Mrs. Margaret Kendall, die MWittme 
eines früheren Bantiers in Le Moille 
(einige Meilen von Cherry) heute in 
einem großen Automobil 100 Säug— 
lingsausftattungen herbei, welche fie 
in Chicago gefauft hatte. Sie beſuchte 
perfünlich jedes der betreffenden Heime, 
gab die Gegenftände ab und nahm Se— 
genswünſche in vielen Sprachen entge= 
gen. 

Heute Abend übrigens berichteten 
Mohithätigkeitsagenten, daß die Le- 
bensmittel und das Brennmaterial 
bier in raſchem Abnehmen feien, und 
neue Nothtage über das Städtchen 
noch vor dem Neujahrätag kommen 
würden, menn nicht rafchftens noch 
mehr Vorräthe gefandt würden! Gie 
hoffen, daß diefe Mittheilung genügen 
werde, fühlende Herzen zu meiteren 
Spenden zu bewegen. 

New Orleans, 25. Dez. Eine gräß- 
lihe Weihnachtstragödie wurde hier 
entdedt, ala man die Leichen von Wal: 








„ter Blately und feiner Gattin in ihrem 


Heinen Heime fand. Der Frau war 


. 


der Hals durhfchnitten, und derMann 
mar in’3 Herz gejchoffen! 

Blakely hatte am Freitag Abend 
einigen Kameraden, die ihn zu einer 
Chriftabend-Luftbarfeit einluben, mit 
bitterem Lachen gejagt, für ihn gebe 
es nichts meiter zu feiern; fein legtes 
Geld ſei aufgebraucht, und er habe die 
beite Luft, Weihnachten durch einen 
Mord und einen Selbitmord zu be— 
gehen. Doch nahm man diefe Worte 
nicht fo ernit, wie fie gemeint waren. 

Seine Gattin war mit dem fchred- 
lihen Entfchluffe offenbar nicht ein— 
verftanden, denn eine Unterfuchung 
jeiten3 des Koroners ergab, daß fie 


ben muß. 

Redding, Konn., 25. Dez. Heute 
Abend um 7 Uhr wurde die Leiche von 
Frl. Jean Clemens, der Tochter des 
berühmten Humoriften Samuel 8. 
Clemens („Mark Twain“), welche, mie 
gemeldet, im väterlichen Heim in einer 
Badewanne ertrant, nah Elmira, 
N. Y., zum Begräbniß gebracht, be— 
gleitet von ihrem Vater und einem 
Reichenbeftatter. Zu Elmira wird die 
Leiche in demjelben Zimmer aufge— 
bahıt, in welchem feinerzeit der 
Scriftiteller und feine Gattin getraut 
wurden, und wo auch 1904 die Leichen 
feier für Frau Clemens ftattfand, des— 
gleichen vor 13 Jahren die Leichenfeier 
für Frl. Sufie Clemens, die ältejte 
Tochter der Familie. Das betreffende 
Heim gehört Charles J. Langdon, eis 
nem Onfel de3 verunglüdten Mäd— 
chens. 

Für den betagten Vater, der ſo trau— 
rige Weihnachten erleben ſollte, gibt 
ſich allgemeines Mitgefühl kund. Er 
hält ſich übrigens wacker aufrecht, ſo 
tief er auch ſeinen Kummer fühlt; phi— 
loſophiſch bemerkte er: „Es ſcheint, daß 
ſolches Schickſal zum Lebensplane ge— 
hört. Ich will gar nicht klagen, obwohl 
ich jetzt ganz allein ſtehe. Meine Toch— 
ter hätte unter viel ſchwereren Leiden 
dahinſcheiden können.“ 

(Nach ſpäterer Angabe haben die 
Aerzte wegen des ſchlechten Wetters 
Mark Twain nicht geſtattet, die Leiche 
ſeiner Tochter zu begleiten.) 

Schneeſturm auch im Oſten. 
VNew NVork Samſtag Abend ſchlimm heim: 
geſucht! — Große Verkehrsſtörungen. — 

Wetterunbilden anderwärts. 

New York, 25. Dez. Ein heulender 
Blizzard, begleitet von ſehr dichten 
Schnee — dem erften bedeutenden die— 
fer Saifon im Oſten — ſuchte heute 
Abend die Stadt heim. Zwar hatte 
Ion frühmorgens Schneegeſtöber ge— 
berrjcht, doch wurde dajjelbe immer 
tärter und ftärfer, und der Sturm— 
wind murde immer mächtiger. 

Die Telephon= und Telegraphenge- 
jelichaften berichten, daß die Drähte 
nach allen Richtungen außer Ordnung 
find, namentlich aber in den füdlichen 
Gegenden. Alle Bahnzüge haben Ver— 
fpätung, manche um mehrere Stunden. 
Auch kam der Straßen: und Hoch— 
bahnverfehr der Stadt ganz aus Rand 
und Band. 

New NYork's Straßen waren in be— 
fonder3 gefährlidem Zuftande, und 
Mitglieder des „Iraffic Squad“ vom 
Polizeidepartement berichteten eine un— 
gewöhnlich große Zahl Unfälle für 
Fußgänger fomwie für Pferde. 

Moplthätigkeitsanftalten ſahen fich, 
nachdem fie die Armen den Tag über 
geipeift hatten, am Abend auch genö— 
thiat, fie mit Kleidern zu verforgen 
und vielen ein Obdach gegen den 
Sturm zu geben. Heißer Kaffee wur— 
de Vielen verabfolgt, melche draußen 
im Schnee wartend ftanden, bis die 
Reihe an fie fan. 

Detroit, 25. Dez. Das Eis hat die 
Schiffahrt im Detroitjluß in ſchlim— 
meren Zuſtand gebracht, ala fie es feit 
10 Jahren war. Das Bahntrajeftboot 
„Huron“ (Eigenthbum der Grand 
Irunf-Bahn) blieb mit 16 Güterwa— 
gen bon geitern um Mitternacht bis 
heute zu fpäter Stunde im Eis fteden. 
Und ein Trajeftboot der Pere-Mar- 
quettbahn, ebenfal3 mit voller La— 
dung, ſteckt noch immer im Eife feit. 

Diefe beiden Bahngeſellſchaften, ſo— 
wie auch die Kanadifche Pazifikbahn 
haben ihre Verſuche, Perfonenzü- 
ge auf ſolchen Fährbooten zu befür- 
dern, ganz aufgegeben. 


Muthmaßliches Wetter, 


Befteht das alte Jahr anf einem eisfalten 

Abſchied ? 

Mafhinaton, D. K., 25. Dez. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn= 
tag un? Montag in Ausficht: 

Schön und fälter am Sonntag. 

Am Montag jhön und ein klein we— 
nig wärmer. 

Diejelbe Vorausfage gilt auch für 
Indiana. Nieder -» Michigan Toll 
außerdem an beiden Tagen örtliche 
Schneefälle haben, Ober -» Michigan 
aber Montag im Allgemeinen jchönes 
Metter, Wiskonſin im Mejentlichen 
dasſelbe wie Illinois. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe—⸗ 
zeit:) 

Heiter, aber fälter. Lebhafter 
Nordmweitwind am Sonntag; auch am 
Montag mird 17 dieſe Witterung 
mwahrfcheinlich nicht viel verändern. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte am Samftag Nadj- 
mittag um 2, 3 und 4 Uhr 30 Grad, 
um 5 und 6 Uhr Abends (Schluß der 
Berichtzeit) 29. Die erftere Ziffer 
mar zugleich die höchſte Temperatur des 





Tages, und 27 Grad, um 1 Uhr Mor: 


® gens, die niebrigfte. 


berzmeifelt um ihr Leben gefämpt ha= 


Was trinken Sie? 


Wie die brit. Wahlkampagne in 
Wirthſchaften geführt wird. 


defeh wird umgangen. 


Sonftige Wählerbeeinfluffungen 
Durd beide Sauptparteien. 


Die Engländer brauchen in folben Din» 
gen jedenfalls nicht über Amerika 
die Naſe zu rümpfen, 


König Edwards Weihnacht. 


London, 25. Dez. Man kann der- 
zeit in England fein „Pub“ betreten 
(abgekürzt für „Publicplace“, den hier 
gebräuchlichen Namen für Schank— 
mirthichaft), ohne irgend ein wohlbe⸗ 
leibtes rothnaſiges Individuum in 
einem Prinz Albert-Rock und einem 
Zylinderhut zu finden, das eine politi— 
ſche Anſprache an die zufällig verſam— 
melten Gäſte hält, zwei- oder dreimal 
Getränke für ſie beſtellt und ſich dann 
verzieht, um in einer anderen Wirth— 
ſchaft Dasſelbe zu thun. Solches gilt 
jet in England für vollkommen mohl- 
anſtändig, — mas nicht immer der Fall 
war. 

Dieſer Menſchenfreund iſt in man— 
chen Fällen ſelber ein Kandidat für 
das Unterhaus; meiſtens jedoch iſt er 
nur ein Agent eines ſolchen; und der— 
artige Wahlkampagnemethoden ſind in 
England bemerkenswerth genug! 

Die britiſchen Geſetze gegen jede Art 

von „Korruption“ bei einer Wahl ſind 
ſehr ſtreng, und auch das Kaufen von 
Getränken wird als Korruption ge— 
rechnet. Es iſt thatſächlich ſchon vor— 
gekommen, daß ein Parlamentsabge— 
ordneter ſeinen Sitz verlor, weil er 
auch nur ein einziges Mal einen Trank 
für einen Stimmgeber beſtellt oder 
einem Agenten geftattet hatte, Solches 
zu thun. Indeß ailt dieſe Beſtim— 
mung nur für Kandidaten, welche 
ſchon endgiltig aufgeftellt find, oder 
bon denen man beitimmt meiß, daß 
jie die Nomination anftreben. Und es 
it jchmer, zu bemeifen — menn auch 
Jeder deſſen moralifch gewiß fein mag 
— daß ein Kandidat, melcher feine 
Getränfetraftirerei betreibt, ehe er bie 
Nomination erhalten hat, auf eine Be- 
ftehung der Wählerfchaft ausgeht! 
Jedenfalls laſſen es viele Kandidaten 
getroft darauf anfommen. 
Die Engländer rühmen fi, daß in 
ihrem Lande die Politik viel reinlicher 
jei, als in Amerika. In gewiſſem 
Sinne mag das wahr fein. „Tam— 
many“-Methoden werden hier nicht ge= 
duldet; von „Stimmfaftenftopfen” und 
bon „Repetiren“ hat man noch nicht 
gehört, auch noch nicht viel von phyſi— 
ſcher Einfhüchterung der Wähler. 

Uber es gibt andere Mittel, denfel- 
ben Zweck zu erreichen. Gelbige find 
nicht forrupt, beileibe nicht, —jo jagen 
menigftend die Briten. Und das Ge— 
träntetraftiren vor der Nomination 
ift eines derfelben. Damit ift übrigens 
noch nicht gejagt, daß nach der formel— 
len Aufitellung de3 Kandidaten das 
Iraftiren aufhöre. Gibt es Doch viele 
Engländer, welche, ohne jelber Kandi— 
daten oder die angeltellten Agenten 
folcher zu fein, lebhaft an den Wahl- 
ergebnifjen interejfirt find. Und «es 
gibt fein Geſetz, welches die ſe ver— 
hindern kann, ſo viele Stimmgeber zu 
traktiren, wie ihnen beliebt. Und da— 
von wird denn auch ausgibiger Ge— 
brauch gemacht. 


Da ſind z. B. die Vertreter der 
Brauereiintereſſen, welche durch die 
Steuernbeſtimmungen der Budgetvor— 
lage ebenfalls mitbetroffen werden. 
Dieſelben kaufen Freiſchnaps oder 
Freibier gallonenweiſe, um die konſer— 
bative Sache bei der kommenden Wahl 
zu fördern; und ſie können das ganz 
rückhaltslos thun. 


Eine andere Form von Beeinfluf- 
fung, die nach britifcher Anficht nicht 
forrupt ift, bildet die „Farming con- 
ſtituency“. 


Der „Farmer“ iſt ein Mann, mel- 
cher ſich ziemlich ſicher fühlt, daß er es 
fertig bringen kann, bei der nächſten 
Wahl, mag dieſelbe auch noch mehrere 
Jahre entfernt ſein, als Kandidat der 
einen oder anderen der großenParteien 
in einem gewiſſen Bezirk aufgeſtellt zu 
werden; und widmet ſich der Pflege ſei— 
ner Volksthümlichkteit auf dem Wege 
mwerfthätiger Unterftügung. Er ſpendet 
Gaben für die Armen, fteuert zu allen 
möglihden Wohlthätigkeitsunterneh—⸗ 
mungen liberal bei, zeichnet vielleicht 
au, für einen „Cridet Club“, ver— 
fucht, bei der Regierung Bewilligungen 
für örtliche WVerbefferungen in diefem 
Kreis durchzudrücken, kurzum, macht 
ſich auf jeder möglichen Art nützlich, 
Alles im Hinblick auf feine Kaändida— 
tur. Kommt dann die Zeit für die 
Mahl heran, jo braucht er feine „TFire- 
rei“ mehr: er hat Alles fchon im Vor— 
aus bejorat. 

Der „Farmer“ mag übrigens eine 
hochfinnige Perfönlichkeit fein und mag 
| mit Verachtung auf Diejenigen herab- 

welge bush Trafiigen 
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einer ſonſtigen anderen 
Form Beitehung treiben. Und 
doh Hat die öffentlide Mei— 
nung dem Wort „armer“ in biefem 
Sinn eine abfällige Bedeutung beiges 
legt, und meiſtens mit qutem Grunde. 

Was aber die Einfhüchterung von 
Stimmgebern anbelangt, fo fteht bie- 
felbe in England ſchon feit Generatio= 
nen in hoher Blüthe. Die Stimmgeber 
brauchen nicht in phyſiſche Furcht ver= 
feßt zu merden, aber das erweckte Ge» 
fühl fommt ver Furcht nahe genug, — 
es tft die Furcht, Arbeit und Brot 
zu verlieren! Die wirthichaftliche Ein— 
Thüchterung — meit ſchlimmer, als die 
Beeinfluffung in Wirthſchaften — 
fteht jet in England ſehr im 
Schwung und wird von Konjerpativen 
wie auch von Liberalen geübt, wenn 
die foziale Stellung berjelben danach 
ift. 

Die Rothſchild'ſche Familie 3. B. 
kontrollirt, als Arbeitgeber, ein ſtar—⸗ 
kes ländliches Votum. So hat ein 
ein Rothſchild ſelber, oder ein Kandi— 
tat der Rothſchilds, den Kreis Eaſt 
Budinghamfhire im Parlament ſchon 
fo lange vertreten, wie überhaupt die 
Familie in dem Kreis anfäflig tit. 

Die Stadt Birmingham hat 7 Sitze 
im Unterhaus, — und Joſeph Cham> 
berlain fontrollirt fie alle. Er jagt of- 
fen, noch niemals, feit er der größte 
Arbeitgeber in Birmingham geworben 
ift, feien die Stimmgeber „un ge— 
hborfam“ gegen ihn geweſen. Sein 
Sohn Auften Chamberlain gilt indeß 
als ein perfönlich fo jtarfer Kandidat, 
daß fein Vater es ſtets für „Ver: 
ſchwendung“ hielt, ihn in einem Kreis 
aufzustellen, den er mwirthichaftlich jo 
tie fo fontrolliren fonnte; daher wird 
derfelbe immer für einen zmeifelhafte- 
ren Diſtrikt aufgeftellt. 

Diefe Herren find Konſervative; 
und es ließen fich noch viele andere 
Namen beifügen. Aber e3 gibt auch 
Liberale, melche mirthichaftlich Tehr 
mächtig find und ihre Macht in derfel- 
ben Weife benüten. Einer derfelben 
it Sir Charles Dilfe, melcher bie 
große Bergbau-Wählerfchaft des Forft- 
diftriftes Dean induftriel — und da= 
mit auch politifch beherrfht. Sir 
Dilke gibt fich nicht einmal, mie viele 
Andere e3 thun, die Mühe, eine per= 
fönliche „Platform“ zu veröffentlichen 
und den Stimmgebern Erklärungen 
und Verfprechungen zu geben, — er 
fagt einfach: „Ich unterbreite mich ver— 
trauensvoll Ihrem Urtheil.” Und 
wahrhaftig, diefes Vertrauen hat ihn 
noch nie getäufcht. 

Gegenwärtig vermehrt eine Menge 
englifcher Induftriefapitäne ihr Ans 
geftelltenheer beträchtlich, — mie fie ſa— 
gen, „in Erwartung beflerer Zeiten, 
melde dem Sieg der Konferbativen 
oder der Liberalen” — je nad) der Par— 
teiftellung — „folgen werden“. Oder 
aud, fie fingen ein Lied, das die An— 
geftellten ängſtlich macht, — man 
kennt dergleichen ja in etwas anderer 
Form auch in den Ver. Staaten gut 
genug. 

Die kraſſe private Intereſſenpolitik 
in Verbindung mit der Heuchelei dau— 
ert auch fort, nachdem die Geſetzmacher 
ihre Sitze im Parlament eingenommen 
haben. Diejenigen z. B., welche Lloyd⸗ 
George's Landſteuervorſchlag verwar— 
fen, thun ſehr erſtaunt darüber, wenn 
irgend Jemand fie der Intereſſenpar— 
teilichkeit verdächtigt, weil ſie zufällig 
ein Siebentel der ganzen Landfläche 
von England, Irland, Schottland und 
Wales beſitzen! Ja es kommen hier 
plumpere Dinge vor, als ſie wahr— 
ſcheinlich jemals im Kongreß der Ver. 
Staaten erhört waren. 

Das Alles erſcheint dieſen Herren 
vollkommen ordnungsmäßig und 
ſelbſtverſtändlich. Ein großer Theil 
der Maſſen in England ſcheint jedoch 
nachgerade ein wenig anders darüber 
zu denken. 


oder in 


* * * 

König Edward beging Weihnachten 
in der guten altmodiſchen engliſchen 
Weiſe, in ſeiner eigenen Familie und 
als privater ländlicher Gentleman zu 
Sandringham, Norfolk. Das Diner 
wurde um 7 Uhr Abends aufgetragen 
— eine Stunde früher, ald gewöhnlich 
— und die Speijefarte mar nicht reich» 
baltiger, als in einer durchſchnittlichen 
britifchen Familie, die ſich in guten 
Umftänden befindet. Puter, Gans, 
„Altengland“ = Roaftbeef und Pflaus 
menpudding bildeten die Hauptbe— 
ftandtheile desfelben. 

Im Ballfaal :sar ein großer Weih⸗ 
nachtsbaum aufgeftellt, welcher bis an 
die Dede ginn und von eleftrifchen 
Glühkugeln glänzend erleuchtet mar; 
die Königin drehte das Licht an. 
Ländliche Spiele und Tänze jchloffen 
das Feſt ab. 

Der Prinz und die Prinzeffin von 
Males, die ſonſt auf ihrem eigenen 
Platz, zu York Houfe unmeit Sand— 
ingham, meilen, verbrachten ebenfalls 
den Tag mit den Majeltäten. In ei= 
nem ber fleineren Gebäude auf dem 
Gut wurde ein großes Diner für die 
Pächter des Königs gegeben, und ein 
Meihnahtsbaum für deren Kinder 
aufgeftellt. 


Dampfernadhridten. 
Angekommen 

New Vork: Minnetonka von London. 

Vor Nantudet, Maſf. vorbei: Ryndam. von Rot⸗ 
terdam nah New Vork. (Montag Vormittag gegen 
3511 Uhr am Dod crivartet.) 

Sapre: Chicago von New Vork. 

Abaeaanaen. 

New York: Prefident Grant nah Hamburg; Bhie 
lcteiphia nah Southampton; Havana nach Kuba; 
Garolina nah PVortorito; Mararaibo nad Venezuela; 
Colon n Prinz: Eitel Friedrig, nah 
Jama ita und 





Geht bald wieder los? 


Neuer Krieg Rußlands gegen Ja— 
pau erwartet ! — Berdädtige 
große Truppenſchübe nad der 
Mandjchnreigrenze. 


St. Petersburg, 26. Dez. (Mit 
Kurier über die Grenze.) Immer of- 
fenfundiger tritt e8 hervor, daß die 
auserleſenſten Regimenter der ruſ— 
ſiſchen Armee allmählich zufarımenge- 
zogen und hajtig nach dem fernenDiten 
gefandt werden, dem Schauplat des 
legten großen Strieges der Welt! Die 
Maste der Geheimthuerei, welche man 
anfänglich vorhängte, iſt jet ganz fal- 
len gelaffen worden. 

Als einzige Entſchuldigung für diefe 
Bewegungen wird angegeben, daß die 
Leute für den Dienjt in Sibirien be- 
durft würden“, morunter man ſich al= 
lerlei denken fann. 

Regiment um Regiment, lauter ers 
fahrene Kriegspeteranen, wird ſchleu— 
nigſt nad) dem Oſten zu gefchickt. Und 
ar genug tritt nachgerade das Beitre- 
ben zu Tage, alle diefe Truppenmaffen 
an br mandſchuriſchen 
Grenze zu fonzentriren, womit bie Bes 
hauptung, daß dieje Truppen in Si— 
birien jelbjt bedurft würden, Lüge ges 
ftraft wirb, 

Den verfhiedenen auslänbifchen 
Milttärattahes in ber ruſſiſchen 
Hauptitadt fällt ebenfalls dieſes Be— 
ſtreben ſehr auf, und faſt Alle erſtatten 
lange Berichte darüber an ihre Regies 
rungen. 

Es wird nn drin, man, ftatt 
neue Offiziere pe nad) dem fernen 
Diten gehenden Regimenter zuzumei- 
jen, fie vielmehr unter die Obhut von 
Offizieren jtellt, welche den Krieg mit 
Japan mitgemacht haben, und man zu 
diefem Behufe Jogar manche foldhe 
Beterannenoffigiere von anderenBoften 
abgeruft! Und jedes der Regimenter 
it auf die vollſtändige Kriegs ftärke 
gebracht worden. 

In Beamtenkreifen wird fort und 
fort davon gefprochen, daß bald neue 
Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland 
und Japan „fällig“ ſeien, obwohl die— 
ſelben kaum ausbrechen würden, ehe 
der Mikado und ſeine Staatsmänner 
die Angliederung Korea's verkün— 
den, was mit Beſtimmtheit erwartet 
wird. 

Ruſſiſche Offiziere und Beamte ge— 
ben zu, daß fie eine jo peinliche Erin- 
nerung an den legten Krieg hätten, 
der ein fo furchtbarer Schlag für ihren 
nationalen Stolz war, daß nur ein 
weiterer Krieq, mit anderem Ausgang, 
fie zufriedenſtellen könnte. Sie weiſen 
auf die „Plötzlichkeit“ des letzten Krie— 
ges hin und erklären, Rußland würde 
ſich nicht wieder „im Schlaf überrum— 
peln laſſen“. Daß ſie niemals im— 
ſtande wären, die Japaner zu über— 
rumpeln, geſtehen fie zu; aber immer— 
hin wollen ſie beim Ausbruch von 
Feindſeligkeiten in ebenſo günſtiger 
Stellung ſein, wie die Japaner. 

Amtlich wird ſowohl in St. Peters— 
burg, wie in Tokio entſchieden beſtrit— 
ten, daß neue Feindſeligkeiten imAnzug 
feien; aber man hält diefe Dementis 
für abfolut unglaubmürdig. Es kann 
jogar dreijt gefagt werden, daß Ruß— 
land jeden Augenblid ein angriffswei— 
fes Vorgehen der Japaner in Sibirien 
erwartet! 

Man glaubt, daß die Minifter des 
Zaren durch Spione Auskunft erhalten 
hätten, daß der Mikado entſchloſſen fei, 
das ganze aftatifche Feitland von der 
Küfte des Stillen Ozeans bi3 nach dem 
Baikalfee in Befit zu nehmen. Indeß 
geben gleichzeitig die Informanten der 
Regierung zu, daß Japan feinen mei» 
teren Krieg wünſche, bi3 es ſich wenig⸗ 
ſtens theilweiſe von dem letzten finan—⸗ 
ziell erholt habe, — daß es indeß jes 
denfalls einen Schlag führen molle, 
ehe Rußland das Doppelageleife bex 
Sibirifhen Bahn vollendet Habe. z 

Ruſſiſche Beamte fagen mehr ober 
minder offen, wenn ein neuer Krieg, 
troßdem die Ruſſen diesmal viel beffer 
borbereitet jeien, tmieber verhängniß- : 
voll für Rußland verlaufe, fo würde 
ein Bürgerkrieg entftehen, melcher dies» 
mal zum Sturz der Zarenregierung 
führen würde. 

Uebrigens verläßt ſich bie ruffifche 
Regierung auch auf andere Mächte, — 
fie erwartet, daß andere europäiſche 
Regierungen Japan „nicht geftatten“ 
würden, feine aggreffive Politik im fers 
nen Oſten fortzufeten. 

Tod ftündfih erwartet. 

Alle Hoffnung für Kardinal Satolli aufs 
gegeben. 2 
Room, 26. Dez. Die Vatilanärzie, 

melche den Kardinal Satolli, früheren 

apoftolifchen Delegaten in den Ber. 

Staaten, behandeln, berichteten geftern 

Nacht, daß fie den Tod ftündlich er— 

marteten. 

tome treten immer ftärfer hervor. 


Der New Porter „Forſcherklub⸗“ 
Bat den Dr. Coof nad dem „Mount Me 
Kirlev’’ Bericht ausgeftoßen. 

Nem Hort, 25. Dez. Im 
des Berichts feines Ausfchuffes, Di 
die Angabe des Polarforfchers Di 
Coof, er habe den Gipfel de Mut 
legberges in Alaska erſtiegen, unwahr 
ſei, hat der Vorſtand des „Forſch 
klubs“ den Doktor auch aus 
Mitgliederliſte geſtrichen! 
ſchweigend und gebeugten Haupies* 
wurde der Beſchluß angenommen, mel- 
her den Doktor geradezu des Belru 
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Bas Weihnachtsfeſt. 


Erhält durch die Witterung ſein 
laralteriſtiſches Gepräge. 





Schluß des Weihnachtsmarktes. 


Es iſt dabei lebhafter zugegangen, als je. 
— feier des Feſtes eine allgemeine. — 
Infaflen der Wohlthätigfeitsanftalten 
und Gefängniffe nicht vergefjen. 


Größer als je mar hier in dieſem 
Jahre das Gemühl auf dem Weih— 
nachtsmarkt, und am Weihnachtsabend 
hat dieſes ſeinen Höhepunkt erreicht. 
In den Geſchäftsſtraßen der unteren 
Stadt und in den dortigen großen La— 
denlokalen war es kaum zum Durch— 
kommen, und glänzende Geſchäfte ha— 
ben auch die Ladeninhaber in den Ge— 
ſchäftsſtrahßen der Außenbegirke ge— 
macht, ebenſo die zahlreichen fliegenden 
Händler, welche an belebten Straßen 
ihre Waaren unter freiem Himmel 
feilboten. Nur etwas hatte noch ge— 
fehlt, um das Bild des Weihnachts— 
marktes zu vervollſtändigen und ty— 
piſch zu machen, und dieſes Fehlende 
wurde am Freitag Nachmittag pünkt— 
lich geliefert in der Form eines Schnee— 
treibeng, wie mir e3 gründlicher und 
anhaltender hier ſchon lange nicht mehr 
gehabt haben. Natürlich wurde durch 
die MWitterungäverhältniffe es unjeren 
Verfehrsanitalten noch ſchwerer ge- 
macht als fonft, den hohen Anforde- 
rungen zu genügen, welche an fie ge— 
ftellt wurden, aber: die Weihnadts- 
ftimmung half über alle Unannehm— 
lichfeiten hinweg, melche durch den 
Mangel an Verkehrsmitteln gezeitigt 
wurden. Geſtern früh fchneite es noch 
munter -meiter, und immer dichter mur= 
de die Flockendecke, melche die Stadt 
und die umgebende Landſchaft einhüll- 
te, das aber hat der Feſtfreude feinen 
Einhalt gethban. Maas aud an zahl: 
reichen Pläben in unserem großen Ge— 
meinmwefen Trübſal herrſchen und 
Roth, im Allgemeinen, darf man mohl 
fagen, hat das jährliche Gabenfeit wie— 
der einmal feinen Zweck jo recht erfüllt, 
und was zu zeitmweiliger Linderung 
der Noth hat gethan werden fünnen, 
das ift bereitwillig geihan worden. 

Kirchliche Feiern und Vereinsſeſt— 
Iichfeiten, die anläßlich des Teittages 
geftern ftattgefunden haben, mögen in= 
folge de Schneeiturmes und der da— 
dureh bedingten Verſchlechterung der 
Verkehrsverhöltniſſe weniger gut be- 
ſucht gemwejen fein, als es wohl jonit 
der Fall geweſen wäre, aber nur in we— 
nigen Familien hat der Lichterdaum 
gefehlt, der fich hier. mehr und mehr 
einbürgert, und man hat auch der Sie- 
chen, ſowie der in öffentlichen Anſtal— 
ten untergebrachten Armen und ſelbſt 
der Gefangenen nicht veraeffen. 

Seftfeier in Öffentlichen Anſtalten. 

Die Eountgperwaltung - hielt: auch 
gejtern nieder un dem feit Jahren gel- 
tenden Brauch feii, indem jie für Die 
Inſaſſen des Eountyhofpitals, der 
Anftalten in. Dunning und des Be— 
obachtungshoſpitals Weihnachtsfeiern 
veranſtalten ließ. Es wurden nicht 
nur Feſtmähler aufgetiſcht für die In— 
ſaſſen aller dieſer Anſtalten, ſondern 
auch durch muſikaliſche Darbietungen 
und Unterhaltungen anderer Art ver— 
ſucht, für dieſen Tag wenigſtens die 
Kranken und Armen das Mißliche 
ihrer Lage vergeſſen zu machen. Auch 
im Countygefängniß und im ſtädti— 
ſchen Arbeitshaus iſt geſtern nicht. 
Schmalhans der Küchenmeiſter gewe— 
ſen. Und man hat nicht nur für die 
leiblichen Bedürfniſſe der Häftlinge 
in ausgiebigſter Weiſe geſorgt, ſondern 
auch ſie durch entſprechende geiſtige 
Darbietungen mit einem Gefühl für 
die verſöhnende Bedeutung des Tages 
zu erfüllen verſucht. 

Gefängnißdirektor Davies hat bei 
der Aufſtellung des Unterhaltungs— 
programms für feine Pflegebefohlenen 
deren Geſchmack Rechnung tragen zu 
müſſen geglaubt. Nach einer Predigt, 
die ein katholiſcher Geiſtlicher den Ge— 
fangenen hielt, gab es eine Boxerei 
— zwei im Fauſtkampf geübten 
jungen Burſchen. Herr Davies paßte 
aber auf, daß e3 dabei nicht zu brutal 
zuging. Schon nach dem erjten Gang 
bieß es: Schluß. 

Den in der zrauenabtheilung des 
Polizeigefängniffes an der Harrifon 
Straße untergebracdhten Frauen und 
Kindern (es befinden ſich darunter 
mehr als ein Dubend, die nur, meil 
fie obdachlos find, dort zeitweilig ver- 
pflegt werden) haben auch in dieſem 
Jahre wieder Frl. Julia Gleefon, 2518 
Janſſen Ave., und Frl. Helen Ander— 
fon, 3135 Seminary Ave., ein Meih- 
nachtsmahl rüften laſſen. Die beiden 
Mohlthäterinnen find. keineswegs 
mohlhabend, ſondern erwerben ihren 
Unterhalt mit ihrer Arbeit. Diefe Be- 
wirthung Unglüdlicher ift die Weih— 
nachtsfreude, melche ſie ſich gönnen. 

In der Männerabtheilung des be— 
zeichneten Polizeigefängniſſes waren 
geſtern Abend 31 Mitbürger unterge- 
bracht, die ihre Verhaftung bem Feſt— 
zoufch zu verbanten hatten, den fie fich 
Mährend fonft in biefem 
Bezirk meiſtens berufsloſe Bummler 
aufgegriffen zu werden pflegen, ſind 
die geſtern Verhafteten durchweg 
die mehr oder minder 
gute Stellungen haben. Strenge 
Strafe haben ſie nicht zu befürchten. 

Im Iſolier⸗Hoſpital. 
Eine reguläre Weihnachtsfeier, mit 


men, mit Aepfeln, Nüffen und fonftt- 
Geſchenken, mie fie dad Finder» 
Ben erfreuen, hat es auch im Hofpital 
r anftedenbe Kinderkrankheiten ge- 

jern gegeben. Alle Heinen Patienten, 
ftand es irgendwie geftattete, 
be an theilnehmen dürfen, und 
Do widerhallte auch dieſer vermeintliche 


Meihnahtsbäu: 


i 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 26. Dezember 1909. 





Drt des Jammers von lautem Feſtes⸗ 
jubel. 5 
Ein harter Schlag. 

Mährend Frau Elizabeth Albright, 
bon ihren drei fleinen Kindern ums 
ringt, gejtern in der Küche ihrer Woh- 
nung, Nr. 449 N. Union Straße, da- 
mit bejchäftigt mar, dag Feitmahl an= 
zurichten, beging fie die Unvorfichtig- 
feit, dem euer des Kochherdes mit 
einem Guß Kohlenöl nachzubelfen. 
Eine Erplofion war die Folge, und im 
nächſten Augenblid jtanden die Kleider 
der Frau in Flammen, Um ihre Kin- 
der nicht zu gefährden, ftürzte die Un— 
glücliche. fofort auf die Straße hinaus, 
und Dort iſt ed einem Manne, der ge= 
rade des Weges fam, auch gelungen, 
die Flammen zu erftiden, indem er die 
Frau in jeinen Weberrod hüllte. Frau 
Albright hatte jedoch . bereit ſchwere 
Brandwunden erlitten und liegt jebt 
an diefen im Countyhofpital darnie— 
der. Die Kinder haben zeitweilig bei 
Nachbarn Aufnahme gefunden. Frau 
Albright iſt erſt 27 Jahre alt; die 
Kinder zählen 6, 4 und 2 Jahre. 

Traurige Weihnadten. 


Einen traurigen Abſchluß fand das 
Weihnachtsfeſt in der Familie Smith, 
Nr. 310 Weit 42. Straße. Die Ya: 
milte, Bater und Mutter waren mit der 
3 Monate alten Laura M. Smith um 
Mitternacht von einer Weihnachts-Ge— 
ſellſchaft nach Haufe zurüdgefehrt und 
hatten jich zur Ruhe niedergelegt. Als 
die Mutter am Morgen ermwachte, fand 
fie das Kind entfeelt neben fih. Die 
Leihenichau = Gefchworenen, welche 
ven Fall unterfuchten, gaben einen 
Wahrſpruch auf Tod dur Erſticken 
ab. Man nimmt an, dat das Kind, 
während die Mutter jchlief, fich umges 
preht hat und mit dem Geficht auf das 
Kiffen zu liegen gefommen ift. 

Die 36 Jahre alte Frau Margaret 
Albrecht und ihr um 10 Jahre älterer 
Mann Kohn, ein Eifenarbeiter, erlit- 
ten gejtern fchmwere Brandwunden, als 
der Gasofen in der Wohnung des 
Paares, 449 N. Union Str., auf dem 
die Frau das Feltmahl fochte, explo— 
dirte. Der Mann jpielte mit dem 
Kind des Paares im Nebenzimmer, als 
er feine Frau um Hilfe fchreien hörte. 
Als er in die Küche ftürzte, ftanden Die 
Stleider der Frau in hellen Flammen, 
Albrecht verfuchte, fie mit den Händen 
auszufchlagen, und 309 ſich dabei eben- 
falls ſchwere Brandmunden zu. Die 
Polizei Shaffte beide nach dem Coun— 
tyhofpital. 


Zinfruhr am Coliſeum Anner. 





Enttäuſchte Beſucher ſuhen das Gebäude 
zu ſtürmen. 

Zu ſtürmiſchen Szenen, die ein 
energiſches Eingreifen der Polizei nö— 
thig machten, kam es geſtern Abend an 
den Eingängen zum Coliſeum Annex, 
15. Straße und Wabafh Ave., in dem 
die Jewiſh Labor World ihren vierten 
Mastenball abhielt. Das Gebäude 
faßt 1300 Perſonen. E3 mar bald 
gefüllt, mährend an den Eingängen 
noch meitere taufend Perſonen auf 
Einlaß harrten. Als fie entdedten, 
daß weit mehr Eintrittskarten ver— 
kauft worden waren, als das Gebäude 
Perſonen aufnehmen konnte, ſuchten 
ſie ſich Eingang zu erzwingen. 

Der Arrangements-Ausſchuß bekam 
es mit der Angſt zu thun und erſuchte 
die Bezirkswache an der Harriſon 
Straße um Hilfe. Der Poliziſt George 
Teeling, der in dem Gebäude ſtatio— 
nirt war, ſuchte die anſtürmende Men— 
ge zurückzutreiben, mußte ſich aber zu— 
rückziehen. Es kam zu Schlägereien, 
denen ein Aufgebot von 20 Poliziſten 
unter Führung von Leutnant Bond— 
field ein Ende machte. Die Menge 
mußte mit Knüppeln zurückgetrieben 
werden. 


Lit vier Jahre 
lang an Salziluf, 


ding wie ein Ringwurm an der 
Hand an. — Entzündete ſich 
durch Wafchen und griff dann auf 
den Arm und das Geficht iiber. — 
Wurde jtändig ſchlimmer und 
ſchlimmer. 








Vor zwei Jahren 
durch Cutieura geheilt. 


„Bor etwa ſechs Jahren verſpürte ich eines 
Zage3 einen merz an meiner Hand. N 

ging zum rat und diefer erflärte mir, e8 fei 
ein Ringwurm. Da es aber ſchlimmer wurde, 
ing ich au einem anderen Doltor, der mir 
agte es fei Salafluk. 3 zen feine 
wWiüttel, aber mit jedem Male, wo id bie 
and wuſch, wurde e3 jhlimmer und ſchlimmer. 
sh fuhr in der angefangenen Behandlung fort, 
aber die Krankheit erpeil! die ganze Hand, da⸗ 
nad den Arm und ſchließlich das Geſicht. Schon 
vier Sabre lang litt ih an ber Krankheit, als 
ein Sreund mir rieth, einen Berfuh mit Eutis 
cura zu maden. 32. faufte mir amet Stüde 
Euticura-Seife, eine Büchſe Euticura-Salbe und 
zivei Flaſchen Luticura-Refolvent. Als ich diefe 
Mittel aufgebraudt hatte, war ich vollftändig 
gebeilt, und feitdem hat fi auch nicht das min⸗ 
beite Anzeichen der Kraufbeit wieder hemerlsar 
— Mid. Linda Winslow, Woalufing, 
enn., 13. Juli 1908,* 


gräßlich vermundeles Heſichl. 


Durch einen Fall zerriſſen. Jetzt ohne 
zurückgebliebene Narben geheilt 


durch Cuticura. 
„Am 81. nuar that ich einen Sturz dom 
Magen und —* mit Kopf und Geficht gegen 

den Rinnitein auf, Ich war im Geſich 
entitelitefte Meni, den man je aefehen. ch 
wei Stunden forgfältigen Waſchens batte das 
Iuten aufgeb rt, der Schmuß mar entfernt 
und ih rieb mein @eficht über und über mit 
EuticurarSalde ein. Sie müflen millen, dat 
i utel war, indem wir 


geriflen. An einer Woche ber 

Beſicht theilmeife geheilt, die Riſſe En 
ben, und. wäre nicht meine Bade etwas 
mund, wäre überhaupt nicht zu fehen, daß ich 
emal3 jo aerihunden tar. mödte nod 
emerfen, daB ich die Euticuna-Betfe immer zum 
Raſiren braude und ‚ meine Seſichtsbaut 
immer meich und geichmeidig il. W. 9. Dean, 
Nemwarl, Del., 24. Februar 1908.” 

Volftändige äuberliche und innerlihe Behandlung 
für jedes Sautlelden von Säuglingen, Rindern und 
Grwadienen, beftebt aus Euticura-Geife (25c,) zur 
Reinigung der. Haut, Cuticura⸗Salbe (50c.) yur 
Heilung der Saut und uticure-Refoldent (50%.) 
(oder in Form mit Chololade Übergogener Billen 
je. ‚88 = —— —22 r Rein des 

utes. In ganıen 
:& Ghem. Eorp,, alleinige , Belton, 


sr Sreiper Bolt: Cuticumn Book -on Skin Discnses 
EA 





Qurner - Zefllidjkeiten. 


Wie geftern Weihnadten in den 
Turnvereinen gefeiert wurde. 


Shauturnen und Beſcheerung. 


Das Programm mar faft überall das 
gleiche, die Schüler turnten und wur: 
den dann mit Gaben erfreut. —Er- 
wachſene tanzen, —Ungarn feierten, 


Unter den Vereinen, die das Weih- 
nachtsfeſt in größerem Maßſtabe zu 
feiern pflegen, ſtehen die Turnvereine 
mit in erftec Reihe. Ihre Turnſchüler 
werden alljährlich nach mochenlangen 
Vorbereitungen auf das übliche 
MWeihnahi3-Schauturnen mit Gaben 
erfreut, der Tannenbaum wird ans 
gezündet, und menn die kleinen und 
großen Turner, ihre Angehörigen und 
deren Freunde ſich an feinem Glanze 
gelabt haben, geht es zum frohen 
Tanz. Die Einleitung des Feſtes bil- 
det in der Regel, wie gejagt, ein ſorg— 
fältig vorbereitetes Schauturnen, an 
dem die Mitwirkenden im Stolz auf 
ihr Können und in gefpannter Erwar— 
tung der Beſcheerung gleich große 
Freude baden, wie die Zufchauer, Den 
geitrigen Abend hatten fich fünf Turn 
bereine zur eier des Feſtes aus— 


geſucht. 
Turnverein Aurora. 

In Schoenhofens großer Halle fand 
geſtern Abend das Weihnachts-Schau— 
turnen des Turnvereins Aurora chatt, 
und, wie ſtets zu derartigen Veran— 
ſtaltungen, bei denen die verſchiedenen 
Klaſſen Zeugniß über die im zu Ende 
gehenden Jahre von ihnen gemachten 
Fortſchritte ablegen, hatten ſich die 
Mitglieder und Freunde des Vereins 
dazu in hellen Schaaren eingefunden. 
Mit Ringübungen wurde von der er— 
ſten Knaben- und Mädchenklaſſe der 
Reigen der Aufführungen eröffnet. 
Daran ſchloſſen fich Reiterübungen der 
erften Knabenklaſſe. Die folgenden 
Nummern waren: Reifenübungen und 
Schärpentanz der zmeiten Mädchen: 
klaſſe, Shwimmübungen und Gefell- 
Ihaftsübungen am Pferd der zweiten 
Knabenklaffe, Freiübungen in Frei: 
übungsform und ein fomifcher Fauft: 
fampf ber Zöglinge, Eincinnatier Keu— 
lenübungen und fpanifcher Tanz ber 
Knabenklaffe, Barrenübungen der er: 
ten Zöglingstlaffe und der Aktiven. 
Schließlich führten die Aktiven die 
verſchiedenen „Pfſen“ im Ningfampf 
in lebenden Bildern und ein Ringen 
bor. Im Ringen haben die Aktiven 
fomohl auf dem Bundesturnfeit in 
Cincinnati mie hier die Meiſterſchaft 
errungen. Auf das Schauturnen folgte 
die Weihnachtsbeſcheerung; zwei große 
Iannenbäume waren dazu prächtig ge- 
ſchmückt worden, und jedes Kind er— 
hielt ein Geſchenk. Mit einem fidelen 
Ball kam das ſchöne Feſt zum Ab— 
ſchluß. Die Anordnungen waren vom 
Turnſchulrath getroffen worden, be- 
ſtehend aus den Turnern Bobing, 
Bars, Wabel, Wedow, Gebhardt, 
Luetfe, Fri und Winſche. Geleitet 
murde das Schauturnen vom Turnleh— 
rer Karl Garnikol. 

Sozialer Turnverein, 

Die Weihnachtsfeier des Sozialen 
Turnvereins war wieder eines jener 
gemüthlichen Yamilienfefte, an denen 
die Geſchichte diefes Vereins fo reich 
iſt. Der Saal war bis aufs letzte 
Plätzchen beſetzt, und feſtfrohe Stim- 
mung glänzte auf allenGeſichtern. Das 
Schauturnen brachte Gruppirungen, 
Hantelübungen, Keulenſchwingen, Reck— 
turnen und Freiübungen der Knaben, 
Geſangsreigen der kleineren und, etwas 
Neues und ſehr Hübſches, einen ſchot— 
tiſchen Tanz der größeren Mädchen 
und Barrenturnen der Aktiven. Da— 
zwiſchen trugen die Kinder der Sonn— 
tagsſchule unter Herrn Schmiedhofers 
Leitung Weihnachtsgeſänge vor. Das 
Turnen wurde bon Mar Straß, 
dem bewährten Turnlehrer des Ver— 
eins, geleitet und bewies aufs Neue die 
Tüchtigkeit des Leiters und die hohe 
Leiſtungsfähigkeit aller Turnenden. 
Die Zuſchauer ſparten auch nicht mit 
Beifallsbezeigungen. Dann kam für 
die Schüler der Hauptpunkt des 
Abends, die Beſcheerung mit ihrem 
Lichterbaum und ihren Freuden, und 
darauf begann der Ball, deſſen beide 
erjten Tänze ausſchließlich für die 
glüdlihe Kinderfchaar beſtimmt wa— 
ren. Die Großen tanzten nachher noch 
lange in vergnügtejter Stimmung. 

Turnverein greiheit. 

In der Halle des Turnvereins „Frei— 
heit“ an ©. Halfted und 34. Str. 
waren Mitglieder, Angehörige ber 
Schüler und Freunde in großer Zahl 
berfammelt, um dem Schauturnen bei- 
zumohnen, das am Abend pünktlich zur 
feitgefegten Stunde feinen Anfang 
nahm. Unter ber Leitung ihres be— 
mährten Lehrers waren bie fleinen und 
die größeren Turner und Turnerinnen 
mit großem Eifer bei der Sache, ihre 
Leiftungen zeugten von Fleiß und von 
hingebender Anleitung und fanden bie 
gebührende Anertennung feitens der 
Zufhauer. Dann traten Weihnachts⸗ 


grund des Intereſſes, und als die Be- 
ſcheerung mit ihren Weberrafchungen 
borüber mar, vergnügte die fröhliche 
Geſellſchaft fich noch Tängere Zeit beim 
Tanz. 

Turnverein Vorwärts. 

Eine gleich fhöne, nur in Bezug auf 
die Zahl der Theilnehmer noch größere, 
Feier fand, vom Turnverein Vorwärts 
beranftaliet, in ber Vorwärts⸗Turn⸗ 
balle an 12. Straße, nahe Metern 
Avbenue, ftatt. Die große Halle wim- 
melte von Kindern, jungen 
Erwachſenen, alle von der echten Weih- 
nachtsfreude erfüllt. Das Programm 
de Schauturnend war äußerſt reidh- 





‚baltig und erfüllte feinen Zweck, das 
Können aber Zuruben des Verein? 


baum und Gabentifch in den Vorber= 


euten und: 





. Ber hHausarzt. 


Diefes Mittel tft vorzüglich gegen 


Huſten. + 
4 rr+ 


Das nachftehend angegebene Hausmittel 
ift jehr bequem und wirkſam, immer fertig 
zum Gebrauch. Cs ift einfach, angenehm, 
leicht herzuftellen und reicht Tange vor. Es 
befeitigt einen Huften fchnell. 

Nehmt ein Pint granufirten Zuder, fügt 
ein halbes Pint warmes Waſſer hinzu und 
rührt dies ungefähr zwei Minuten. Thut 
zwei und eine halbe Unze Piner (50 Cents 
werth) in eine Pintflafche und füllt jie mit 
dem granulirten Zuderfprup. Nehmt einen 
Theelöffelvol alle ein, zwei oder drei Stun: 
den. 

Huftenmittel find in der Megel meiftens 
Syrup. Granulirter Zuder-Syrup ift bil: 
fig und vorzüglich. Piner ift das werth- 
volffte fonzentrirte Compound don norwegi— 
chem weiten Fichten-Extrakt und beſitzt alle 
heifenden Elemente der Tzichte. 

Keine der jchwächeren Fiehten- Präparate 
laſſen jich mit dem echten Piner vergleichen. 
Wenn Fuer Apotheker es nicht hat, Tann er 
es leicht für Euch beforgen. , . 

Diefes Rezept iſt aud vorzüglich für 
Aruftfchmerzen, Keuchhufien, Heiſerkeit, 
Bronchitis etc, = 

Ausgelajiener Honig fann anftatt des Sy— 
rup genommen werden, was einen ehr feis 
nen Honig: und Fichtentheer-Syrup ergibt. 








den Bejchauern vor Augen zu führen, 
aufs Belt. Das Dargebotene be: 
wegte ſich auf den verfchiedenften Ge— 
bieten der edlen Turnerei und gereichte 
in der Vorziiglichteit feiner Ausfüh— 
rung Schülern wie Lehrer zur Ehre. 
Das Publikum wurde denn aud res 
gelmäßig zu ſtürmiſchem Beifall Hin- 
geriſſen. Dem Turnen folgte unter 
ollgemeinem Jubel die Vefcheerung ber 
Schüler unter dem ftrahlenden Lichter- 
baum. 
Turnverein Einigfeit. 


Ein echt deutſches Weihnachtsfeſt 


‚hielt gejtern Abend in Hoerbers Halle, 


2131—2135 Blue Island Abe, der 
Turnverein Einigkeit ab. Schautur- 
nen, Bejcheerung der Schüler und ein 
Ball bildeten das reichhaltige Pro- 
aramm des Abends, das nicht nur Die 
Mitglieder, jondern auch die Freunde 
des Vereins in großer Anzahl angelodt 
hatte. Sie fahen fich in ihrer Hoff- 
nung auf einen genußreichen Abend 
nicht getäufcht. Im Programm für 
das Schauturnen nahmen die Vorfüh- 
tungen der Knaben- und Mädchenklaf- 
fen unter Zeitung des Turnlehrers 
Ernit Behnte den breiteften Raum ein. 
Außerordentlichen Beifall rief ein 
Singfpiel in Verbindung mit Freis 
übungen und Schrittarten, ausgeführt 
bon der 1. Mädchenklaffe, herbor. 
Auch die Kugelftabübungen der Da— 
menklaffe fanden mwohlverdiente Aner— 
fennung. An das Schauturnen ſchloß 
fich die Befcgeerung der Schüler. Ein 
flotter Tanz für die Ermwachjenen 
brachte die ſchöne Feier zum Abſchluß. 
Ungarländifhe Nationalitäten. 

Ein wunderhübſches Feſt feierte 
auch der Ungarländijche Nationalitä= 
tensStrantensUnterftügungsperein in 
Counts Halle an Sedgwick Str., nahe 
North Abe. Für die Hauptperjonen 
unter der äußerſt zahlreichen Feſtge— 
fellichaft, die Kinder, mar in ausgie— 
bigfter Weife geforgt, denn ein prächti— 
ger Weihnachtsbaum durchfeuchtete mit 
jeinem Glanze die Halle, und Gaben 
in Hülle und Fülle wurden vertheilt. 
Kein anmefendes Kind ging leer aus, 
und der Jubel der Kleinen war herz: 
erfreuend. Erhöht murde die Stim— 
mung durch mufitalifhe Vorträge 
eines guten Orcheſters und die Lieder 
des Deutfch-Ungarifchen Arbeiter— 
Männerhor3 und de3 öfterreichifch- 
ungarifchen Geſangvereins. Uber 
auh die Ermachfenen famen nicht 
zu kurz, denn fie freuten ſich 
mit den Kleinen und derhten fich 
por und nah der Befcheerung 
fröhlich im Tanze. Das Feſt be— 
gann bereit3 am Nachmittag, aber 
erit am fpäten Abend erreichte das ge- 
fellige Beifammenfein ein Ende, Um 
den fchönen Erfolg haben fich die Her- 
ren vom Feſtausſchuß: Joſef Szabo, 
Präſident; Alexander Bengesku, Se— 
kretär; Joe Matie. Schatzmeiſter; Karl 
Sikra. Anton Schönherr, John Ger— 
lach, Robert Kohn. Nil Rome, Aegi— 
dius Höh. Martin Marſchall, Wm. 
Keller und Hana Matz, beſonders ver— 
dient gemacht. 


> 
> 


— 
— 


Chinefiſche Kaufleute greifen ein. 





Warnen die chineſiſchen Vereinigungen vor 
der Fortſetzung ihrer Kämpfe. 
Der Verband der hinefifhen Kauf: 
leute und andere Vertreter der hier 
anfäffigen Söhne des himmlifchen 
Reidys hielten geftern eine Konferenz 


.| ab, in der zu den Kämpfen zmwifchen 


den hier bejtehenden chineſiſchen Verei- 
nigungen, Tongs genannt, Stellung 
genommen mwurde, die im Laufe der 
Woche zu Revolverſchlachten geführt 
und ein Leben gefojtet haben. Die 
Konferenz, in melcher der Bürgermei- 
fter des Chinejenviertela, Frant Moy, 
den Vorfig führte, entfprang dem 
Wunſch der hier anfäfligen Chinejen, 
auf ihre amerifanifhen Mitbürger 
einen möglichit quten Eindrud zu mas 
chen und den üblen Eindrud zu ver- 
wifchen, den die inneren Kämpfe ber 
Raffe gemacht haben. Die Mitglieder 
der Dereinigungen Hip Sing Tong 
und On Leong Tong, die ſich gegen- 
feitig befämpfen, murden gewarnt, 
daß in Zufunft jeder Schießbold und 
„Beilſchwinger“, der auf den Kriegs— 
pfad geht, aus feiner Kafte ausge— 
fchloffen werden wird, und daß außer: 
bem feine Angehörigen in China für 
feine Ihaten verantwortlich gemacht 
werden. Man hofft, daß das energi- 
Ihe Eingreifen der Vereinigungen 
den Kämpfen ein Ende machen wird. 


— Ein Kommandowechſel. — Karl 
Er Anfertigung der Schulaufgaben): 
&, bitte, Bapa, fag’ mir doch einmal 
die Befehlsform von „Tchmeigen“. — 
Beier et Shut Sat 
it ni u fönnen. _ 
Mama —B3 ich dieſe Form 
lig verlernt! ee. 














Brürkeberger. 


——— — 


Kommen angeblich ihren Verpflich⸗ 
tungen nicht nach. 


— 


Die Herren Plumbermeiſter. 


Sollen ihre Kontrolnummern deutlich zei— 
gen. — ‚Ein Drittes gibt’s nicht |" jagt 
Präfident Shmiedinger. — Geſundheits⸗ 
fommiffär auf dem Kriegspfad. 


Wie bereit? am Freitag furz berich- 
tet, bat Präfident Albert F. Keeney 
bon der Behörde für örtliche Verbeſſe— 
rungen den Stadt-Kämmerer, Herrn 
Walter 8. Wilfon, ebenſo dringend 
mie höflich erfucht, in ftädtifchen An— 
gelegenheiten bis auf meiteres feine 
Bürgfchaften mehr anzunehmen von der 
„National Surety Co.“, von der 
„United States Fidelity and Guarans 
tee Co.” und von der „American Bonds 
ing Truſt Co.“ Herr Keeney hatte zu— 
nächſt zue Begründung feines Wun— 
ſches nur angegeben, daß die drei Ge— 
ſellſchaften ihren Verbindlichkeiten 
gegen die Stadt nicht nachgekommen 
ſeien. Jetzt hat er die Sachlage des 
Näheren erklärt. Die beſagten Ge— 
ſellſchaften haben ſeinerzeit Vürgſchaft 
geleiſtet für verſchiedene Unternehmer 
von Pflaſterungsarbeiten. Dieſe Un— 
ternehmer haben, als ſie aufgefordert 
wurden, das betreffende Pflaſter die 
kontraktlich vorgeſchriebene Zeit hin— 
durch in Stand zu halten, das dankend 
abgelehnt. Ihre Kaſſenverhältniſſe er— 
laubten ihnen dergleichen nicht. Die 
Herrſchaften erklärten ſich für zah— 
lungsunfähig. Die Behörde für ört— 
liche Verbeſſerungen hat dann die 
nöthigen Ausbeſſerungsarbeiten auf 
Koſten der Stadt ausführen laſſen, 
ſich aber an die Garantiegeſellſchaften 
halten wollen. Es waren im Gan— 
zen $45,000, die fie vergütet zu er— 
halten hoffte. Die Gefellichaften aber 
machten «allerlei Schwierigkeiten, und 
obaleich jeit Eröffnung der Verhand— 
ungen jchen anderthalb Jahre ver— 
floffen find, hat bisher rioch feine von 
ihnen gezahlt. Die „National Surety 
Co.“ ſchuldet $22,056.68, die „Amer: 
ican Bonding and Truſt Co.“ $13,- 
094.14 und die „United States Tidel- 
iin and Guarantee Co.“ 3694.11. Erſt⸗ 
genannte Sefellichaft hat ihrer Sit in 
New York, die Hauptquartiere der bei- 
den anderen befinden fich in Baltimore, 
Kämmerer Wilfon gibt der Behörde 
für örtliche Verbefferungen im Prinzip 
Necht, hat aber noch nicht erklärt, ob 
er ihrem Wunfche mwillfahren wird. 


Derfchärfte Kontrole. 


Die ftadtifche Prüfungsbehörde für 
Plumber3 wird dem Stadtrath einen 
Entwurf einreichen, melcher auf Ver— 
fhärfung der Kontrole über Plumber— 
arbeiten abzielt. Unternehmer von 
Plumberarbeiten jollen fünftig $1LO— 
ftatt nur $1, wie bisher — Lizensge— 
bühr entrichten und follen ſowohl auf 
ihren Geſchäftsſchildern mie auf allen 
Geſchäftsbriefen, Rechnungen ufm., Die 
fie ausfenden, die Nummer ihrer Li— 
zens angeben. Gine Lizen3 erwirken 
und dafür eine Gebühr ($1.00 das 
Jahr) entrichten follen auch alle Blum: 
bergebilfen. 

Die Brotfrage, 


Aichmeifter Kjellander hat in Bezug 
auf die Brotordinanz geäußert, daß 
nad) dem MPräfidenten der Schulze 
Baking Eo. die Großbäder an je 100 
Raiben Brot einen Verluſt von 30 
Gent3 erleiden würden, falls jie zu den 
bisherigen Preifen vollwichtiges Brot 
liefern müßten. Bräfident Matthias 
Schmidinger ftimmt mit diefer Anficht 
nicht ganz überein. Er alaubt, daß 
die Verluste der Grohbäder viel bedeu— 
tender fein würden, al3 vorſtehend an— 
gegeben, und daß die fleineren Unter: 
nehmer erſt recht nicht würden beitehen 
fünnen. Es gebe nur zwei Auswege. 
Entweder müßte der Preiß erhöht, 
oder es müßte Waare von meit gerin- 
gerer Güte geliefert werben. 

Dr. Craig's Verſtoß. 


Dr. John C. Craig, der einen blat— 
ternkranken jungen Menſchen, welcher 
ſeinen ärztlichen Beiſtand anrief, an 
das Geſundheitsamt verwieſen und 
dann geduldet hat, daß der Kranke 
ſich unter das Straßenpublikum 
miſchte, wird vom Geſundheits-Kom— 
miſſär Dr. Evans ſtrafrechtlich belangt 
werden. Dr. Craig gibt nachtäglich zu 
ſeiner Rechtfertigung an, daß er ſein 
beſtes verſucht habe, das Geſundheits— 
amt und nachher deſſen ärztlichen 
Oberinſpektor Dr. Homan Spalding 
telephoniſch von der Sachlage zu ver— 
ſtändigen, daß er aber weder jenes, 
noch dieſen zu erreichen vermocht habe. 
Auch beſtreitet Dr. Craig, daß er die 
wegwerfenden Bemerkungen über Dr. 
Evans gemacht habe, die ihm in den 
Mund gelegt worden ſind. Er habe 
für den Geſundheits-Kommiſſär per— 
ſönlich und für deſſen amtliches Wir— 
ken die größte Hochachtung, verſichert 
er. 


u. 


Geiftesgeftört. 





Hilfs-Koroner Albert $. Andrews, ein 
Bruder des Oelinſpektors. 

Als angeblich geiſtesgeſtört iſt ge— 
ſtern Abend Hilfs-Koroner Albert F. 
Andrews, ein Bruder des in nahen Be- 
ziehungen zum Mayor ftehenden ftäd- 
tifchen Delinfpeftor3 Charles W. An- 
drews, eingeliefert worden. Der Mann 
fol durch die Furcht, er werde erblin- 
den, um den Berjtand gebracht worden 
ein. Er mußte im Oktober in einer 

ervenheilanftalt untergebracht wer⸗ 
ben, wurde aber vor einigen Wochen 
verſuchsweiſe wieder auf freien Fuß 
geſetzt. Seither war er im Koroners- 
amt nur mehr mit Büroarbeiten be= 


Higt worden. Seine Verhaftung.ift 
bon feiner Frau ber wor⸗ 
die um ihre perſönliche 


— — — — 





In Gewahrſam. 


Polizei glaubt den Urheber zahlreicher 
Einbrüche in Kenwood erwiſcht zu haben. 


Charles Steinbera, der Polizei bei- 
fer befannt unter dem Namen Charles 
‘go, Nr. 7316 Coles Ave., auf den die 
Polizei fahndete und den man für den 
Einbrecher hält, der feit drei Monaten 
Kenwood unfiher gemadht und Ju— 
welen, Gold- und Silberwaaren und 
Werthſachen im Werth von $5000 er— 
beutet hat, befindet fich in der Bezirks— 
made an der 50. Straße in Haft. Er 
wurde gejtern am Spätnachmittag feit- 
genommen, als er in der Nähe eines 
Upartmentgebäudes an der 47. Str. 
und Champlain Ave. herumlungerte, 
Igo theilte der Polizei nach feiner Ver— 
baftung mit,daß er an der 21.Str. und 
Urmour Ave. einen Schatz habe, und 
Geheimpoliziiten verhafteten im Haufe 
Nr. 2119 Armour Ave. Ethel Gray, 
die nach Anficht der Polizei um die ge— 
heimnißvollen Einbrüche meiß. 

Igo hatte bei jeiner Verhaftung ein 
Brecheifen in jeinem Beſitz. Die Po: 
lizei der Bezirfäwache an der Cottage 
Grove pe, der 22. Str. und in 
Englewood fahndete jeit längerer Zeit 
auf ihn. Er wird des Einbruchs in 
den Kleiderladen von George Friend, 
418 W. 69. Str., der am 21. Dezem- 
ber begangen wurde, und des Ein 
bruchs in das Büro der City Fuel Co. 
am 11. Dezember beichuldiat. Man 
bringt ihn außerdem mit anderen Ein: 
brüchen in Verbindung. Die Polizei 
behauptet, daß er ſieben Jahre megen 
Einbruchs im Zuchthaus in Joliet 
perbüßt hat. Weder Igo noch Ethel 
P Gran waren zu beivegen, irgendivelche 

Angaben zu madıen. 


— 
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* Schwer mißhandelt wurde gejtern 
Abend der 45 Jahre alte Albert Da= 
vis, 519 Marfhrield Upe., in einer an 
12. und Canal Straße gelegenen 
Wirthſchaft. Andere Gäfte verlangten 
bon ihm, er jolle eine Runde troftiren, 
und ala er ſich weigerte, ſchlug ihm 
einer ber Kerle mit einer Bierflajche 
über den Kopf. Ein gewiſſer John 
Smith wurde fpäterhin als der Thä— 
ter verhaftet. Davis mag fterben. 


— 
— 


— 
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Penſionen für Angeſtellte. 





Die Rod Island-⸗ Babıı ruft eine Penſions— 
faffe ins LTeben. 

Die Leitung der Rod Island-Bahn 
fündigt die Einführung eines Wen 
ſionsſyſtems für alle ihre Angejtellten 
am 1. Januar an. Leiter der Pen— 
jionstajfe wird ein aus den Vizeprä— 
jidenten E. ©. Moore und F. D. Mel: 
cher, Generalleiter W. ©. Tinsman, 
DW, U Nettleion, Superiniendenten des 
Wagenparis, und Frank May, Käm— 
merer, bejtehender Ausſchuß fein. Zus 
gleich mit dem Penſionsſyſtem wird die 
Leitung der Bahn eine Altersgrenze 
feitfegen für neue Ungeftellte. Danach 
follen Perjonen ohne Erfahrung, die 
älter ala 35 Jahre find, nicht angejtellt 
werden. Für Bewerber mit Erfah: 
rung iſt die Altersgrenze auf 45 Jahre 
feitgefeßt. Die Benfion wird ein Pro— 
zent des durchſchnittlichen monatlichen 
Gehalts, das die zu penfionirende Per— 
fon in den lebten zehn Jahren erhal: 
ten hat, für jedes Dienftjahr betragen. 
Hat ein Angeitellter in den lebten zehn 
Jahren durchichnittlich $75 den Mo— 
nat erhalten, fo wird er nach vierzig: 
jähriger Dienftzeit 40 Proz. des 
Durchſchnittsgehalts non $75 oder $30 
den Monat erhalten. Alle Angeitellten, 
die ein Alter von 75 Jahren erreicht 
haben, müſſen jih penſioniren laſſen. 
Angehörige der Betriebsabtheilungen 
können bereits mit dem 65. Lebensjahr 
penſionirt werden. 


— 


Entkommen unverſehrt. 


— 





Der Unfall wird auf ſchlüpfrige Schienen 
zurückgeführt. 


Auf der 72. Ave.-Kreuzung in Dat 
Park prallte geitern Morgen eine ſüd— 
lich fahrende Chicago Ave.-Eleftrijche, 
nachdem fie das Sperrgitter durchbro— 
chen batte, gegen einen Güterzug an 
und wurde ſchwer bejchädigt. Die zehn 
Tahrgäfte wurden arg durchgerüttelt, 
entfamen cber unverfehrt. Der Motor: 
führer Sohn Turner betheuerte, recht— 
zeitig gebremft zu haben. Das habe 
aber nicht3 genüßt, denn die Eleftrifche 
fet auf den fchlüpfrigen Schienen un— 
aufhaltſam weiter gealitten. Er ſei im 
lebten Augenblid in das Innenabtheil 
gefprungen und dadurch einer Verleh- 
ung egigangen. 





Traurige Heimtehr. 


Morris Bryan, 2225 Welt Madijon 
Straße, und feine Familie verbrach— 
ten den gejtrigen Abend bei Betannten, 
und als ſie heimfehrten, fanden Tie ihr 
Haus, ein zmeiftöciges Holzaebäude, 
durch einen Brand hHalbzerjtört vor. 
Straßengänger hatten Rauch aus dem 
Haufe, dringen fehen und die Feuer— 
mehr benachrichtigt. Diefe zog ab, als 
fie die Flammen aelöfht zu haben 
glaubte; eine Stunde fpäter fchlugen 
fie aber wieder aus dem Dach empor. 
Bryan betreibt im erſten Stockwerk 
eine Reiniqungsanftalt. 


Erliegt einer Gafolinvergiftung, 





An den Folgen einer Gafolinvergif- 
tung verftarb geftern, wie die Leichen- 
ſchau-Geſchworenen entſchieden, der 
13 Monate alte Edward Peterſon, Nr. 
1469 D. 69. Straße. Das Kind hatte 
am Freitag zugeſehen, mie ein älterer 
Bruder Kleider mit Gafolin reinigte, 
und hatte, ala der Bruder nicht aufs 
paßte, eine mit der Flüffigkeit gefüllte 
Taſſe geleert. Alle Verſuche eines 
Arztes, das Leben des Kindes zu ret- 
ten, erwieſen fich erfolglos. 


— 
> 


— Anſpruchsvoll. — Wirth (qur 
Frau): Der Sekretär Huber fängt an, 
recht anſpruchsvoll zu werden, Jahre 
lang ißt er bei uns die älteften Braten, 


> 
»> 








a ieh Tpibt er fi * unſere jüngſte 


traflwagen zerlört. 


Gaſolinerploſion ſetzt eine große 
Remiſe in Brand. 


Zwei Pferde erſtickt. 


Ffrüh Morgens bricht im Hotel Rofe Feuer 
aus. — Die Gürtelbahn:Gefellihaft ver- 
liert fhon wieder einen Kohlenfpeicher 
durch Braud, — Fabrik in Afche, 


Die „Lakeview Garage”, eine Kraft» 
magen-Remije, 2856 Evanjton Ave., 
wurde gejtern gegen Abend zum Theil 
durch Feuer zerjtört, auch fünf Kraft: 
wagen jind verbrannt, und eine ganze 
Anzahl iſt durch Feuer, Rauch und 
Waſſer beſchädigt worden. Drei Kraft» 
wagenfahrer, welche jich zur Zeit im 
Gebäude befanden, mußten, al3 eine 
Gafolinerplofion den zweiſtöckigen 
Backſteinbau erfchütterte, Hals über 
Kopf auf die Straße flüchten. Der 
Schaden mird auf $50,000 veran= 
Ihlagt. Die Urſache des Feuers ließ 
ſich nicht feitftellen, doch hieß es, daß _ 
einer der Kraftwagenfahrer eine no 
brennende Zigarette achtlos fortgewor— 
fen und diefe auf den Boden getröpfel- 
tes Del entzündet habe, mährend die 
Erplofion durch von einem Kraftwa— 
gen träufelndes Gafolin verurfacht 
worden iſt. Frank Yucher, einer der 
drei Fahrer, ſchleppte, nachdem er ſich 
bon feinem Schreden ob der Erplofion 
erholt hatte, mit eigener Lebensgefahr 
eine Kanne Öafolin fort, die in der 
Nähe eines der brennenden Kraftwas 
gen jtand, und verhinderte auf die 
Weiſe eine zweite Erplofion. Hinter 
dem Gebäude befindet fich ein großer 
in die Erde gemauerter Gafolinbehäl- 
ter. Nur mit Mühe gelang e3 der Po— 
Iizet und Feuerwehr, die Zufchauer 
von dieſer gefährlichen Stelle fernzu— 
halten. Inzwiſchen verbreiteten fich 
die ylammen über beide Stockwerke des 
Gebäudes, und die Gefahr murde mit 
jeder Minute größer. Gin „General- 
aların“ Hatte viele Sprigenabtheilun 
gen zur Stelle gebracht, und diefe be— 
fampften das Feuer von allen Seiten, 
Als es ſchließlich nach halbftündiger 
Arbeit gelöfcht worden war, athmeten 
alle erleichtert auf. Albert Craft, der 
Leiter der Remiſe, fchäßt den Werth 
der Dort untergebrachten Kraftwagen 
auf $75,000. Sie gehören fämmtlich 
in der Nachbarfchaft mohnenden Per: 
fonen. Das Gebäude mißt 125 bei 50 
Fuß und gehört J. N. Neife, 2732 
Pine Grove Ave. Der am Gebäude 
angerichtete Schaden mird auf $10,- 
000 veranlagt. 

Zwei Pferde erftickt, 

infolge Ueberheizung eines Ofens 
entitand gejiern Morgen um neun Uhr 
in dem zweiſtöckigen hölzernen Stallge— 
bäude Hinter dem Haufe 2229 und 
2231 Michigan Ave. Feuer. mei 
dort untergebrachte Pferde maren er— 
ſtickt, als Verſuche zu ihrer Rettung 
unternommen wurden. Das Gebäude 
gehörte Preiton Scott und war an. eis 
nen Lohnkutſcher vermiethet. Der Sad): 
fchaden beziffert fih auf $600. 

Sener in einem Hotel, 

Im fünften Stodiwerf des ſechsſtö— 
digen Badhteingebäudes 104 und 106 
Harrifon. Str., Eigentbum der Ge» 
brüder David und Louis Roſe, welche 
im eriten Stockwerk eine Wirthfchaft 
und in ben oberen das Hotel Roſe 
betreiben, bemerfte geftern früh um 
fünf Uhr der Nachtelert Feuer. Er bes 
nachrichtigte jofort die Gäfte, melche, 
zumeift in Nachtkleidern, auf die 
Straße flüchteten. Bei Ankunft der 
Löſchmannſchaften hatten dießlammen 
ſich bereits über das ganze fünfteStock— 
werk ausgebreitet, und erſt nach ange— 
ſtrengter Arbeit gelang es, ſie zu 
löſchen, worauf die Gäſte in ihre 
Zimmer zurückkehrten. Der angerich— 
tete Schaden wird auf $4000 veran— 
ſchlagt. 

Großer Hoblenfpeicher eingeäſchert. 


Abermals hat, in wenigen Wochen, 
die Belt Railway Eo. of Chicago einen 
Kohlenspeicher durch Feuer verloren. 
Gejtern früh entbedte ein vorbeifahren- 
der Lofomotivführer Feuer in dem 
Kohlenfpeicher an der Vincennes Abe. 
und 83. Straße, welches vermuthlich 
durh Funken einer Lokomotive ent» 
ftanden war. Er benachrichtigte den 
Bahnmeifter, al3 aber die Tyeuermehr ’ 
auf der Branpftätte eintraf, mar der 
untere Theil des Speicher3 bereit in 
hellen Flammen, und diefe bedrohten 
eine Anzahl beladener Frachtimagen. Die 
Rangirlofomotiven vermochten alle bis 
auf fünf mit Kohlen beladene Wagen . 
zu retten, die fünf Wagen, der Spei— 
cher und die darin aufgejtapelten 500 
Tonnen Kchle fielen der Vernichtung 
anheim. Die Wahngefelichaft veran- 
Tchlagt ihren Verluft auf $15,000. Der 
andere durch Feuer zeritörte Kohlen- 
fpeicher mar an der Grand und Nord 
46. Avenue, 


Eine Unglädsftätte, 


Bor fieben Jahren war daß vier— 
ſtöckige Badfteingebäude der Theodore 
Storage and Ban Co., 316 und 318. 
Meit 29. Str. niedergebrannt. Auf» 
der Stätte wurde ein zweiſtöckigerNeu— 
bau errichtet und bon der Chicago , 
Soda and Chemical Eo, bezogen. Ge- 
ftern früh furz nad) ein Uhr brach dort » 
wieder Feuer aus, und abermals gin- 
gen das Gebäude und fein Anhalt in 
Flammen auf. Die Urfade des 
Feuers ift nicht feſtgeſtellt worden. 
Der Schaden am Haufe iſt $8000, an 
der Einrichtung und den Waarenbe— 
ftänden $7000. 


— Moderne Häuslichkeit. — „Du 
willſt Dich von Deinem Manne fcheis 
den lafien, Roſe?“ — „Sa, 
des —— müde.“ doch — 2 

— Oh jal— Sie: „Sie —* — 
eine Verlobung iſt etwas ſehrErnſtes⸗ 
Oh ja, manchmal führt fie zur 








Heirat!” 
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Kevorflehende Vergnägungen. 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Bereinsfeftlichteiten, 


Der Weihnachtsbaum. 


Er beherrfcht auch heute das Dereinsgebiet. 
— Ball und Derloo fung beim deutfhen 
Kriegerverein. —Schauturnen und Ball 
des Turnvereins KaSalle. 


Eine Weihnachtsfeier mit Aal und Per: 
looſung veranftaltet die Vergnügungsſektion 
des Deutſchen Kriegervereins 
von Chicago am heutigen Sonntag in 
Vondorfs Halle, North Ave. und Halſted 
Straße. Ein tüchtiger Feſtausſchuß war be— 
ſtrebt, die Feier ſo ſchön wie möglich zu ma— 
chen, und hat eine Menge ſchöne Sachen zur 
Verlooſung angeſchafft und auch für gute 
Bewirthung u. ſ. w. Sorge getragen. Der 
Anfang iſt auf 4 Uhr Nachmittags feſtge— 
ſetzt. 

Der Turnverein LaSalle begeht 
fein Weihnachtsfeſt am heutigen Sonn⸗ 
tag in feiner Halle, 2048°-—-50 Larrabee Str., 
nahe Garfield Ave. Schauturnen und Pal 
ftehen auf dem Feitprogramım, und die Vor— 
tchrunaen laſſen feinen Zweifel übrig, daß 
die Mitglieder und Freunde mit ihren Ans 
gehörigen genufreichen Stunden entgegens 
ochen. Das Feſt beginnt um 3:30 Uhr Nach— 
mittags, Gintrittsfarten koſten bei Mitglies 
dern 25 Et3. und an der Kaſſe 50e. 

Der Gemiſchte Chor Fidelia 
veranftaltet am heutigen Sonntag in der 
Schiller-Halle, 1560 N. Wells Str., nahe 
North Ave., eine Weihnachtsfeier mit Ver— 
looſung. Die Damen Lina Handke, Ajcher 
und Fiſcher und die Herren Orlinger und 
Illfermann haben als Feſtausſchuß für einen 
ihönen Baum, prächtige Sachen zur Verloo— 
jung, gute Tanzmuſik und fhmadhafte Er— 
friſchungen gejorgt, fo dak die Beſucher vers 
anügten Stunden entgegenichen können. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

Der Shmweizjer Tamenperein 
hält am heutigen Sonntag von 3 Uhr 
Nachmittags an in feinem Nereinsiofal im 
Hotel Rigi, Ecke Adams und Klinten Str., 
feine jährliche Weihnahtsbeicheerung ab. 
An die Beicheerung fchlieht jich gemüthli— 
ches Beifammenfein der Mitglieder, deren 
Familien und Freunde. Der Schweizer— 
Männerchor tvird einige Lieder fingen. 

Der Damenverein der Chicago Turn: 
aemeinde veranftaltet am moraigen 
Montag Abend in der Nordjeite-Iurnhalle 
das MWeihnachtsfeft der Gemeinde. Non dem 
hergebraditen Programm, Schauturnen, Be: 
icheerung der Turnſchüler und nachher Tanz-— 
tränzchen, ift man aud) diesmal nicht abge— 
wichen. Der Eintritt fojtet 25 Ets. 

Die Turnübungen finden unter der Lei— 
tung des Turnlehrers Albert C. Teufcher 
ftatt, der Kinderchor der Gemeinde wird 
fingen. 

Der Turnperein Lincoln feiert 
fein Meihnachtsfeft am morgigen Montag 
in feiner Halle, Diverfey Blvyd. und Chef: 
field Ave. Das Feit beginnt um 7 Uhr 
Abends, Erwachſene zahlen 25, Kinder 15 
Cts. Eintritt. Der Verein trifft große 
Vorbereitungen zur Feier feines filbernen 
Aubiläums am 10. Februar. An dieſem 
Tage follen 100 neue Mitglieder aufgenom: 
men erden, von denen zwei Drittel bereits 
gewonnen inorden find. 

Der Hamburger Klub feiert fein 
Weihnachtsfeft am fommenden Mittwoch im 
großen Saale von Schönhofens Halle. Um— 
faffende Vorkehrungen zur Unterhaltung 
der Familien der Mitglieder und Freunde 
find getroffen. Eintritt erhalten nur In— 
haber von Einladungskarten, die bei Mit- 
aliedern zu haben find. An der Kaffe find 
für Erwachjene 50 Ets. und für Kinder 
über 12 Jahre 10 Et3. zur zahlen. 

Einen großen Preis-Maskenball gibt Die 
Treue Shmweftern = Loge Nr. 79 
am tommenden Freitag in Yondorfs Halle, 
um ihren vielen Mitgliedern u. Freunden 
die Gelegenheit zu geben, Jahresſchluß u. 
Jahresanfang im Kreiſe fröhlicher Menjchen 
fröhlich zu begehen. Die Vorfehrungen, 
darunter Anihaffung von Gruppenpreifen 
für Herren und Damen, werden bon den 
Damen Auguſte MWefthaus, Präfidentin und 
Vorſitzende; Margaretha Freeſe, Sekretärin; 
Sina Gehrhart, Schakmeifterin; U. Peter, 
M. Brauſch, N. Suſebach, A. Anders, 8. 
Alm, C. Tippenreiter, A. Staufenbihl, C. 
Streescius, M. Lorz und 8. Kozebou 
eifrig betrieben. Der Ball beginnt um 8 
Uhr; Tidets koſten 25 Et2. 

Am kommenden Freitag veranftaltet der 
Deutſch-Ungaäriſche Arbeiter 
Männerhor in der Mozart Halle eine 
Spivefterfeier. Ein ſehr hübſches Unterhals 
tungsprogramm, beftehend aus Chorgefän- 
gen, einer Reihe von Solovorträgen und ‚der 
Aufführung des jehr gelungenen „Xhier: 
quarteits“ ift aufgeftellt, und natürlich wird 
zum Schluß in's neue Jahr hineingetanzt 
werden. Auch für gute Speijen und Ges 
tränfe hat der Feſtausſchuß geforgt. Die Uns 
terhaltung beginnt um 8 Uhr Abends. Der 
Eintritt fojtet 25 Cents. 

Zum Jahreswechfel veranftaltet der Deuts 
ihe Unabhängige Nordweft = Bürs 
gerverein, Late View, in Schmitts 
Halle, Clybourn und Wellington Ave., eine 
Abendunterhaltung mit Ball. Das Feft 
wird von den Hen. Chas.Eifenbeit, Präfi- 
dent; Hermann Grüning, Gus. Seedorf und 
Sohn Hafferfamp in einer Weiſe vorbereis 
tet, die den Teilnehmern ein fchönes Vers 
gnügen gewährleiftet. intrittsfarten zu 
dem Feſt, das natürlih am Sylveſterabend 
ftattfindet, im Voraus gekauft, gelten für 
Herrn und Dame, an der Kaſſe gefaufte gel: 
ten nur fir eine Perfon. Sie often 25 Ets. 

Am kommenden Samftag halten die ſechs 
Südweſtſeite = Logen: „Helvetia Nr. 133%, 
„Treue Brüder Nr. 325°, „Gintraht Nr. 
406%, „Weit Chicago Nr. 478”, „Sincoln 
Nr. 569° und „Zulunft Nr. 596° dom 
De utſchen Orden der Harugari 
gemeinjam einen großen Preis-Mastenball 
ab. Das Felt findet in Hörbers Halle, Nr. 
92135 Blue Island Upe., ftatt und ift dazu 
beftimmt, ein glänzendes Greignik zu mer: 
den. Menigftens jegen die Logen mit vers 
einten Kräften Alfes daran, um den Beſu— 
chern die jchönften Preife und fonft Alles 
vom Beften zu bieten, und die große Mit— 
oliedihaft und ihr Anhang verbürgen eine 
itarfe Betheiligung. Eintrittskarten werden 
im Roraus für 25 Cents, an der Kaſſe fir 
35 Cents verfauft. 

Fine große Nenjahrsfeier mit Pall veran- 
ftaltet am fommenden Samftag von 3 Uhr 
Nahmittagg an der Nord-Chicago 
Nrauenderein in der Sciller:Halle, 
1560 Wells Str., nahe North Ave. Am Feſt⸗ 
ausihuk mwirfen die Damen Satie Reftler, 
Präjidentin, Mathilde Reifenberger, Agnes 
Nathgeber. Augufte Braun, Marie Border 
und Marie Meier in dem Beftreben, dem 
Feſte Schon im Voraus einen glänzenden Er- 
folg zu jichern. Der Eintritt koſtet 15 Ets. 

Im Freimanrer-Tempel an Oakley Boul., 
zwiſchen Madiſon und Monroe Str., gibt 
der Chicago Frauenperein 
am kommenden Samftag von 3 Uhr Nach: 
mittags bis 12 Uhr Abends zur eier feines 
schnjährigen Geburtstags einen großen Ball. 
Um den Tag in würdiger Meife zu feiern, 
bat der Verein, der ſich in meiten Kreiſen 
großen Anjehens erfreut und ſehr beliebt ift, 
einen äußerft tüchtigen Ausſchuß ernannt, 


Für Männer! 


Freie Konfultation. 














welcher alle erdenkliche Mühe aufivendet, den 
Bejuhern ein ſchönes Vergnügen zu bereis 
ten. Es wird nicht nur für gute Muſik, 
ihmadhafte Erfriihungen u. j. w. gejorgt, 
jondern man wird auch noch etwas Bejon- 
deres bieten, indem man die wohlbefannte 
Sängerin Rofa Normann-Klöpfel und die 
tüchtige Operettengejellfchaft des Herrn Emil 
Klöpfel zur Unterhaltung der Feitgejellichaft 
engagirt hat. Es kann aljo gejagt werden, 
daß genußreiche Stunden in Ausficht ftehen. 
Gintrittsfarten often 35c im Vorverkauf 
und 50c an der Kaffe. 

Der Deutih - nationale Hand— 
Iungsgehilfen = Berband, Orts- 
gruppe Chicago, hält am fommenden Sonn— 
abend, Abends 6 Uhr, im fleinen Saale 
der Nordſeite-Turnhalle fein Weihnachts: 
fränzchen ab. Alle jungen Kaufleute deut: 
cher Nationalität, oder jolche, die für deut- 
fches Wefen, deutjche Beitrebungen auf dem 
Gebiete des gemeinfamen Zuſammenwirkens 
Intereſſe haben, jind zu dieſer gefelligen 
Feier herzlich willtommen. Der Eintritt ift 
frei, um jedem jungen Kaufmann Gelegen- 
heit zu neben, mit eigenen Obren die Ziele 
des jungen emporblühenden Verbandes zu 
hören und an jeinen Erfolgen Antheil zu 
nehmen. Es würde zu Weit führen, die ſe— 
gensreihhen Ginrichtungen, wie Stellenver: 
mittelung, Ausfunftei, Unterftügung hilfs— 
bedürftiger Mitglieder, des Verbandes auf: 
zuführen. Seht fteht der Verband im Zei: 
chen ſeines Meihnachtsfeftes, das in jeder 
Weiſe ein würdiges zu erden verfpricht. 
Fine von Herrn 9. E. Weinberg entivorfene 
Feſtzeitung wird die Gäſte in die rechte Feit- 
ſtimmung verjeßen, fie in Fragen der Kunft 
und Politif auf dem humorvolfen Laufen: 
den erhalten. Tanz wechſelt ab mit Muſik, 
und „in Amerifa“, ein Iuftines Stüdchen in 
3 Bildern von 9. E. Meinberg zur feier 
des Tages verfaßt, wird jeden Theilnehmer 
an die erften Zeiten im neuen Heimathlande 
in Freund und Wehmuth erinnern. 

Gin fleigiger Ausschuß unter der Leirung 
ber Präfidentin, Frau Anna Hora, ift an 
der Urbeit, um das am Tommenden Sonn: 
tag in Hads Halfe ftattfindenden Weih— 
nachtsfeft des Pfälzer Frauenper: 
eins zu einem Erfolge zu machen. SMein 
und Groß werden fröhlihe Stunden verle: 
ben, denn cine Beicheerrung, eine Verloo— 
fung und ein fehöner Chrifthbaum werden 
die Herzen Aller erfreuen. Das Felt be: 
ginnt um 3 Uhr Naymittags, der Eintritt 
Tojtet 15 Cents. 

Der Rheiniſche Verein gibt am 
kommenden Sonntag in Vondorfs Halle 
ſeine erſte Narrenſitzung der Saiſon, und 
es wird nur dieſes Hinweiſes bedürfen, 
um den Saal wieder bis auf den letzten 
Platz zu füllen, denn die Narrenſitzungen 
der Rheinländer find feit Rahren weit be— 
kann und berfehlen nie, das farnevalsfro- 
be Rublifum in Schaaren auf die Beine 
zu bringen. Wie üblich, wird es auch 
diesmal Aufführungen auf der Bühne, 
Vorträge aus der „Bütt“ und Karnevals— 
Tieder, die von der ganzen Gejellichaft gc- 
jungen Werden, aeben, aber Mlles wird 
nen und eigenartig fein, wie immer bei 
den Rheinläandern. Angefangen wird um 
4 Uhr 11 Min. Nachm. der Eintritt3- 
preis von 25c fchließt eine Narsenfappe 
ein. 

Einen Banernball Hält Sektion 3 
des Bayriidh = Ameritanifden 
Vereinsam Samſtag, 8. Januar, in der 
Mozart =» Halle, 1532—38 Elnbourn Ave., 
nahe Halfted Str., ab. Der Gintritt fojtet 
25 Ets. Die Bejucher werden in diefer ge— 
müthlichen Gejellichaft ficher einen vergnüg— 
ten Abend verleben, an guterMufif, ſchmack— 
haften Erfriſchungen und fonftigem Zube: 
hör wird es nicht fehlen. 

Am Samjtag, 8. Yan., feiert die Groß 
Park Loge Nr. 9 O. DH. Schw., ih: 
ren Preis-Mastenball in der Sozialen— 
Turnhalle, Ede Belmont Ave. und Paulina 
Str. Die bejte Gruppe von nicht unter 10 
Perjonen erhält einen Preis von 810, eine 
zweite Gruppe einen Preis von $5. Auch 
hat die Zoge jehr werthvolle Preije für ein- 
zelne Masten ausgejeht, „Tramps“ werden 
nicht berücdjichtigt. Masten, welche nicht vor 
10 Uhr erfcheinen, find zu feinem Preis be— 
rechtigt. Das Komite hat fich alle Mühe ge— 
geben, das Feſt zu einem glänzenden zu ge: 
ftalten. Das Komite befteht aus folgenden 
Mitgliedern: Katharina Oberbillig, Präſi— 
dentin; Minnie Safjen, Marie Kurzen, Kä— 
thie Kalk, Friederike Roſe, Crescentia Kaſt— 
ner, Martha Gerke, Ottilie Kuhne, Karo— 
line Schröder, Henriette Eiſenbeis, Marie 
Helmbold, Auguſte Schulz, Caroline Pal— 
mer. Der Anfang iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt, 
der Eintritt koſtet 25 Ets. die Perſon. 

Am Sonntag, 9. Jan., hält der Nord: 
weit Kranendverein in Schönhofens 
Halfe fein jährliches großes Konzert nebft 
Pal ab. Das Unterhaltungsprogramm tft 
der rühmlidyit befannten Poſſen- und Ope— 
retten=Gefellichaft des Herrn Emil Klöpfel 
übertragen worden, welche als Hauptnum— 
mer das Meiſterwerk Suppes, die Operette 
„Die ſchöne Galathea“ mit Frau Roſa Nor: 
mann Klöpfel al3 Galathea, Herrn Albert 
Zimmermann als Pygmalion, Frl. Grete 
Moeller als Ganymed und Herrn Emil 
Klöpfel als Mydas zur Aufführung bringen 
wird. Eine glänzende Ausftattung und herr: 
liche Koftiime find eigens für diefe Auffüh— 
rung angefertigt worden. Außerdem hat der 
beliebte Chor des Unabhängigen Ordens der 
Ehre feine Mitwirkung zugejagt. Die Feſt— 
lichleit nimmt punkt 3 Uhr ihren Anfang. 
Da ein jehr großer Beſuch erivartet wird, ift 
es rathſam, ſich die Eintrittsfarten jo früh 
wie möglich zu jichern. Sie koſten im Vor— 
verfauf 250, an der Kaſſe 35e. 

Der Damenperein Amerita 
feiert feinen zweiten Preis-Mastenball am 
Samftag, 22. Ian., in der Arbeiter-Salle, 
Ede 12. und Waller Str. Die Vorkehrun— 
gen dazu liegen in den Händen der Grün: 
derin und Präjidentin des Vereins, Katha— 
rina Dunfer, und der Damen Anna Gott= 
ſchalk, Caroline Kretichmer, Maria Schrei: 
ner, Beathe Schulz, Clara Doll, Anna Wer: 
han und Chriftina Schlecht. Da der Aus: 
ſchuß fehr tüchtig ift und werthvolle Grup: 
pen= und Einzelpreije zur PVertheilung ge: 
langen, jo wird es an gemüthlicher Unter— 
haltung nicht fehlen. Der Ball beginnt um 
8 Uhr Abends. Tidets 25 Et3. das Stüd. 
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Ans Krantenlager des Vaters. 





Dr. Thomas Jonnesco traf geitern 
bereit3 von St. Paul, Mich., wo er 
mit Hilfe feines Schmerztödtungsmit- 
tels eine erfolgreiche Operation an eis 
ner Inſaſſin des Staatsirrenhaufes 
von Minnefota vorgenommen hatte, i®) 
Chicago wieder ein, infolge einer Ka— 
beldepeſche, wonach fein bejahrter Va— 
ter in Bukareſt ſchwer erkrankt iſt. Dr. 
Jonnesco wird heute früh nach New 
York weiterreiſen und ſich auf dem 
nächſten Schnelldampfer nach Europa 
einſchiffen, um zu ſeinem Vater zu 
eilen. Der Arzt hat mit ſeinen Ope— 
rationen großes Aufſehen in der medi— 
ziniſchen Welt erregt. 


> 





Im Ziegfeld- Theater. 


— 


Die £Zehar’fhe Operette fteht noch auf 
dem Spielplan. 

Die Miener Operettengefellichaft 
unter der Leitung des Herrn Emil 
Berla fährt in dem Zieafeld-Theater 
am Michigan Boulevard naheHubbard 
Court mit der Darbietung von Franz 
Lehar's „Maufefallenhändler” fort. — 
Die Vorftellungen finden nicht nur bei 
Ehicagoern, deren Wiege in der Nähe 
der Donau, des Rheins oder der Elbe 
geftanden hat, großen Anklang, fon- 
dern werden aud von Angloamerika— 





nern zahlreich befucht und m Recht I 
lobt. 


Mitten durds Her. 


Der Farbige Carey Linder von 
einem Raſſegenoſſen erſchoſſen. 


Noch ein Mord. 


James Morton, auch ein Mohr, hat ſei⸗ 
nen Naffegenofien U, S. Cheatham 
umgebradt, — Wird vermißt. — Schnell 
mit der Waffe bei der Hand. -Beraubt. 


Beim Kartenjpiel geriethen gejtern 
Nachmittag in der Wirthſchaft Nr. 
3901 Armour Ave. die Yarbigen Ca— 
rey Linder, Nr. 4025 Dearborn Str., 
und Emmett Turner in Streit, Nach 
furzem Wortmwechjel jchlugen die Moh— 
ren auf einander los. Als Linder zum 
Meffer griff und feinem Gegner einen 
Stich beibrachte, zog ver Verwundete 
jeinen Revolver und jagte dem An— 
greifer zwei Kugeln mitten durchs 
Herz. Dann fuchte er das Weite. Er 
entkam, ehe die übrigen Gäfte ſich von 
ihrem Schred erholt hatten. Das 
Opfer mar auf der Stelle entjeelt zu— 
fammengebrocden. 

Turner mohnt angeblih in ber 
Nähe von 63. Straße und Madiſon 
Abenue. Die Bolizei hat fich bisher 
vergeblich bemüht, feiner habhaft zu 
werben. 

Umgebracht. 


In der Billardhalle Nr. 1437 Dit 
33. Straße wurde geftern Nachmittag 
der 3Ojährige Farbige U. ©. Cheatham 
bon jeinem gleichaltrigen Raſſegenoſ— 
fen James Norton erhoffen. Den 
Mörder hat der zufällig des Weges 
fommende Staatsanwalts = Gehilfe 
Dtto 3. Schram, der die Schüffe hör— 
te und fofort in das Lokal eilte, feſtge— 
nommen und ber Polizei übergeben. 
In der Wache zu Woodlawn gab der 
Häftling an, daß Cheaiham, einHaus— 
diener, bei ihm gemohnt hat. Ueber 
Geldangelegenheiten ſei es zwiſchen 
ihnen zu Streit gekommen. Als er in 
der Halle auf den Gegner ſtieß, ſei der 
alte Kohl aufgewärmt worden, und 
nach kurzem Wortwechſel habe er ſei— 
nen Revolver gezogen und Cheatham 
niedergeknallt. 

Dem Opfer war je eine Kugel in 
die Bruſt und in den Kopf gedrungen. 
Der Verwundete ſtarb auf der Stelle. 


In begreiſlicher Sorge. 


Joſeph S. Bouſquet, ein Nr. 920 
Judſon Ave., Evanſton wohnhaftes 
Mitglied der Maklerfirma Rogers 
Bouſquet & Company, Nr. 184 
LaSalle Siraße, wurde gejtern der 
Evanſtoner Polizei als vermißt gemel— 
det. Seine Gattin befürchtet, daß er 
verunglückt oder das Opfer eines Ver— 
brechens geworden ſei. 


Machten Kaſſe. 


Zwei mit Revolvern bewaffnete 
Banditen betraten vorgeſtern Abend 
den Laden des Kolonialwaarenhänd— 
lers Joſeph M. Knappſtein, Nr. 2557 
Lincoln Ave., zwangen den Inhaber, 
ſowie ſeinen Handlungsgehilfen G. A. 
Grimm und fünf Kunden, die Hände 
gen Himmel zu ftreden, plünderten 
den Kaffenapparat um den aus $280 
beitehenden Inhalt, nahmen einem der 
Kunden, dem Nr. 2437 Seminary 
Une. wohnhaften Chas. Stahl, $5 ab 
und juchten dann das Weite. Es ge: 
lang ihnen, fich und ihre Beute in Si— 
herheit zu bringen. Die Raubgefel- 
len waren angeblich gutgekleidete jun— 
ge Leute. 

In den Keller ge'perrt. 

Der Schuhhändler Aug. B. John— 
fon murde vorgeſtern Nachmittag in 
feinem Laden Nr. 214 W. Chicago 
Une. von einem Schnapphahn nieder- 
geichlagen und in den Keller gefperrt. 
Der Räuber ergatterte $18 und be= 
merfftelligte feine Flucht. Johnſon 
wurde bald darauf von feinen Laden— 
gehilfen in Freiheit geſetzt. 

Angeſchoſſen. 

Arthur Lundin, Hausmeiſter des 
Gebäudes Nr. 1312 N. State Straße, 
gab auf zwei Männer, die durch die 
Gaſſe gingen, mehrere Schüſſe ab. 
Von einer der Kugeln wurde der 20— 
jährige John Klott, Nr. 1165 Towns— 
end Straße, in den Rüden getroffen. 
Der Verwundete ſchleppte jich nach ei- 
ner nahegelegenen Billardhalle und 
brach dort ohnmächtig zufammen. Die 
Polizei jchaffte ihm nach dem Alexia— 
nersHofpital. An feinem Aufkommen 
wird geziweifelt. Sein Bealeiter Otto 
Sohnfon Tief, als die Schüffe fielen, 
davon und entfam anfcheinend unver— 





Ich kurierte ſelbſt 
meinen Bruch— 
ſchaden, 


Ich werde Ihnen zeigen, wie Sie den 
Ihrigen kurieren können und zwar 


unentgeltlich! 


war ich hilſles und mußte das 
megen eine® boppelten Bruch 
. 3b verſuchte unzählige verſchiedene 
tten von Bruchbändern und Apparaten. Einige 
dabon peinigten mid, andere waren geradezu 
geläbelig, und leins fonnte den Bruch in feiner 
age zurücdhalten. Die Aerzte erzählten mir, 
ip könne feine gründlide Heilung erwarten ohne 
in eine 9irurgiſche Operation einzuwilligen. 
34 täufchte fie aber alle und turierte mich feldft 
bollitändig und auf immer durch cıne einfane 
Metbode, die ich entdedte. Jederm nn fann fie 
anwenden; ich werde mit Bergnügen die Mur 
unentgeltli$ einem Jeden eig mittbeilen, 
t beöwegen ſchreibt. Füllen Cie folgendes 
Coupon aus und jdiden Sie e8 mir noch heute, 
SH werde Ihnen die Kur umgehend auftellen. 





Seit Jahren 
ütent, 





Freie Bruchſchaden Kur:Gonpon 


nn N osien © 
„fee Bet, alu Faber Se ze 
ung don Bruchſchaden. 

Nm... ee RT — nu. 

Abreffe 


»„n.n..n.r. nn nennen 
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Januar Räumungs-VPerkäufe 


























Werthegeben, wie es das Jahr nur einmal bringt, beginnt Montag 


Wie gewöhnlich ſind die Waaren in dieſen beiden ganzen großen Gebäuden ſo niedrig markirt wie zu keiner anderen Zeit. Die Gelegenheit, 
auf welche tauſende warten, iſt hier. Wenn Ihr an frühere derartige Gelegenheiten denkt — an ihre außerordentliche Reichhaltigkeit und noch 
außerordentlichere Preiſe — ſo genügt das. Alles was Ihr für Winter- oder Frühjahrgebrauch nöthig habt könnt Ihr jetzt viel beſſer kaufen. 


Januar- 


— — 


Räumung 
2.95 


2.95 


38c geſtr. viereck. Kopf-Shawls, 


81 weiße Waiſts, geſchn. u. 


1.25 
1.25 
1.25 








Januar- 
Räumung 
90c 
68e 
o8c 
58c 
Sc 
58c 


. N 
Seidenitoffe 

Bafement. 
Cachemire Eryſtal Seide zu 
Rerjiiche Crepe de Chine zu 
farbige Satin Pongee zu 
Novelty Chevron Eeide zu 
Liberty Kleider = Seide zu 
Meijaline Kleider-Satins zu 
58c Ombre geftreifte Taffetas zu 
58c alänzende fchwarze Taffetas, 
58c natürl. und farb. Shantung, 


Tannar-Nänmung 








Januar- 
Räumung 


Korſets 


Baſement. 
3.50 P. 
25 


D 
D. 








Jannar- 


Räumung 


3.50 bis $4 Pat. Knopf: oder 








Sweaters, Waiits u. ſ. w. 


Bafement. 
ganziwollene Coat Emweaters, weiß, roth, ſchwarz, 1.95 
2.95 ganzwoll. Sweaters m. Tajche, Schattir. in Grün, 1.95 
ganziv. Coat Sweaters, hoher Krag., roth, red. auf 2.50 
3.95 ganziv. lange Siweaters, zerkn. befchm., reduz. auf 2.95 
$1 doppelbr. geftridte Weften, alle Yarben, reduzirt auf 78 
1.95 Circular Capes, eng geftrict, große, herabgejegt auf 75e 
790 geftridte Fascinators, rofa, weiß, blau, Räumung zu 380 
roth, 
*1 große viereck. Kopf-Shawls, ſchwarz u. weiß, red. auf 850 
85 fancy Net Waiſts, braided in f'y Entw., weiß, farb. 3.95 
Lingerie-Facons, reduz. auf 500 
Odds und Ends feiner 1.25 und 1.50 Lingerie Waiſts jetzt SI 
f'ey Waiſts, ſchwarz oder blau, feine Hair Stripes, $1 
ihwarz u. weiße Check Suiting Waifts, gejchn. Fac., 81 
fhwarz u. weiß und blau farrirte Gingham Waiſts, 81 


25c 
25c 
25c 
28c 
38c 
38c 
38c 
38c 
38c 


. Nr. 97, ſchwarz, nur 850 
Gorjets, Nr. 248, jest 850 
42 American Lady Corjets, jet 81 
82 J. B. Coutil Corfets, jest zu 81 
*33 Nemo Corſets, angebr. Gr., 1.50 
*81 Corſets, Gr. 23 bis 30, jetzt 500 
81 Corſets, neueFrühjahrs-Mod., 680 
81 Lace Front Buſt Supporters, 250 


Schuhe, Pantoffeln u. ſ. w. 


Baſement. 

3.50 bis 34 Factory blemiſhed Damenſchuhe, alleLederſ. 2.35 
2.50 bis $3 Damenſchuhe, kleine Num., Bat. Kidleder, 1.45 
2,50 bis $3 lohfarbige, Knopf: od. Schnür-Damenjchuhe 2.45 
Schnür-Männerjchuhe, 2.65 
1.75 Kangarooleder Storm Roots f. Sinaben, 9 bis 13%, 1.45 
2.50 Grainleder Storm Roots für Knaben, 23 bis 6, 1.95 
2.25 Bor Calf Blizzard Storm Roots f.Knaben, 9—133, 1.75 
2.50 Bor Calf Blizzard Storm Boots f. Knaben, 1—53, 2.15 3 
1.50 Kid Knopfſchuhe für Mädchen, Patent Tip, 83 bis 2, $1 
2.50 glänzend finijhed Gummiftiefel für Kinder, 5-—103, $1 
1.75 glänzend finiihed Gummiftiefel für Kinder, 11—2, 1.25 
750 bequeme Filz-Pantoffeln f. Damen, grau oder blau, 59e 
60€ Damen:Pantofjeln, g3. Filz, ſchwarz, blau, maroon, 50e 
390 Bade-Pantoffeln f. Damen, leicht beſchmutzt, Räum. 250 


Januar- 


— — 


Räumung 


75e 
39e 
39e 
50e 
15e 
3% 
Januar- 

Räumung 
330 für 


Räumungspreis 190 


50e 


690 für 


Januar = 
3 

Räumung Bafement. 

81 Dreſſer Scarfs, Spitentante, 600 
40c Spitzen Centerpieces, 18 Zoll, 250 
75e runde Centerpieces, 24 Zoll, 500 
1.10 Iriſh geſtickte Genterpieces 750 
40 Tamaft Trejier Scarfs zu 250 
1.75 gezackte Mamait:Dedchen, 1.35 
$1 Fafel:Servietten, 3 Dutzend 650 
1.75 Bettdecken mit Franſen jest 1.35 
30e Huck-Handtücher, hohlgefäumt 200 


von Damen-Suits 


Baſement. 
$15 Tailormade graue Suits, weiche Menswear Worſteds, red. z. Räumung, 85 
815 geſchneiderte ſemi-fitted Suits, Broadeloths, Worſteds, herabgeſetzt auf 7.50 
19.75 Chiffon Broadeloth Suits, kleidſam mit Braid beſetzt, redujirt auf 810 
19.75 geſchneiderte Suits, aus Diagonal Worſteds gemacht, herabgeſetzt auf 310 


er Baumvollſtoffe 
_— Baſement. 

Reſter von Le Schürzen-Ginghams, Se 
Reſter von 8c Outing Flanellen 6e 
10e Zephyr Kleider-Ginghams zu Be 
Reſter von Ihe Velour Flanell zu 9e 


Reiter von 1230 Kleider-Gingham 10e 
Reiter von He ungebleich. Sheeting 7e 
Te ungebleichter Shafer Flanell zu Se 
Neiter von 10e Silkoline, 36 Zoll, Go 


Januar - 
Räumung 


38e Flannelette 


81 lange Crepe 


250 
Januar⸗ 
Räumung 


2.50 bis 


1 
+) 


Handſchuhe Am 


$1 Damen Glacehandihuhe 
Damen Golfhandſchuhe 
Damen Golfhandſchuhe 
DamenGajhmerehandfd). 
Knaben Golfhandſchuhe 
Kinder-Mittens jet zu 7To 
Baby Caſhm. Mittens, 250 


Kleiderſtoffe 


500 für 85c Check Kleiderſtoffe 
580 f. 81 Suitings, einf. o. geftr. 
1.00 
5öe f. Töc ganzw. Cream Serge 
50e Yard für 7 
58e jür qute Fl ſchwarze Stoffe 


Leinen. 


Negligee 


50e Flan. Dreſſing Sacques 
85e lange Flannel. Kimonos 


Odd 75c Flannel. Pajamas 380 
Flannelette Unterröcke 180 


Putzwaaren 


1.50 bis $2 garnirte Hüte 950 
3.50 garnirte Hilte 1.50 
$4 bis 5.75 garnirte Hüte 2.50 
25 bis 1.50 Fur Hüte zu 950 
75 bis 4.50 Fur Hüte zu 1.95 
5 bis 6.50 Fur Hüte jegt 2.95 


Räumung 


Bafement. 

50c 
50c 
250 


22c 
25c 


Knaben 


Bafement. Knaben: Anzüge, 


und 750 Reſter 


Kleiderftoffe 


5c Cream Mohair 


Janıtar = 


— — — 


Räumung 


Baby-Trathten 


Baſement. 

75e Flannelette Roben, jetzt zu 580 
25e geſtrickte Booties, beſchmußt, 190 
ec und 35e Flannelette Sacques, 150 
15c 
25c 
50e 
25c 


95c 


Flannelette Sacques jetzt zu Be 
Flannelette Stirts, jekt zu 17e 
gehäfelte Sacques, red. auf 19e 
und 380 woll. geftr. Toques, 100 
und 35c wollene Mittens zu 150 
Januar- 


Räumung 


819 Ein-Stück Kleider, Net Yokes und beſtickte Facons, zur Räumung nur 85 
12.75 Ein-Stück Broadeloth Kleider, geſchneiderte und beſtickte Facons, zu 7.50 
16.75 moderne Ein-Stück Serge Kleider, herabgeſetzt zur Räumung auf 10.75 
4.50 Panama Walfing Skirts, in Schwarz oder Navyblau, zur Räumung $3 


tur Toilets 


Räumung Baſement. 
50° Parfüm in fancy Schachteln, 350 
95 Parfüm, lackirte Schachteln, 150 
50° Puff Jars, plattirte Deckel, 250 
65e Haarbehälter, plattirt, jetzt zu 350 
35c Roſe Jars mit Roſenblättern, 190 
$1 Powder Jars, ſilberplattirt, 650 
Odd Partien Toilet Sets red. auf B5e 
Ebonoid Militär-Rürften, jetzt zu 950 
Toilet Noveltieg, Odd Stüde, zu 100 
Janttar = 


Räumung 


Bafement. 
Sacques, zu 29e 
38c 
68c 
85c 


$25 echte ſchwarze Wolf 
815 jhwarze Near-Lynx 


Kimonos zu 


Bafentent. 


Knaben Ruſſ. Ueberröde, 
KnabensKniehofen, wurden f. 75c verkauft, herabgef. auf 250 
Norfolt: Anzüge, ſchöne Facons, red. von 3.50 auf 82 
Knaben Kniderboder:- Anzüge, waren Bargains zu $3, jetzt $2 
Knaben $5 Ueberröde, popul. Protector Facon, red. auf 3.50 
Knaben Anzüge, Rufi. Bluſen-Facon, waren 3.50, red. auf 82 
Knaben $5 Anzüge, extra Paar Kniderboder:Hofen, zu 3.50 
Knaben $5 Unzüge, Ruff. Bluſen-Facon, herabgef. auf 2.95 
ihöne blaueSerge, waren 85, red. auf 3.95 
Knaben Protector:lleberröde, wurden f. 7.50 verf., jest 4.95 
Knaben geftridte Sweater Coats, 
Knaben SKniderboder:Hofen, gut gem., waren 75c Paar, 500 
Männer-Hoſen, wurden jchnell verfauft zu $3, jetzt für 1.95 
Männer Protector Ueberröcke, herabgeiegt von $15 auf 810 
Männer $15 Gefchäftsanzüge, gute haltbare Stoffe, jet SLO 


Jannar- 


Räumung 
1.50 weiße 
68e Nachtkleider von Muslin, jetzt 500 
85c Slipover Gowus, beſetzt, jetzt 680 
1.50 Muslin Gowus, Spitz. o. geſt. 81 
25c Corſet Covers, 
38c Corſet Covers, 
50e Corſet Covers, 
1.25 Combination Suits, jetzt zu 880 


Skirts und Kleider für Dam 


Januar- 


Räumung 


50e Porz. Zuder u. Rahm Sets 350 
löc 
15c 
10c 
35e 
Ic 
10c 
1.25 Farrenſchüſſeln, geh. Meii., 750 
79e Kerzenhalter, vollitändig, jet 5300 


Bel; : 


Sets, ſehr ſchön, Räumung 18.50 
Sets, jehr modern, Räumung 12.50 
8.75 lange Blended Squirrel Throw Scarfs, Atlas gef., 6.75 
8.50 hübjche franz. Marten Sturmfragen, zur Räumung $6 
7.50 moderne Perjian Pam Throw Scarfs, Räumungspr. $5 
3.50 Blenden Brook Mint Scarfs, qutes Atlasfutter, 2.50 
Ganze Sortiment von Kinder Pelz Sets zum halben Preije. 
7.50 Broot Mint Shawl Kragen, mit Atlas gefüttert, 5.50 
12.50 Sap. Mint Muffs, 
17.50 Jap. Mint Musfs in Dropjtin Effelt, Atlasfutt., $15 
$10 Hübjche Fuchs Shawl-Kragen, mit Atlas gefüttert, 8.50 
12.50 ſchöne fchwarze Raccoon Shawl-Kragen, Räum. 9.50 
810 mon. ſchwarze Nacoon Rug Muffs, zu Kragen pajf.7.50 
$4 Onesjfin Sable Fuchs Scarfs, um jchnell zu räumen, $2 


Männer: u. Anabenfleider 


Bafement. 
waren $3, herabgejeft auf 1.35 


jehr dauerhaft, zu 500 








Untermuslins 


Pafement. 


Unterröde, jett zu $1 


Spigenbeiat, 180 
Spitzenbeſatz, 25e 
Spitzenbeſatz, 380 





Baſement. 





Porzellan uſw. 


Baſement. 


Porz. Deſſert-Teller, jegt zu 10e 
Theetaſſen u. Untertaſſen zu 100 
Frucht- und Salatteller jetzt So 
Porzellan Mugs für Kinder 250 
Namifins mit Teller, jet zu 150 
Nap. individuelle Theefannen, So 








Mus und Scarfs 


Baſement. 


große, mit "Atlas gefüttert, zu 80 











E 











ſehrt. Die Polizei hat ſich aber bisher 
vergeblich bemüht, ihn zu finden. Lun— 
din wurde verhaftet. Er behauptet, 
die einſamen Wanderer für Einbrecher 
gehalten zu haben. 

Iſt geborgen. 

Hubert Marchand, Nr. 1351 Weſt 
Garfield Boulevard, hat vorgeſtern die 
erfreuliche Nachricht erhalten, daß ſein 
21jähriger Sohn Arthur, der am 6. 
September aus dem Hoſpital der Ir— 
renanſtalt zu Elgin entwich, auf Ma— 
ckinac Island, Mich., aufgegriffen und 
der Irrenanſtalt zu. Newberry, Mich., 
überwieſen worden iſt. Dr. Podſtata, 
der Vorſteher der Anſtalt zu Elgin, hat 
inzwiſchen ſchon einen Wärter nach 
Newberry geſandt, um den Ausreißer 
nach Elgin zurückzuholen. 

Ihre letzte Fahrt. 

Als die 685jährige Frau Sarah 
Premo aus Bay City, Mich., die ihren 
angeblih an Elybourn Ave. wohnhaf— 
ien Sohn Paul, einen Angejtellten der 
„Lehigh Ballen Coal Co.“, zu befuchen 
beabfichtigie, geitern Vormittag auf 
dem Bart Row-Bahnhof der Michigan= 
Zentralbahn aus dem Zuge zu Tteigen 
im Begriff war, ſank fie plößlich ent— 
jeelt zu Boden. Die Leiche murde bon 
der Polizei nah dem Beitattungss 
geſchäft Ni. 519 Wabafh Une. ge— 
Ihefft. In der Börfe der Verjtorbe- 
nen fand man eine Anzahl Pillen. 


Daraus wird gejchloffen, daß die Frau 


ſchon unpäßlich war, als fie die Reife 
antrat. Ihr Schooßhündchen, das die 
Fahrt mitgemacht hat, wird auf dem 
Bahnhof verpflegt, bis Paul Premos 
genaue Adreſſe wird ermittelt werden 
fönnen. 

Verdächtige Gefellen. 

In einer an Pet Place und State 
Str. gelegenen Wirthfchaft murden ge— 
tern Nachmittag der 29jährige Ed— 
ward Collins und der 31 Jahre alte 
Ihomas Fitaibbons unter dem Ber: 
dacht verhaftet, fich vor at Tagen an 
dem Raubanfall in der Wirthichaft Nr. 
12 Quincy Str. betheiligt zu haben. 
Sie follen im Verein mit einem gewiſ⸗ 
fen Kohn Dalton, der ſchon früher feit- 
genommen und vom Stabtrichter Beit- 
ler unter $1000 Bürafchaft den Groß— 
geſchworenen übermwiefen murbe, den 
Schankkellner Thomas J. Kelly be— 
raubt haben. Die Häftlinge wurden 
in der Wache an Harriſon Str. ein— 
gelernt. Sie betheuern ihre Unfchuld. 

ie Polizei behauptet aber, daß die 
bon den Räubern gelieferte Beſchrei— 
bung ganz genau auf fie paßt. 

Blutiger Hader. 


In J. M. Budinghams Wirthſchaft, 





| an Huron und Wells Str., geriethen 
heute früh gegen ein Uhr mehrere Gäfte 








in Ktreit. Diefer artete bald in eine 
Prügelei wıs, in deren Verlauf der 
25jährige George Schwibbe, Nr. 1715 
Chriſtiana Upe, und ein gemiffer 
Charles Raming, Nr. 36 Oft Walton 
Place, ſchlimm vermeſſert murden. 
Als der Ihat verdächtig fahndet die 
Polizei auf Frig Coof und Bert Ren— 
nie. Schwibbe, der Mefferftiche in den 
Rüden un) in die Bruft erlitten hat, 
liegt in bedenklichem Zuftande im 
Paflavant-Hofpital darnieder. Ram— 
ing befindet fich in feiner Wohnung in 
ärztlicher Behandlung. Sein Zuftand 
gibt zu feinerlei Befürchtungen Ver— 
anlaffıng. 
Don: > .eifbettlern vermeſſert. 

Bon zwei Steifbettlern, die ihn 
um 5 Cents gebeten hatten, aber ab— 
Ihläaig befchteden worden waren, iſt 
borgeitern Abend Ihomas Geizcefo- 
wiak, Nr. 2940 Jeſſamine Ave. Haw— 


thorne, ſchwer verknüppelt und vermeſ-⸗ 


ſert worden. Er befindet ſich in ſeiner 
Wohnung in ärztlicher Behandlung. 


Sein Zuftand wird als beſorgnißerre- 


gend bezeichnet. 
kommen. 


Die Thäter ſind ent— 





Schobers Voltsthearer. 


Im deutſchen Theater in der So— 
zialen Turn-Halle wird unter der Di— 
reftion Chriſtian Schobers am heuti— 


gen Konntag als Feſt-Vorſtellung das 


beliebte Volksſtick mit Geſang „Mut— 
terſegen“ zur Aufführung gebracht. 
Dieſe Ankündigung dürfte genügen, 
um das Haus wieder bis auf den letz— 
ten Platz zu füllen. 


Krampfaderbruch, 
egeſchwoſſene Süße? 
ii 5 








Elaſtiſche 
Strümpfe — 
geheilt. 
Herr J. Lorch, Bruch⸗ 
u. Bandagen-Spezialiſt, 
bedient alle Männer. — 


— Eine geprüfte Nurſe — 
mit Diploma— Frauen. 


Bir baben alle Sorten Leibbinden, Bandagen, | 


Bruchbänder und maden Strümpfe nah Maf. 
— Preiie: 


%4 Strumpf, wie Abbildung, Seide 
% Ctrumpf. wie Abbild., 


Elaftifhe Leibbinde, Seide 
Elaftifhe Leibbinde. Baunmmolle 
Elaſtiſches Bruchband, einfeiti 
Elaſtiſches Bruchband, doppel 


Alles Andere zu den niedrigiten „Cut Rate“ 
Vreiſen. 
Offen täglich bis 7:30. Sonntags 10 bis 1 Uhr. 


The Public Drug Co,, 


150 STATE STR. 


Zwilchen Mabilon und ar ER 


Deutſches Hoſpital. 


Das Direktorium trägt ſich mit der Abſicht, 
die Anſtalt zu vergrößern. 


Die Direktoren des Deutſchen Ho— 
ſpitals, Hamilton Court und Grant 
Place, tragen ſich mit der Abſicht, die 
Anſtalt bedeutend zu vergrößern.*Eine 
dahingehende Ankündigung wurde vom 
Bräfidenten der Anjtalt, Herrn Wil- 
liam 9. Rehm, gelegentlich eines Ban 
fett3 gemacht, welches das Direktorium 
den Werzten der Anftalt im Hofpital 
gab. Herr Rehm mies in feiner An 
ſprache auf die zahlreichen Verbefje- 
tungen bin, die im Laufe des Jahres 
eingeführt worden find, und erflärte, 
daß es da3 Ziel des Direftoriums fei, 
das Deutſche Hofpital für Chicago zu 
dem zu machen, was die Deutſchen Ho- 
fpitäler in New York und Philadel- 
phia für diefe Städte find. Die Lage 
des Hofpitals fei geradezu ideal. Das 
Grundſtück, auf dem die Anftalt er: 
| baut jet, biete genügend Raum für ein 
weitaus größeres Gebäude. Dies zu 
| errichten, fei der Ehrgeiz des Di- 
rektoriums. Der Reinertrag des Kon- 
zerts im Auditorium zum Beſten der 
Anftalt jtelle fich auf nahezu $9000, 
| womit alle Schulden hätten bezahlt 
werden fünnen. 

Die Beamtenwahl ergab folgendes 
| Refultat: Willium H. Rehm, Bräft- 
‚ dent; Richard E. Schmidt, Vizepräſi— 
dent; Guſtav E. Filcher, Sekretär; 
William U. Birk, Schagmeifter; Fi- 
nanzausſchuß — William F. Auer- 
gens, Vorſitzender, Philipp W. Seipp 
und Francis J. Dewes; Hausaus- 
ſchuß — Albert F. Madlener, Vor— 

ſitzender. Karl Eitel, Louis Mohr, 
„sohn Georae Groue, Rihard €. 
Schmidt: Ausſchuß für Schule für 
| Rrenfenpflegerinnen und das Werzte- 
| perfonol — Guſtav 8. Filcher, Vor- 
| figender, Edward G. Halle, Adolf 
Krous, William M. Birk: Prekaus— 
ſchuß — Vbiliph W. Seipp. Vorſitzen— 
der. Louis Mohr und Vaul Gerhardt. 

Das Verzteperfonc! der Anftalt iſt 
| mie folat: Beratbende Aerzte — Dr. 
N L. Schmidt, innere Krankheiten; 
Dr. F. €. Harniſch. Augenkrankhei— 
ten; allaemeine Medizin — Dr. G. F. 
Rerorr. Dr. F. M. Lambden. Dr. M, 








.©. Nrtb, Pr. Rudrioh Menn: Chi— 
rurgie — Dr. M, E. Mermuth. Dr, 
A. Rimmermon. Dr. Naul Gronnerud, 


Dr. Aler C. Miener: Frauenkrankhei— 


ien — Dr. Cecil v. Bachelfe. Dr. Ernſt 
| Saurenfrug, Pr. Rudolvyh S. Dubs, 


Mr. H. Edw. Euer; Geburtähilfe — 
Dr. Chas. B. Reed. Dr. Theo. X. 
Doederlein. Dr. E. W. Marquardt; 
Augenfrantheiten — Dr. David Kiafe, 
Dr. Ludwig Ahele; Ohren- und Hols⸗ 
krankheiten — Dr. Otto T. Freer. Dr. 


Thomſen von Colditz; Gefchleht3- und 
Hautkrankheiten — Dr. Louis ©. 
Schmidt, Dr. Harry U. Kraus, Dr. 
2. H. Friedrich; Kinderfrankheiten — 
Dr. Ernft Ladner; Pathologie — Dr, 
Morimilian Herzog; Röntgenftrahlen 
— Dr, C. P. Eutrera. 


* Kaffee, Wein und Lund wird für 10 
und 15 Cents fervirt. Diefer Plab iſt 
exkluſiv für rauen und Kinder. Harrh 
Plohr, 72 Oſt Adams Str. Der Fair ges 
genüber. (Bafement.) 





2nobbidofon®, 


Emma Goldmann unbeläftigt. 





Polizeichef will ihr nichts in den Weg les 
gen, folange fie ſich zügelt. 

Emma Ooldmann, die befannte An 
arhiftin, vie vom 16. Januar ab eine 
Reihe von Anſprachen in Chicago Hal- 
ten wird, braucht ein Einfchreiten der 
Polizei nicht zu fürchten, jolange fie 
in ihren anardiftifhen Aeußerungen 
nicht zu weit geht und nicht3 thut, mas 
zu aufrührerifchen Szenen Beranlaf» 
fung geben fönnte. 

In einem gejtern erlaffenen Taged« 
befehl ordnete Polizeichef Leroh 
Steward an, daß der Anarchiſtin 
Schwierigkeiten nicht in den Weg ge— 
legt werden follten, folange fie jich zu 
zügeln wiſſe. 

Snfolge der Ermordung von bier 
Staatsbeamten in Korea, Indien, Ru— 
mänien und Rußland an einem Tage 
durch politiihe Meuchelmörder mird 
jeßt jeder anardiftifhe Agitator im 
Chicago von der „Anardhiften-Abthei- 
lung“ der Polizei überwacht, auch ift 
Bürgermeilter Buifes Leibwache bon 
einem Mann auf drei vermehrt wor— 
den. Gleichzeitig kommt die Ankün— 
Diguna, daß am 31. Dezember alle 
Sammelpunfte von Anardiften von 
Geheimpoliziiten überwacht werben 
jollen, den Jahrestage des ruffifchen 
„rotben Sonntages*, 


Pinhot fanı niht fommen. 





„National Bufineß League of America‘ 
fazt ein Feſteſſen ab. 

Der Direftoreniath der National 
Bufineß League of America hat geftern 
mitgetbeilt, daß das Feſteſſen der Liga, 
melches am 15. Januar bier ftattfin= 
ben follte, verfchoken worden ift, bis 
dazu der als Hauptredner und Ehren⸗ 


forftamtes, Eifford Pinot, kommen 
fann. Herr Pinchot hat nämlich abfas = 
gen müſſen, weil die Entwidlung der 
Sachlage in Wafhington, vermutlich + 
fein Streit mit dem Sekretär des In- 
nern, Ballinger, feine Anweſen # 





der Bu tftabt 
Sen Pr ſtadt auf unbeftimmie 





gaft eingeladene Leiter de3 Bundes 


Sonntugpof, Chicago, Sonutas, Den 26, Dezember 1909 
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„Der Grerziermeifter der Revolu⸗ 
tion.‘ 


Meihnachten 1909 war. Was nun 
nöch folgt — etwa der heutige Beſuch 
bei den Großeltern, der Gans- oder 
Furfey-Schmauß mit lieben Gäften, 
die Meihnachtäfeier im Verein ufm. — 
das ift doch nur mehr ein Nachhut- 
gefecht. Die Hauptſchlacht ift geichla- 
gen; der MWeihnachtstrubel und -Rum— 
mel (Rummel iſt man geneigt heute zu 
nennen, was bis por achtundpierzig 
Stunden „Zauber“ mar) ift vorbei, 
und ein wenig Müdigkeit oder Ab— 
ſpannung macht fich geltend. Auch 
dann, wenn der Weihnachtspunſch gar 
nicht fo bejonders war, daß man ver— 
fucht geweſen wäre, darin zu viel zu 
ihun, oder gar ganz fehlte, und Nüffe 
und Pfefferkuchen mit Wein oder Bier, 
Thee oder Kaffee genofjen murben. 
Denn eine Haft iſt's doch allemal, und 
Aufregung und Lärm genug, auch grö- 
bere Nervenftränge etwas anzugreifen. 

In ſolchem Zuftande der Abſpan— 
nung, mit oder ohne Kabenjammer, 
fol der Mensch geſchont werden; fol, 
wer menjchenfreundlichen Herzens, ſei⸗ 
nem Nächſten entweder gar nichts Jagen 
— ihn ungeftört hindämmern laflen, 
bi3 die Ruhe ihn wieder erfrifcht — oder 
ihm nur Angenehmes erzählen und nur 
Solches, was feinen Denfapparat nicht 
weiter in Anfpruh nimmt. Der 
Artikelfehreiber einer menſchen- und 
im Befonderen Iejerfreundlichen Zei— 
tung muß alfo etwas ftellen, von dem 
er vorausſetzen darf, daß es feine Leſer 
nicht aufreat, ihnen angenehm ift, fo 
weit fie’3 leſen und ihre Träume gün- 
ſtig beeinfluffen mag, wenn fie bei der 
Lektüre ſanft hinüberfchlummern, um 
neugefräftet für die unpermeidlichen 
Nachhutgefechte — ſoll heißen Genüfle 
— des ſonntäglichen „zweiten Feier— 
tags“ zu erwachen. Und bier iſt fo 
etwas. Es iſt zumeiſt Gefundenes, 
nicht Geſchaffenes. Das ſtoffſuchende 
Auge entdeckte es in der Freitagnum— 
mer des „Inter Ocean“, und das 
deutſche Schreiberherze jauchzte laut 
vor Freud'. Doppelt: einmal als 
deutſches Herz und dann als tages— 
ſchriftſtelleriſches. Denn dieſer Fund 
ſchlug zwei Fliegen mit einer Klappe, 
oder eigentlich ſogar drei: Der be— 
treffende Artikel iſt betitelt: “The 
Drillmäster of the Revolution,” 
und Sprit von unferem General 
Steuben, auf den wir Deutfchamerifa= 
ner ftolz find, und von dem mir jeder- 
zeit gern mieder einmal hören — das 
iſt die erfte Fliege, fozufagen; er ift 
nett aefchrieben und leicht zu überſetzen 
und bedarf wenia oder feinen Kommen⸗ 
tars, und daß ift die zweite, die im Be— 
fonderen das „ſchurnaliſtiſche“ Herz 
entzüdt — ſo wird die am Weihnacht3= 
tage al3 gelinde Dual empfundene 
Arbeitälaft erleichtert; und der Artikel 
erfennt unummunden die großen Ver— 
dienſte des deutfchen Ererziermeilters 
um bie Sache der amerifanifchen Re- 
volution an, und macht nebenher uns 
Deutichen im Allgemeinen ein Kompli— 
ment— und dergleichen paffirt nicht oft, 
und es macht uns daher befondere 
Freude, menn’3 aus folder Quelle 
fommt. Die dritte Fliege — ad) mas 
liege! Die mag der 3 freffen 
— der dritte Happen ilt der feltente 
und ſchmeckt uns daher am beiten. 
Nun los!: 

* * 

Der Inter Dcean meift in dem bor= 
liegenden Artikel darauf Bin, daß 
Kongrepmitglied Bartholdt vorfchlug, 
der deutſchen Nation eine Replita ber 
demnächſt in Waſhington zu errichten- 
den Statue des Generals Steuben zu 
verehren, als „eine Anerkennung ber 
Dienſte, melche diefer hervorragende 
deutſche Soldat der amerikanischen 
Unabhängigfeit leiſtete“, macht einige 
Inappe Mittheilungen über Steubens 
Leben und Stellung „drüben“ unt er- 
zählt, wie er im Jahre 1777 (47 Jahre 
alt), während er fich auf dem Wege 
nach England, kurze Zeit inParis auf- 
hielt, veranlaßt wurde, feine Dienfte 
dem amerikanischen Kongreß anzubie- 
ten; wie er im Winter 1778 in diefem 
Lande ankam und fofort an die Ar: 
beit ging, Wafhinatong Armee bei 
Ballen Forge zu oraanifiren und ein- 
auererziren, d. h. aus einem bewaffne- 
ten Haufen zu einer Armee zu machen. 
Dann fchreibt das Blatt: 

„Es ift Schwer Denjenigen, die mit 
dem Militärwefen nicht vertraut find, 
einen flaren Einblid in Steubens Ar- 
beit und ihren Werth zu vermitteln. 
Es war fein Gepränge dabei und da3 
große Publikum fah nicht? davon. 
Über man darf getroft behaupten, daß 
außer Waſhington, fein Offizier im 
Felde nur halb fo viel beitrug zu dem 
Erfolge unſerer Sache mie Diefer 
gründlich gefcehulte deutfche Lehrmeifter 
und geborene Drganifator. 

„Die Früchte feiner Arbeit begannen, 
fi in der nächften Kampagne zu zei: 
gen. In der Schlaht von Mon: 
mouth raffte er die aufgelöften Trup- 
pen unter Charles Zee wieber zufam- 
men und die Stanbhaftiafeit feiner et- 


- genen Mannfchaften auf dem linken 


Flügel veranlaßteAlexander Hamilton 
einzugeſtehen, daß er „bis zu dieſem 
Tage den Werth der Disziplin gar 
nit kannte.“ Er, Steuben, machte 
aus den fontinentalen oder nationalen 
Reaimentern eine leiftungsfähige mili- 


>» Bürifche Mafchine. Sein Zähzorn und 
feine Herzensgüte und fein gefpanntes 


es! 


er 


erhältnig mit der englifhen Spra- 
Ge gaben Stoff für unzählige Zager- 
er = Anekdoten, von denen einige 
mod nicht vergefien find. 
„Dbaleich er fhon vom Mai 1778 an 
1 Rang eines Generalmajor hatte, 


war Steuben doch mit der Organifa- 
tion und Inſpektion fo befchäftiat, daß 
er fein jelbititändiges Yeldfommando 
batte—bis nad) der Niederlage Gates’ 
beit Camden. Dann wurde er zur Un— 
terftüßung de3 General Greene, der in 
Nord = Karolina fümpfte, nad Virgi- 
nia geſchickt. Das brachte ihn ſchließ— 
lich vor NYorktown, wo er dann mit 
Lord Counwallis die Bedingungen 
feftfeßte für die Uebergabe, die den 
Krieg beendete. Steuben war aud 
Mitglied jenes Kriegsgerichts, deſſen 
Verurtbeilung des Major Andre dem 
britifchen Minifterium zeigte, da we— 
der Beitechungen noch Intrigue gegen 
die amerifanifche Entfchloffenheit auf— 
fommen konnten, 

„Die Bedingungen, 
General Steuben in den amerikani— 
ſchen Dienjt eintrat, find bezeichnend 
für ven Mann. Für den Fall, daß der 
Krieg Erfolg haben und er (Steuben) 
in der Armee verbleiben follte, würde 
zu entfehädigen fein für dag Einkom— 
men, das er berlor, indem er feine 
Stellung in Deutfchland aufgab, und 
zu belohnen für feine Dienjte „nad 
dem Ermeffen des Kongreſſes.“ Wenn 
auf der anderen Seite „jeine Dienjte 
nicht befriedigen, oder die Kolonien in 
dem Kampfe unterliegen jollten,“ dann 
würde er „nicht3 zu befommen haben.“ 
Es ift unangenehri, dazu Tagen zu 
müffen, daß der Kongreß unanftändig 
lange zögerte, feinen Verpflichtungen 
nachzukommen. Steuben erhielt aller- 
dings Landſchenkungen in Birginia, 
Pennsylvania und New Jerſey, die 
New Jerſeyer Schenkung weigerte er 
fich aber anzunehmen, als er in Erfah- 
rung gebracht hatte, Daß es fih um 
den konfiszirten Beſitz eines alten 
„Tory“ handelte, der damit fein Alles 
berioren hätte. Nach fiebenjähriger 
Verzögerung bemilligte ihm der Kon 
greß eine Penſion von $2400 dasJahr. 
Steuben erhielt aud ein „Townſhip“ 
Land nahe Utica, New York, zugemies 
fen, und dort ließ er fich nieder, in 
feinem dortigen Heim jtarb er am 25. 
November 1790, dort wurde er beer- 
diat. 

„General Steuben war nit durch 
ſchwärmeriſche Begeifterung für Die 
Demofratie oder den Glauben, daß die 
Könige abgefchafft werden Jollten, zur 
Unterftügung der amerikaniſchenSache 


unter denen 


f getrieben worden. Er fam, weil er nad) 


teiflicher Ueberlegung die Ueberzeu— 
gung gewonnen hatte, dat die ameri— 
kaniſche Sache die gerehte war und 
Unterftüßung verdiente. Er gab ein 
Einfommen auf, das zur Beefriedi- 
aung feiner Bedürfniffe vollauf ge= 
nügte und ftellte einen ſchon verdienten 
milttärifchen Ruf auf's Spiel, Er 
jtrebte weder nach Reichthum noch nad) 
Ehren und verlangte nur für den Er— 
folg- Fall Belohnung. Nach feinen eige= 
nen Morten war e3 fein Ziel „einer 
Nation zu dienen, die fich der edlen 
Aufgabe, ihre Rechte und Freiheiten 
zu bertheidigen, hingab.“ 

„Dies jind die Ihatfachen, die 
Steuben des ehrenvollen Gedenfend 
würdig machen, deffen fein Name fich 
bei dem amerikaniſchen Volfe erfreut, 
und die den Kongreß durchaus berech— 
tigen, dem Vorſchlage Herrn Bar— 
tholdts zu entſprechen und eine taft- 
polfe Anerfennung zugehen zu laſſen 
dem Geburtslande Steubens dem 
Lande, das der Republif, die möglich 
zu machen, er mithalf, jo viele andere 
ftarfe und würdige Bürger geſchenkt 
hat. 

„on der Hauptitadt eines geeinten 
Deutichland, größer als er ſich je träu— 
men ließ, follte fein Bildniß errichtet 
merden ala eine Gabe des amerifani- 
ſchen Volkes und der amerifanifchen 
Regierung.” 


Brotgefehgebung. 


Weberrafchend hat die Aufrechterhal: 
tung der Chicagoer „Brotordinanz“ 
dureh das Staatäobergericht pornehm- 
fich deshalb gewirkt, weil diefer Ge— 
rihtshof als ganz beſonders eifriger 
Vorfämpfer der Kontraftfreiheit bes 
kannt ift. In anderen Staaten würde 
die Entfheibung meniger überrafcht 
haben. Das Obergericht von Alabama 
3. B. hat ſchon vor Jahren eine Ver- 
ordnung für verfaffungsgemäß erklärt, 
durch welche der Stadtrath von Mobile 
das Recht zum Betriebe von Bäckereien 
bon der Ermwerbung einer Lizens abs 
hängig gemacht und ſowohl Brotges 
wicht mie Brotpreife geregelt hat. Aber 
Gerichte anderer Staaten haben auch 
mancherlei fonftige Geſetze und Ver— 
ordnungen für ftatthaft befunden, bie 
das hiefige Obergericht für nicht ſtatt— 
haft erflärt hat. Ein befanntes Bei- 
fpiel ift das Geſetz, welches die täg— 
liche Arbeitszeit weiblicher Arbeiter in 
Fabrifen und anderen anjtrengenden 
Beichäftigungen beſchränkt. Ein fol» 
ches Geſetz ift in Maflachufett3 ſchon 
feit 1876 in Kraft und als verfaſ— 
fungsgemäß anerfannt. In Illinois 
ftellte daS Dberaericht nach im Jahre 
1895 ſolche Gefetgebung als unver 
antmwortliche Beſchränkung der Kon— 
traftfreiheit Hin. „Arbeit ift Eigen 
thum“, jagt das Gericht, „und der Ar— 
beiter hat das felbe Recht, feine Xrbeit 
zu bverfaufen und darauf bezügliche 
Kontrafte abzufchließen mie jeder an— 
dere Eigenthumsbeliger. In diefem 


freie und mündige Perfonen zu hin— 
dern, ihre eigenen Kontrafte zu ma= 
hen.” 

Nun ift Brot doch unftreitig gleich- 
falls Eigenthum, und es iſt daher im 
Kichte der befagten Entſcheidung ſchwer 
verftändlih, warum der Mann, der 
feine Arbeit oder der fein Kapital in 
Brot umgeſetzt hat, varüber nicht eben- 
fo frei follte verfügen dürfen, mie ber 
Arbeiter über feine Arbeit verfügen 
darf. Hat die Legislatur feine Macht, 
die Verkaufs⸗ und Kontraftfreiheit des 
männlichen oder weiblichen Arbeiters 
zu bejchränten, wie fommt ſie dazu, bie 
entjprechenbe Freiheit des Brotbäders 
zu befchränten? Hat aber die Legis- 
latur ſolche Macht nicht, fo kann fie 





| der Chicago’er Stadtrat erſt recht 
nichtahaben. ‚Der Stabtrath hat feine 


x 


Lande hat die Legislatur feine Macht, . 





Macht und Gewalt außer der, die ihm 
bon der Legislatur übertragen worden 
iſt. Was die Legislatur jelber nicht 
beſitzt, kann fie ſelbſtverſtändlich auch 
auf niemand anders übertragen, 

Die nächftliegende Antwort ift, daß 
der Staat die Polizeigemalt hat, alfo 
das Recht hat, Geſetze zum Schuhe der 
öffentlichen Ordnung, Gefundheit und 
Sicherheit zu erlaffen. Alſo auch das 
Recht hat, Gefete zu erlaffen, um das 
Publitum vor Betrug und Uebervor— 
theilung zu fehügen. Das ift richtig, 
fo meit als es geht. Aber die Beſchrän— 
fungen perfünlicher Freiheit, die der 
Staat auf Grund feiner PBolizeigewalt 
erläßt, müffen „vreasonable“ fein. Sie 
dürfen die perfönliche Freiheit nicht 
unndthig befchränten. Und da konnte 
denn gejaat werden, daß der Staat ja 
wohl berechtiat fein mag, zu verlangen, 
daß Brot nur nad dem Gewicht ver: 
fauft werden darf (mie folche Geſetze 
ja auch vielerorten in Bezug auf den 
Verkauf von Kohle und manderlei an= 
deren Waaren beftehen); und auch ver— 
langen mag, daß das Gewicht des zum 
Verkauf gebrachten Broteg auf dem 
Brote jelber angegeben fei (durch Auf: 
fleben eines Zettel oder auf jonftige 
Weiſe). Daß es aber zur Verhütung 
bon Betrug doc unbedingt nicht nöthig 
fein fann, den Verkauf auch auf ge: 
wiſſe Gemwichtsgrößen zu bejchränfen. 

Laut der vorliegenden Verordnung 
fol ein Laib Brot ein Pfund wiegen, 
oder die Hälfte, oder drei Viertel eines 
Pfundes, oder das Zwei-, Drei-, Vier-, 
Fünf- over Sechsfache eines Pfundes. 
Es dürfen alfo Zaibe von ein oder von 
zwei Pfund verfauft werben, aber es 
dürfen feine bon anderthalb Pfund 
verfaufi werden. Es dürfen Qaibe von 
acht oder zwölf Unzen verfauft werden, 
aber e3 dürfen feine von zehn oder elf, 
oder vierzehn und fünfzehn Unzen ver— 
fauft werden. Klärlich ift doch der 
Käufer, wenn er ein anderthalbpfün- 
diges Brot erhält, das als folches durch 
eine 14 Pfund-Marke bezeichnet tt, 
oder ein vierzehn Unzen iviegendes 
Brot mit einer 14 Unzen-Marke, vor 
Betrug und Webervortheilung nicht 
minder geſchützt mie der Käufer des 
einpfündigen Brotes mit der 1 Pfund 
Marke. 

Daß die Nothwendigkeit oder Nicht: 
nothmwendigfeit einer geſetzlichen Be— 
ftimmung in ſolchen Dingen von Bes 
deutung ift und ſogar von ausſchlag— 
gebender Bedeutung, ift vom Illinoi— 
fer Dbergericht wiederholt ausgefpro= 
chen und anerfannt worden. Unter 
Anderem in einer Reihe von Entſchei— 
dungen, Die aejetliche Regelung der 
Cohnzahlung im Kohlenbergbau be= 
treffend. Es mar früher üblich, die 
geförderte Kohle nad) Wagenladungen 
zu mejfen. Mit Recht klagten die 
Grubenarbeiter, daß fie dabei oft 
ſchmählich überbortheilt wurden. Die 
Legislatur erließ alfo ein Geſetz, dem— 
zufolge alle geförderten Kohlen gewo— 
gen und der Arbeiter nach dem Ge— 
wicht bezahlt werden follte. Das Ge- 
feß mwurde für verfaffungsmwidrig er— 
Härt. Das Gericht konnte die Noth- 
wendigfeit der Regelung nicht einſe— 
ben. Es hatte natürli” gegen die 
Lohnzahlung nad) Gewicht an und für 
fich nicht8 einzumenden, aber e3 mein- 
te, daß der Betrug und die Uebervor— 
theilung der Arbeiter fich auch verhin— 
dern laſſe durch anderweitige Berech- 
nung, und wo die betheiliaten Bar: 
teien es vorzögen, fich auf folche an— 
dere Berechnung zu einigen, da follte 
ihnen das nicht verwehrt iverden dür— 
fen. Dagegen wurde ein Geſetz als 
„reasonable“ befunden und aufrecht 
erhalten, welches die Grubenbeſitzer 
berpflichtet, ven Arbeiter für alle ge- 
förderte Kohle zu bezahlen und nicht 
bloß für Kohle von gemiffer Größe 
oder gejiebte Kohle. Das letztere Ge- 
jeß erfchten den Richtern al3 nothwen— 
dig zum Schube der Arbeiter, das an— 
dere erichien ihnen als nicht nothwen- 
dig. 

* * * 

Co menig aber, wie damals ben 
Richtern es nothmwendia erfchien, den 
Lohn des Orubenarbeiters nur nad) 
dem Gemicht der geförderten Kohle zu 
bemeſſen, weil fi) Betrug no auf 
andere Weiſe verhindern laſſe, ebenfo 
meniq erfcheint es heute den Geanern 
der Brodgewichtsperordnung für noth— 
wendig, den Brotverfauf auf Brote 
bon gewiſſem Gewichte zu befchränten. 
Durfte Grubenbefigern und Gruben- 
arbeitern nicht verwehrt werden, fich 
auf eine andere Berechnung zu einigen, 
mo eine andere bon ihnen vorgezogen 
wurde, warum — fo fragen die Her- 
ren Bäder — follte Brotverfäufern 
und Brotfäufern nicht gleiche Freiheit 
gegeben fein? Ziehen Leute es vor, 
wenn auch nur aus Bequemlichkeits- 
gründen, den gewohnten Preis von 5 
Cents für einen Laib im Gewicht von 
13 oder 14 Unzen zu bezahlen, warum 
jollten fie gezwungen merden, nur 
Laibe von 16 Unzen zu faufen und 
dafür 6 oder 7 Cents zu bezahlen? 

Man darf unter den Umftänden ge= 
Ipannt fein auf die Gründe, dur 
welche das Illinoiſer Obergericht 
zu ber Wufrechterhaltung der Chi- 
cagoer Brotverordnung beftimmt wor— 
den ift. Bis jekt find diefe Gründe 
nicht befannt gemacht worden, und fo 
lange fie nicht vorliegen, läßt ſich auch 
nicht jagen, ob oder in wie weit das 
Gericht es hinfichtlich der Kontraktfrei— 
heit weniger genau nimmt, als früher. 
„ebenfalls jcheint die jetzige Entſchei— 
dung mit den früheren in Widerfpruch 
zu ftehen. Einen „Präzedenzfall“ dafür 
bietet höchſtens die berühmte Entfchei- 
dung in den GSpeicherfällen, von ber 
der alte Richter yield im Bundesober— 
gerichte ſagte, daß darnach „alles Ei- 
genthum und alles Geſchäft im Staate 
der Legislaturmehrheit auf Gnade und 
Ungnade preisgegeben iſt.“ In dieſer 
Entſcheidung wurde der Standpunkt 
eingenommen, daß das Recht freier Ver⸗ 
fügung über Eigenthum und das Recht 
der freien Geſchäftsführung und 
Preisbeſtimmung nur beſteht, ſo lange 
| das Geſchäft von privater Natur ih 
‚ Die Legislatur erhält das Recht. den 








Geſchäftsbetrieb einſchließlich der zu 
berechnenden Preife zu regeln, wo das 
Geſchäft ein thatfächliches Monopol 
oder ſonſt mit einem öffentlichen In—⸗ 
tereffe. verfnüpft ift. Privateigenthum 
— heißt es in meiterer Erklärung — 
wird mit einem öffentlichen Intereſſe 
berfnüpft, wenn es in einer Weiſe ge: 
braucht wird, durch die es von öffent- 
liher Bedeutung wird und das Ge— 
meinweſen angeht. Ein Mann braucht 
fein Eigenthum nicht foldem Gebrauch 
zu widmen; wenn er e3 aber thut, jo 
muß er fich gefallen laffen, daß das 
Geſetz ihm die Worfehriften macht, die 
nothwendig fcheinen zur Wahrung des 
öffentlichen Intereſſes. 

Als mit folhem öffentlichen Inter— 
eife verfnäpft werden u. WU. Gaſthäu— 
fer betrachtet und der Gaſthausbeſitzer 
it deshalb befonderen Beihränfungen 
feiner Freiheit unterworfen. Er darf 
nicht, iwie der Privatmann, jedem ihm 
nicht genehmen Gajte die Aufnahme 
verweigern. Er muß, jo lange er Raum 
bat, jeden anſtändigen und zahlungs— 
fähigen Gaft aufnehmen. In gemiffen 
Staaten werben ihm noch heute, oder 
wurden ihm bis vor Kurzem, amtlich 
bie Preife vorgefchrieben, die er für die 
Bemirtbung von „man and beast” 
zu berechnen befugt iſt. Auch Mahl- 
müblen haben früher ähnlicher Rege— 
ung unterlegen. 

Alfo laſſen ſich auch Rechtsgründe 
und Präzedenzfälle für die geſetzliche 
Regelung des Brotverfaufs finden. ft 
die Brotbäderei fein Monopol und fein 
Geſchäft, dem der Staat bejondere 
Borrechte oder Privilegien verliehen 
bat, fo tit fie Doch von unleugbarer 
Michtigkeit für die Ernährung bes 
Volkes und mag daraufhin „al3 mit 
einem öffentlichen Intereſſe verfnüpft“ 
gelten. 


Das Ende einer hiſtoriſchen Herr— 
ihaft. 

Ein geſchichtlich denkwürdiger unga— 
riſcher Grundbeſitz, der ſich in der Ver— 
gangenheit in den Händen der mächtig— 
ſten ungariſchen Dynaſtenfamilie be— 
fand, wurde dieſer Tage von einer 
Handelsgeſellſchaft angekauft, die ihn 
nun in kleine Stücke zerlegen und nach 
und nach verkaufen will, ſo daß bald 
nur mehr die Erinnerung an ihn vor— 
handen ſein wird. Der Beſitz, in deſ— 
jen Mittelpuntt fich die im Jahre 1790 
abgebrannte und feither gänzlich zer- 
ftörte Feſte Trencſen befand, bildete 
früher ein Kleines Königreich für ſich, 
und ihre Herren waren mehr als ein- 
mal imftande, fich felbjt gegen die 
Herrfcher des Landes zu behaupten. 
Der oberungarifche Dynaft Mathäus 
Cſak verweigerte von hier aus dem 
eriten ungarifchen König aus dem 
Haufe Anjou, Karl Robert, die An- 
erfennung, und der Gegenkönig des 
eriten Habsburg auf dem ungarischen 
Königsthron, Johann Zapolya, wurde 
hier aufgezogen. Eine Zeitlang mar 
die Irencjener Befitung auch der je- 
weiligen Königin von Ungarn als Pri- 
vatbeſitz zugewieſen, fo u. a. der Ge— 
mahlin bes römifchen Kaifers Sigis- 
mund. Der Bejib dieſer Herrichaft 
machte noch zu Beginn des 17. Jahr⸗ 
hundert3 den Widerfacher Rudolfs II., 
Grafen Stephan Illeshazy, zum reiche 
ften und mächtigften Herrn Ungarns. 
Der Befit gehörte den Grafen Illes— 
bazy, bis der letzte Träger dieſes Na— 
men3 ihn im Jahre 1836 veräußerte. 
Er hatte, da er feine unmittelbaren 
Erben beſaß, verfchmenderifch wie ein 
großer Kavalier gelebt und dann furz 
bor feinem Ende die ganze Herrichaft 
jammt der Ruine des Trencjener 
Schloſſes und dem Dubniter Stamm— 
Ihloß an den damaligen reichiten Geld— 
mann Dejterreichd, Baron Sina, ver- 
kauft. Er ſelbſt 30g auf ein kleines 
Gut auf der Inſel Schütt in der Do- 
nau zurüd, mo die Wiege feiner Fa— 
milie jtand, und erwartete dort feinen 
Tod, der 1838 eintrat. Die Trencſe— 
ner Herrſchaft gehörte zulekt der Enfe- 
lin des Barons Sina, die in Parts lebt 
und erjt mit dem Herzog de Caftries, 
dann nach deffen Tode mit dem Grafen 
d’Harcourt vermählt war und bie jebt 
den ganzen Befit um 23 Millionen 
Kronen der ungarifchen Handels-Ak— 
tien-Gefelfcnaft verkauft hat. Das Gut 
ſammt dem ehrwürdigen Dubniker 
Schloß, in welchem auch Kaifer Franz 
noch dem Einzug Napoleons in Wien 
eine Nacht verbrachte, war feit Jahr— 
zehnten unbenützt und fchlecht bewirih— 
Ichaftet. Aus dem Schloß ift der werth— 
polle Hausrath, die ſchöne MWaffen- 
jammlung, die foftbare Bibliother 
längit entfernt: nur einige Bildniffe 
und die werthvollen alten Möbelftiide, 
die dos Schloß zu einem Mufeum ma— 
chen, in welchem man werthvolle Auf- 
ſchlüſſe über das Leben der reichen un- 
gariſchen Magnaten im 17. Nahrhun- 
dert gewinnen fann, find noch vorhan— 
den. Nun wird mohl auch der Ießte 
Reit der alten Pracht unter den Ham- 
mer gelangen und der alte Herrfchafts- 
befit, deifen Eigenthümer einft Köni— 
gen trobten, wird an fleine Bauern 
ſtückweiſe verfauft oder zur Errichtung 
ton Branntmweinbrennereien, Holzſä— 
gen und Fabriken ausgenützt merben. 


Sutersationaler Austaufh von 
Kindern. 


Man jchreibt der Berliner „Voff. 
Ztg.“: Die von Herrn Toni-Mathieu 
in Paris gegründete und geleitete Ge— 
felichaft für den internationalen Aus— 
taufch von Kindern murde an biefer 
Stelle bereits des öfteren erwähnt, 
Von 1903, dem Yahr ihrer Gründung, 
an bis Ende 1908 hatte fie im ganzen 
den Austaufh von 1156 Schülern 
und Schülerinnen bewirkt. Jetzt ver— 
öffentlicht fie den Bericht für das neue 
Jahr, den fie foeben dem franzöfifchen 
Minifter des öffentlichen Unterrichts 
unterbreitet. Danach ift aud in die— 
fem Jahr die Zahl der Täufchlinge ge— 
ftiegen, namentlich zwifchen Deutid- 
land und Frankreich, den angeblichen 
geſchichtlichen Erbfeinden. Nur mäh- 
rend der Schulferien wurden in diefem 
Jahr 326 Schüler ausgetauſcht, und 
zwar zwiſchen Deutſchland und 


Frankreich 224, zwiſchen Sranrei 


und Enaland 96. awiſchen Frank 





und Oeſterreich 4, zwiſchen Deutſch⸗ 
land und England 2. Es wäre thö— 
richt, aus dieſen Zahlen allein bündige 
Schlüſſe zu ziehen. Aber neben an— 
dern Faktoren, die in gleicher Richtung 
ſich bewegen, legen ſie Zeugniß davon 
ab, welches die Kulturvölker find, bie 
fih am meijten für einander interefli- 
ven. Mehr und mehr ſcheinen oben- 
drein die franzöfifhen Familien ihre 
eingewurzelte Scheu vor dem Ausland 
au verlieren und ihre Kinder mit größ- 
er Zuverfiht auswärtigen Familien 
anzubertrauen, die in ähnlicher Le— 
benslage ſich befinden mie fie felbit. 
Denn darauf wird bei dem Austauſch 
ganz befonders gefehen. Noch viel 
ſchwerer als die Franzoſen waren bon 
Hauſe aus die Engländer dem Gedan— 
ken des Kinderaustauſchs zugänglich. 
Aber auch bei ihnen gewinnt der Aus— 
tauſch an Boden. Im Jahre 1908 wa— 
ren im ganzen 66 Kinder zwiſchen 
England und Frankreich ausgetauſcht 
worden, im Jahre 1909 waren es, wie 
oben geſagt, 96. Freilich ſcheuen ſich 
die franzöſiſchen Mütter noch immer 
noch mehr als die deutſchen, ihre Mäd— 
chen in's Ausland zu laſſen. Wäh— 
rend im dieſem Jahre 31 deutſche 
Mädchen nach Frankreich geſchickt wur— 
den, kamen nur 14 junge Franzöſin— 
nen nach Deutſchland. An und für 
ſich ein großer Unterſchied. Aber im 
Grunde am Ende gar nicht mal das 
unrichtige Verhältniß, wenn man be— 
denkt, daß es in Frankreich bei 39 
Millionen Einwohnern keine „über— 
zähligen“ Mädchen gibt, und daß in 
Deutſchland bei 64 Millionen Ein— 
mohnern ein paar Millionen Frauen 
mehr eriftiren als Männer. In 
Deutfchland wurden die franzofifchen 
Kinder beſonders untergebradt in 
Bremen, Kuxhaven, Hambura, Kiel, 
Berlin, Kaffel, Chemnitz, Nürnberg 
und München. Außer dem Austauſch 
für die Schulferien fand bis zum 1. 
Dftober auch noch ein Austaufch von 
im ganzen 94 Kindern für mehrere 
Monate Statt, In daß alfo in dieſem 
Jahre bereits 420 Kinder ausgetaufcht 
worden ind. Für die Ferien bon 
1910 hat die „Societe D’Erchange In— 
ternational de3 Enfants“, die Boule— 
vard Magenta 36 in Bari ihren Sit 
hat, bereit3 eine große Zahl von An— 
fragen erhalten, die den Beweis lie— 
fern, daß der für die Forderung der 
Beziehungen der Völker unter einan- 
der fehr nübliche Gedanke immer fe— 
ftere Wurzel fchläat. 


Die erſte Schwebefähre Deutſch⸗ 
lands. 

Der Verkehr zwiſchen zmei Ort: 
ſchaften, melde an entgegengejegten 
Ufern eines Fluffes legen, wird ge= 
meinhin durch eine Brüde oder Fähre 
vermittelt. Eine Fähre ift die ur— 
ſprünglichſte und billiafte Löſung der 
Aufgabe, aber fie hindert den Schiffs— 
verfehr und ijt im Winter bei Eisgang 
unbenußbar, fie kann alfo nur fo lange 
nothdürftig genügen, ala der Verkehr 
zwiſchen den beiden Ortſchaften unbe- 
beutend iſt. Sobald diefer größere 
Berhältniffe annimmt, muß eine 
Brücke errichtet werden. Iſt der Fluß 
Ihmal und der Schiffäverfehr gering, 
ſo begegnet die Errichtung einer feit- 
ftehenden Brüde aus Stein, Eifen oder 
Beton keinen Schwierigkeiten; iſt der 
Fluß breit und der Schiffsverkehr leb— 
haft, ſo können eiſerne Brücken, nöthi— 
genfalls auch Schiffs- oder Ponton— 
brücken in Betracht kommen, dieſe mit 
vorgeſehenem Durchlaß, jene als ſoge— 
nannte Drehbrücken, wo ſich das auf 
einem Mittelpfeiler ruhende Brücken— 
ſegment zeitweiſe drehen läßt, ſodaß 
hochmaſtige Schiffe ungehindert den 
durch die Drehung freigewordenen 
Durchlaß paſſiren können. Schiffbrü— 
cken freilich werden immer nur einen 
proviſoriſchen Charakter haben und 
namentlich dort Verwendung finden, 
wo Genietruppen liegen, die jene im 
Krieg oder bei Hochwaſſer raſch ab— 
brechen und wegfahren können. Dreh— 
brücken aber ſind koſtſpielig, überdies 
kann der feſtſtehende Mittelpfeiler den 
Schiffsverkehr hindern und zeitweiſe 
gefährden. Als nun für den Verkehr 
über die Oſte, welche ſich unterhalb 
Hamburg in die Elbemündung ergießt, 
zwiſchen den Ortſchaften Oſten und 
Barbek (im Regierungsbezirk Stade, 
Provinz Hannover) die gewöhnliche 
Fähre nicht mehr ausreichte, entjchloj- 
fen jich die maßgebenden Behörden, in 
Berüdfichtigung ber hier erfichtlichen 
Ungmwedmäßigfeiten anderer Syſteme, 
eritmals in Deutfchland eine Schwebe— 
fähre zu errichten, und übertrugen 
diefe Arbeit der Mafchinenfabrit Ak— 
tiengeſellſchaft Augsburg - Nürnberg, 
Merk Guftavsburg bei Mainz. Die 
Anlage iſt in filigranartiger, fühn in 
die Luft jtrebender Eiſenkonſtruktion 
hergeſtellt. Auf: 4 Betonpfeilern von 
8 Meter Höhe und 10 Meter Breite, je 
2 an jedem Ufer, erheben fich die 83 
Meter Hohen eifernen Träger der 
Brüde; diefe ruhen auf Kugellagern 
oder Rollen, damit das Ganze der in- 
folge von Temperaturſchwankungen 
entftehenden Ausdehnung und Zuſam— 
menziehung nachgeben fann. Auf der 
80 Meter langen oberen Tragbrüde 
find Schienen angebracht; auf diefen 
läuft der eleftrifch getriebene Wagen, 
an melchem die eifernen Träger der 
Gondel hängen. Diefe ſchwebt frei in 
Uferhöhe, ſodaß ihr der Eisgang 
nicht3 anhaben fann; fie ijt 14 Meter 
lang und 3,40 Meter breit, kann alfo 
bequem die größten Fuhrwerke aufneh- 
men und bat eine Tragkraft von 40 
Ionnen oder 800 Zentner. Das Ganze 
mient etwa 350 Tonnen oder 7000 
Zentner und koſtete nur ungefähr 
200,000 Mk. Die Ueberfahrt foftet für 
jede Perfon 5 Pfg. für Waaen je nad 
Belpannung, Größe und Gewicht 50 
bi3 80 Pfa. Die jehr intereffante Bau: 
ausführung unter Leitung des Di- 
plom⸗Ingenieurs Robert Bourfe — 
Freivorbau von beiden Ufern mit 
Rücveranterunga in Betonklöhen — 
nahm fünf Monate in Anfprud. 
Deutfhland ift damit um ein monu- 


mentales Wert reicher, das  flinftig 





Ein neues Tuberkuloſe⸗Serum? 


Prof. Vallee von der Thierarznei— 
ſchule in Alfort bei Paris hat eine neue 
Methode der Behandlung von Tuber- 
Zulofe mittelft eine neuen Serums in 
Anwendung gebracht. Die Methode, 
die der Gelehrte vorläufig nur einem 
fleinen Kreife von Gelehrten unter- 
breitet hat, befteht der „Wiener Allge- 
meinen Zeitung”, zufolge darin, daß 
Pferde durch Einjprigung von ftarf 
pirulenten Präparaten lebender Tuber- 
felbazillen durch mehr als zwei Jahre 
böllig immunifirt werden. Das den 
Pferden entnommene Serum foll bis 
zu einem gewiffen Grad ein Heilmittel 
gegen die Tuberfulofe darjtellen. Nach 
erfolgter Infizirung bei jungen Thie- 
ten in Anmendung gebracht, hat es 
eine Deutlich erfennbare, wenn auch 
nur geringe Wirkung. or der In— 
feftion in vier bi3 fünf ſtarken Dofen 
eingelprißt, wirkt es abfolut immuni— 
firend. Ihierverfuche find Bisher nur 
in aeringem lmfange vorgenommen 
worden. Dr. Rour, Leiter des Inſti— 
tut3 Vaſteur, räth auch zu Verfuchen 
an Menſchen, an die fih Vallee bi? 
jet nicht wagte. Er fordert vielmehr 
alle Spezaliften zur Mitarbeit auf, 
um erſt eine ſichere Grundlage für die 
Spitalsbehandlung zu gewinnen, 


+2 


— 


* Morgen wird im Kunſtſaal der 
öffentlichen Bibliothek eine Ausſtellung 
illuſtrirter Werke über Paläſtina und 
das Leben Chriſti eröffnet werden. 
Der Saal iſt, Sonntag ausgenommen, 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 5:30 
Uhr Nachmittags aeöffnet. 








Größte Answahl von 


> 
Deutſchen Kalendern. 
Deutſcher Kaiſer-Kalender............. 20c 
Lahrer hintende Bote Bu 
ESS SEE 15€ 
Wiener Bote 25 
Keneneburger Diarientalender........ 20€ 
RE SEE We 
20€ 
und alle anderen, 


A.KROCH & CO, 


Größte deutſche Buchhandlung Amerikas. 
26 Monroe Str., Chicago. 
(Zwiſchen Wabaſh und Michigan Aves.) 








Tobes-Anzeige. 
Hiermit, zeigen wir Allen tiefbetrübt an, daß 
unſer geliebter Gatte und Nater 
Philipp Clandy 
im Alter von 63 Jahren und 8 Monaten heute, 
am Freitag, den 24. Dezember 1909, aeftorben 
iit. Die Peerdigung findet ftatt am Sonntag, 
den 26. Dezember, vom Trauerhanſe, 6920 
Morgan Ctir., um 2 Uhr Nachm., nad dem 
Dafwovd: Friedhof. 
Joſephine Glandh geb. Nix, Gattin 
Willian, Philipp, Charles, Joſeph 
und Frantk Glaudh, Söhne. 
Frau G. Wernich, Frau A. Roule, 
Frau J. Baal, Töchter. 
frſon 





Todes Anzeige. 
Freunden und Belannuten Die traurige Nach— 
richt, daß unſer lieber Gatte und Vater 

Wilhelm Bruederle 

am Freitag, den 24. Dezember, im Alter bon 
43 Jahren felig im Herren entſchlafen ift. Beer> 
digung findet Itatt am Montag Morgen um 
9 Uhr, dom Trauerhauſe, 1743 N. Fairfield 
Ave. nach der St. Moyfins-stirdhe,, von da 
nad dem St. Ponifaziug-Sottesader. Um ftille 
Theilnahme bitten: 

Magdalena Bruederle, Gattin. 

Wilhelmina, William N, Thereſa 

und Karl, Kinder. frſo 





Todes Anzeige. 
Freunden und Befannten die traurige Nach— 
richt, daß meine liebe Gattin und unſere gute 
Mutter 

Louiſa Kraus geb. Schneider 
am 24. Dezember int Alter don 62 Jahren ges 
Itorben_ift, Begräbniß findet ftatt am Montag, 
den 27. Dezember, um 1 Ubr Nadm., bom 
Irauerhaufe, 2542 N. Halited Etr., nad dem 
Montroſe-Friedhof. Die trauernden Hinterblies 
benen: 

Klara Kraus, Amelin Burnitz, Tüchter. 

Michael Kraus, Gatte. 








Zur Grinnerung 
an unſere gute Mutter 
Ana Maria Zeuch, 
zwei Jahren, am 26. 
verſchieden iit. 


welche vor Dezember, 


Wenn de3 Abends dunfle Schatten fallen 
ind die Natur fi leife neigt zur Ruh', 
Eind wir dann fern don allem Erdenwallen, 

Ach, ein Gedanfe loınmt uns, Der biit du. 

Ach, Mutter, fon der Name gibt uns Frieden, 
Hebt unſeren Geiſt zu frommer Andacht auf, 
Wohl ung, denen folde Mutter war beſchieden, 
Gar gottesfürdtig war ihr Lebenslauf. 

Du aingeft ein in eine andere Sphäre, 

Und nur dein Geilt uns leid umfchweben Tanı, 
Einen fleinen Raum uns allen vu gewähre, 
Wo Zeele fih au Seele finden Tanıt, 

Und wenn wir num auch um Dich weinen, 
So möge uns Gott im iHmmel einſt bereinen. 


Rohannes gend, Gatte, nebft Kindern. 


Waldheim. 


Einztaer deutfcher lonfeſſionsloſer Friedhof bon 
Durch Metropolitanshodbahn, eben« 

ale Straßenbahnen für 5 Cents au 

erzeien. Billige Begräbnißpläge find In biefem 
ſchönen Iieet auf Abſchla ae F F 





ben. Office: Saft Bart Tel. doreft Pa 
und 757. Etadt-Dffice 675 W. Chicago Ave. Tel 
Humboldt 751. 


Shilipp Maas, Selr. Jacob Schwad, Supt, 











Neuiahrskarten und 
Kalender für 1910 
in größter Auswabl. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchhaudlung, Schreiduaterialien u. Sport 
artitel, 
169171 Oſt Adams Straße. 
zwiſchen LaSalle Str. und Fiftb Abe 
Berzeichniffe gratis und Yranfo. 








Kretiows Tanzschule, 
635—637 Webiter Ave. 


Eröffnung de3 2. Kurfus am 

. „Montag, den 3. Januar 1910. 
Zirkulare werden geihidt, Aus 
funft wird ertheilt und Anmel⸗ 
„dungen werden in meiner Wod- 
mung, Nr. 637 Webiter Nvenne, 
Mentgeaengenommen. Die Hall ifl 

h em Vreiſe zu vermiethen. 

bone Lincoln 1432. 18D3,fa,fo,mi,imo 


Schönſtes Geſchenl 


aus Deutſchland impor⸗ 
tirte Kanarienvögel, 


die hellen Dünger, 


$1.95, $2.50, $3.00 
und höher. 


dio Tage auf Probe. 
Größte Auswahl in Chicago. 
The Aquarium, 


1376 Milwanfee Ave., nahe Wood Str. 
15d3,mifrfon* 

















Geld 


We berigufen, Tel.: 6846 





A. W. EHEIM 
zu 5 bis 6 Prozent fen au 
EWiIL H. SCHINTZ, 


Rechtsanwalt 
S el berleiben. Gute erite tbefen 
120 Randoiph Str. 


134 Monroe Str., Room 1414 
au berfaufen, Tel. Central 2839, 6d3,ebd* 
5 bis 6 Prozent en 
Berleiden. Gute erfte 
Gentzal, 


| 


| Denikes Theater 





Deutiches | 


Theatern Powers 


Sonntag, ven 26. Dezember _ 
Der große Quftfpielerfolg 3 


— die — 
berühmte Frau 


Zuftfpiel in 4 Alten bon Schoenthan und 
Kadelburg. 
Preife 1.50, 1.00, 75c, 506, 88e. Sitze tekt 
su haben. dofrſon 


The ZIEGFELD 


Michigan Ave, zwiſchen Harrifon und Hubbard, 
Jeden Abend 8:15. Mat. au bopulären 
Preiſen: Mittw. u, Camftag, 2:16, 


Emil Berla 


und bie originelle 


VIENNESE 
OPERA CO, 


Soziale Turnhalle, Ede 
PRelmont u. Raulina Str. 
; Sir. Chriſtian Schober, 
Zeus Im „Blntterfegen’, 
Vollsitüd m. Geſang in 5 Alten, d. a 
ofon 








Wrang Behar's_ 
befte Operette: 


„Der 
Manfefallen- 
Händler.“ 

















Aſhland u. Dibiſion. Sahmt. 323. 
} Ehicago3 mufilal. Erfolg, 


ONEY- 
MOON 
TRAIL 


| mit Bert Baker und 60 Mitiwir- 

DViatinee Tenben. 

Mittwoch Jetzt zum Berlauf — Tidet3 für 

256. | Snlveiter-Abend. Borftellung be- 
ninnt 9 Uhr Abends. Beglüd- _ 

wünidung um 12 Uhr. 

Elinor Glyn's „Three Weekls.“ 


Woche 
beginn. 
heute 
Matinee 


—ñN 2 
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Extra 





Kommenb: 


Weihnachts : Feier 


beitehend in Thenter, Vorträgen und Tan, 
veranfialtet bom 


Deutsehnationalen 
Handlungseehilfen - Verband 


Ortsgruppe Chicago 
am Sonnabend, den 1. Januar 1910, 
Abends 6 Uhr, im Tleinen Saale der Nordſeite 
Turnhalle, 820 N. Clark Str. 


Freunde und Gönner des Bereind mit ihren 
Damen find hiermit böflichft eingeladen. 
Eintritt frei. 








Chicago 


» 

z Turn-Gemeinde. 
Weihnachtsfeſt, Schauturnen u, 
Beſcheerung ber Turnſchüler, 
nachher Tanzkränzchen, veran—⸗ 
ſtaltet vom Dmen⸗Vertin 
der Chicago Turngemeinde, am 
Montag Abend, den 27. Dezem—⸗ 
ber 1909, vunft 8 Uhr. Elite 
tritt 26e die Perſon. 

Das Komite. 





9. großer Bauernball 
beranftaltet bon ber 
Sektion 3 des Bayriſch-Amerikaniſchen 
Vereins 
Samstag, den 8. Januar 1910 


in der „Mozert Halle, 1532—1538 Clybourn 
Ave., nahe Halfted Str. Tidei3 200 pro Perſon. 
dea11,25jan2,8 


Große Weihnachts $eier 


veranftaltet dom 


Turn-Verein Lincoln 


am Montag, den 27, Dezember, in der Lincoln: 
Turnhalle. —Anfang 7 Uhr. — Eintritt 25 die 
Perſon: Kinder 15c. miſon 








Syivester- Feier 


mit Konzert und Ball, beranftaltet vom 


Deutſch⸗Angariſch. Atheiler-Männerchor 
Freitag, den 31. Dezember 1909, in der Mozart 
Halle, 1532—1538 Elybourn Abve. nahe Halfted 
Str. Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt 2be die 
Rerfon, dez26,80 





Nordſeite Turnhalle Konzert 
unter den Auſpizien der Chicago Turngemeinde 
NR, Ballmanns Orcheſter. 
Sonntag, den 26. Dezember 1000. 
>| Soliften: 
- 8. Francis Connor, Piano. 
5. Heß, Tenor. 


THE RIENZI, 


Ehicagos Ypopnlärfter Bamilien » Neisrt, 
Ecke N. Clark Etr. und Diverfch Blyvb. 
Konzert Sonntag Nachm. von 8 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 12 hr. 

Neſtauration erftllaifig. 
Meinten’s Orcheiter 


unter ber Direktion von Charles ©. *6* 
—28 o 


FilligeEpkur ſion 
Elberta 


der deutſchen Kolonie im Staat Alabama, 
nahe dem Golf von Megiko, 


am Dienftag, den 4. Januar 1910. 


Hier ift das beſte Getreide-Land, das beſte 
Gemäie-Land, das beſte Tabal-Land. Hier lann 
ſich der arme Mann mit wenig Geld und Fleiß 
in wenigen Jahren fein jorgenfreied Heim grün— 
ben, Das Klima iit ſehr geinnd, reined, weiches 
Waſſer, nahe Märkte, kühl im Sommer, warm 
im ®inter. 550 dentfhe Familien dba. Leute, die 
ſich an diefer Exkurſion betheiligen wollen, müs 
gen ſich jo bald wie möglih wegen Platz u.i.w. 
melden. Näheres bei der Geueral-Agentur 


L.v.d. Leck, 


Zimmer 5, 755 North Ave., Chicago, IU. 
fonme 


Des Arbeiters Frau 


und feine Kinder 
finden in 


72 Ost Adams Str. 
(Bafement) 


Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund für 10 
und 18 Gent ſervirt au Befommen. 


Diefer Plas tft eginfiv für Srauen und Kinder. 


— 


Ber Balz gegenüber 


Birk Bros.’ Brewing Co.'s ; 
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Für Muſitfreunde. 


Aus den Kongertſälen. — Der Dichter und der 
Komponiit des Weihnachtsliedes „Stile Naht, 
beilige Nacht.“ — Vom Urfprung der Weih—⸗ 
nachtsgeſänge. 

Der ruſſiſche Komponiſt und Pianiſt 
Sergei Rachmaninoff gibt heute Nach— 
mittag in der Orcheiter - Halle ein 
Konzert,in welchem er nur eigeneKom— 
pofitionen, eine Sonate, eine Melodie, 
eine Humoresfe (ein Gondellied) eine 
„Polichinelle“ und vier Präludien fpies 
fen wird. 

Morgen und aut Mittwoch Abend 
bringt der Apolloflus in der Orchefter- 
halle Händels „Meffias“ zur Auffüh- 
tung. Die Leitung hat Herr Wild, 
den Orchejtertheil das Thomas-Or— 
heiter, die Drgel fpielt Arthur Dun— 
ham und die Golopartien fingen die 
Damen Tewksburg und Gannon und 
die Herren John B. Miller und Albert 
Boroff. 

* * * 


Frau Schumann = Heink tritt am 
fommenden Sonntag Nachmittag in 
der Orcheſterhalle auf. Sie fingt zur 
Orgelbegleitung von Wilhelm Mittel» 
ſchulte „Erwache, Saturnia,” aus 
Handels „Semele“, 
und die Arie des ‘Johannes von Bach, 
„Du bift die Ruh“, und „DieAllmacht“ 
von Schubert, ferner „Qiebestreue” und 
„Deine Liebe ift grün“ von Brahms, 
„Allerjeelen”, „Sch trage meine Mins 
ne“ und „Heimliche Aufforderung“ von 
Strauß, Saars „Gebet“, Tauberts 
„In der Fremde“ und „Miegenlieb“, 
Prochazkas „Wie dazumal“, drei Lie- 
der aus dem „Trompeter von Säffin- 
gen“, vertont von Riedel, und zmei 
Volkslieder von Chadivid. 

* * * 

Das ſpaniſche Wunderfind auf 
dem Piano, Pepito Arriola, tritt am 
Abend des 6. Januar in der Orche— 
jierhalle auf. Er fpielt die „Wald: 
jtein = Sonate“ von Beethoven, Cog— 
nards „Klage der Ariadne“, Stüde 
bon Chopin, Schumann’: „Warum“, 
Sonas, Ioccata, einen der Liszt'ſchen 
„Liebesträume“ und Liszt's ungarische 
Rhapſodie No. 6. 

ES * * 

Am Abend des 11. Januar gibt 
Walter Damroſch, der im Januar 
jein Zöjähriges Jubilum als Dirigent 
feiert, mit feinem vollen, aus 100 
Mann beftebenden Symphonie = Dr: 
heiter ein Konzert in der Orcheſter— 
halle. Auf dem Proaramm find das 
Vorfpiel zu „Lohengrin“, Strauß’ 
„DonJuan“, Haydns Variationen der 
öfterreihtichen Hymne und die neunte 
Symphonie von Beethoven mit Chor 
unter Leitung von Daniel Brotheroe, 

* * * 


Die Sonntag-Nachmittag -Kon— 
zerte der Direktion Rabinoff werden 
am 16. Januar im Auditorium fort— 
geſetzt. Leopold Kramer und Frau 
Olitzka ſind die Soliſten. 

* * * 

Zu den wenigen geiſtigen Geſängen, 
welche die beiden chriſtlichen Konfeſſio— 
nen gemeinſam haben, gehört jenes ein— 
fache und ſo traut zu Herzen ſprechende 
Liedchen, das um die Weihnachtszeit 
in unzähligen Kirchen, Schulen und 
Wohnftätten, vom Palaſt bis zur Hüt- 
te gefungen wird, und defien Anfangs» 
worte lauten: „Stilfe Nacht, heilige 
Nacht.“ 

Diefer Heine „Hirtengefang” ift mit 
der für unjer Weſen ſo charakteriſti— 
ſchen Chrijtbaumfeier jo innig ver— 
bunden daß der Deutfche Weihnachten 
ohne diefen Geſang fi gar nicht zu 
denken vermag. 

Die Männer, die und dieſes finnige 
Lied aefchentt haben, verdienen e3 
mohl, daß ihr Andenken dem deut- 
ſchen Volke erhalten bleibt. 

Das kleine aber Schöne Salzburger 
Sand, dem die deutſche Kunſt ihre 
zwei M (Mozart und Mafart) 
zu danken hat, ift auch die Heimath 
unſeres Liedchens. 

Der Dichter desſelben iſt der dama⸗ 
lige Hilfsgeiſtliche Joſeph Mohr, der 
als Sohn des Musketiers Franz Mohr 
und deſſen Ehefrau Anna, geb. Soi— 
ber, am 11. Dezember 1792 in Salz⸗ 
burg das Licht der Welt erblidte. Der 
fleine Soldatenfprößling muß jchon 
frühzeitig Mufifunterricht erhalten ha= 
ben, denn er wurde als Singknabe in 
das fogenannie Kapellhaus in Galzs 
buraq aufgenommen, das der berühms 
tefte aller Kapellfnaben Karl Marita 
von Weber, nicht lange vorher verlafs 
fen hatte. Mit Eintritt des Stimms 
wechſels jchied Mohr aus dem reis 
fe der Domfänger, befuchte da3 damals 
föniglich bairiſche Lyzeum zu Galz- 
burg und mwibmete fich dem Studium 
der Theologie. Am 21. Auauft 1815 
wurde er zum Priefter geweiht und er> 
hielt Taas darauf fchon fein Anftel» 
lungsbefret als Hilfspfarrer an der 
Gebirgspfarre Mariapfarr im Lun—⸗ 
gau. Don dort fam Mohr in aleicher 
Eigenſchaft nach Oberndorf an der 
Salzach, mo er am 24. Dezember 1818 
fein Lied dichtete, mozu ihm eine Wan— 
derung in einer ſchönen, mondbellen 
Winternacht die erfte Anregung gege—⸗ 
ben haben foll. 

Joſeph Mohr ſtarb als Vikar zu 
Wagrain im Ponaau am 4. Dezember 
1848. 

Und der Komponijt? — Es ift 
Franz Xaver Gruber, der am 25. No— 
vember 1787 zu Hochburg im Innvier⸗ 
tel als der dritte Gohn eined armen 
Leinemwebers geboren wurde. Schon in 
den eriten Schuljahren reate ſich in 
dem begabten Anaben die Freude zur 
Mufit und der ihm mohlaefinnte 
Schullehrer übernahm es, dem Jungen 
die Elementarfenntniffe ver Muſik und 
des Orgelſpiels beizubringen. Aber 
dies mußte heimlich gejchehen, denn 
der Vater unterbrüdte die Neigung 
des Sohnes mit aller Strenge, weil er 
nicht wollte, daß der „Franzl“ ein ans 
deres Handwerk erlerne, ald die We— 
berei. So hatte der Junge harte Ta- 
ge. Bei Tag dem Vater am Webſtuhl 
helfend und arbeitend, benubte er bie 
Naht, um ſich zum Lehrer zu ſchlei⸗ 

zum Unterricht in der Muſik. 
nd ift es zu hören, wie er in Er: 


„Zodesfehnjucht” 





mangelung eines Inſtrumentes ſich 
Klögchen in die Fugen der Holzwand 
feiner Kammer jchlug, um auf diejer 
jeine Fingerübungen zu maden. Die 
Bitten und Vorjtellungen des Lehrers 
hatten nur den einen Erfolg, daß ber 
Vater fein Herz noch mehr verhärtete. 
Auch die Ermahnungen des Ortspfar— 
ters vermochten nicht den ftarren Sinn 
zu breden . 

Da trat ein Ereigniß ein, das auf 
einmal günftigere Zeiten für den mu— 
fifliebenden Knaben bradte, Es traf 
fi, daß der Lehrer erkrankte und ſei— 
nen Dienft am Sonntag al? Organift 
nicht verfehen konnte. Muthig fprang 
der fleine zmwölfjährige Franz für ihn 
ein und fpielte unter dem Beifall und 
dem Eritaunen der ganzen Gemeinde 
das Hochamt. Nun war der Ehrgeiz 
des Vaters angeregt. Ueberzeugt von 
dem muſikaliſchen Talente feines Soh— 
nes, ftellte er die harten Züchtigungen 
ein, erlaubte den Unterricht in der 
Mufit, ja, er trug fogar Sorge da— 
für, daß der „Franzl“ um baare 5 
Gulden ein altes Cpinett (Klavier) 
erhielt, jo daß dieler feine jelbitgefer- 
tigte und forafältig geheim gehaltene 
„Kammermufit“ (feine aus Holzklötz— 
chen gefertigte Klaviatur) penfioniren 
fonnte, 

So geneigt der Vater nun den meite- 
ren mufifalifhen Studien feines Soh— 
nes auch mar, gegen deſſen Webertritt 
zum Lehrſtande hatte er immer noch 
ſchwere Bedenken. Endlich mit 18 
Jahren gelang es dem unermüdlichen 
Burſchen, den Webſtuhl zu verlaſſen, 
um ſich für den Lehrerſtand vorzube— 
reiten. 

Im Jahre 1806 erhielt er durch Abt 
Nikolaus vom Stift Michaeldeuren 
feine erfte Anjtellung als Lehrer und 
Organiſt zu Arnsdorf. Zu gleicher 
Zeit verfah er im benachbarten Oberns 
dorf den Kantor- und Organijtendienft. 
In diefe Zeit feines Arnsdorf-Obern- 
dorfer Wirkens füllt jener denkwürdi— 
ge 24. Dezember 1818, der unferem 
„Stille Nacht“ das Dafein verlieh, Im 
Sabre 1833 wurde Gruber als Stadt» 
pfarrchorregent nah Hallein berufen, 
mo er nad) einem ungemein thatigen 
Leben am 7. Juni 1863 nad längerer 
Tchmerzlicher Krankheit jtarb. Hart an 
der Schwelle feiner damaligen Dienit- 
wohnung liegt zur rechten Hand Franz 
Gruber begraben. Die Inſchrift an der 
Gedenttafel jagt: 

„Wer er im Lied aelehrt, geabnt im Reich der 
Am Urauell (daut er num: 
das Schöne.“ 

Dberhalb der Eingangsthür des 
Meßnerhauſes haben Damen und Her» 
ren ber Halleiner Geſellſchaft einen Ge- 
denfftein anbringen laffen, der in gol— 
denen Lettern auf ſchwarzem Grunde 
die Inſchrift trägt: „Dem Schöpfer des 
meltbetanntenWeihnachtäliedes „Stille 
Nacht, heilige Nacht“, Franz Gruber, 
meiland Chorregent allhier, midmen 
diefe Gedenktafel mehrere Halleiner. — 
Auch am Schulhaufe zu Arnsdorf, der 
Geburtsftätte des Liedes, befindet ſich 
eine Gedenftafel, welche die Inſchrift 
trägt: 

„Stille Nact, heilige Nacht! 
Wer bat Dieb, o Lied, gemacht? 
Mohr hat mich fo ſchön erdadht, 
Gruber zu Gehör gebradt: 
Prieſter und Lehrer vereint.“ 

*ᷣ * * 

Es iſt nicht ſchwer, den Urſprung 
der Weihnachtsgeſänge in der Muſikge— 
ſchichte zu finden. Ein religiöſes Feſt 
gegen Ende Dezember iſt nicht das aus— 
ſchließliche Eigenthum der chriſtlichen 
Welt. Unter verſchiedener Verklei— 
dung und verſchiedenen Namen er— 
ſcheint es durch Jahrhunderte der Ge— 
ſchichte. Unter den Chineſen war es 
die Geburt Buddha's, die alten Drui— 
den feierten das Nolagh-Feſt zur Zeit 
der Sonnenwende; Indier, Perſer, 
Egypter, Griechen, Mexikaner und 
Skandinavier, ſie alle haben ein eigen— 
thümliches Feſt am Schluß des Jah— 
res. Zur Zeit der Winter — 
wende feierten die alten Germanen das 
Feſt aleichen Namens, wenn, wie fie 
alaubten, die Sonne ihr Geficht wieder 
der Erde zumandte und Licht und 
Freude verbreitete. Nach ihrer Bekeh— 
rung zum Chriftentfum manderten 
piele ihrer heibnifchen Gebräude in 
den hriftlichen Gottesdienft und haben 
ſich bis auf den heutigen Tag erhal- 
ten. Diefe Zeit der Freude und des 
fröhlichen Genießen? war zweifellos 
mit Mufif begleitet oder, was in ihrem 
rohen Kulturzuftand für folhe galt. 
Ob fie indeſſen die Geitalt von Weih— 
nachisgeſängen hatte, iſt nicht befannt. 
Auf keinen Fall waren es deutſche 
Meihnachtälieder, denn die deutſche 
Sprache fand erft viel ſpäter Aufnah— 
me in den Gottesdienft, da fie als eine 
barbarifche Sprache aalt. Das Volk 
in den Kirchen durfte nur das „Kyrie 
Eleifon“ fingen. Wie einer ihrer Prie— 
fter faate, Jo die Gemeinde nur ftill 
beten und in ihren Herzen fingen. Ein 
Verjuch, die Gemeinde an bem Ges 
fang des „Glora Patris“ und „Sancs 
tu3“ theilnehmen zu laſſen, ſchlug 
fehl, meil die lateniſche Sprache einen 
zu feften Halt an der Liturgie hatte, 

Die erite Einführung der Liedform 
oder des Choral3 war gelegentlich ei= 
nes Kirchenfeites, das eine Prozeſſion 
als Theil der Zeremonie erforderte. 
Die Einführung des Liedes in den 
Gottesdienst erfolgte dann bald. 

Weihnachtslieder zählten allerWahr— 
ſcheinlichkeit gemäß mit zu den erſten 
Liedern, welche in der Kirche geſungen 
wurden und übertrafen an Schönheit 
und nationalem Karakter die Hymen 
und Preislieder der anderen Kirchen⸗ 
fefte. Einzelne bezeichnen die Domi- 
nifanermöndhe, andere den heiligen 
Franz von Aſſiſi ald den Schöpfer der 
eriten Weihnachtshymne. Die erften 
Beifpiele dürften jeboch früher, piel- 
leicht fchon im 10. Jahrhundert zu fu- 
hen fein. Im Wolfe hatte die dee 
Platz gegriffen, daß das Jahr Taufend 
da3 Ende der Welt bringen würde. 
Die Kirchen waren bis zur äußerſten 
Faſſungskraft aefült, und Hymnen 
und Pjalmen wurden unabläffig ge 
fungen. Am Ende einer jeden Stro- 
pbe machten die Leute ihren angſter⸗ 
fülllen Herzen durch die Ausrufe: 


das Wahre und 
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Sonnen-⸗ 





Kyrie Eleiſon“, „Gott, habe Gnade 
mit uns“, Luft. Das Jahr 1000 kam 
und verlief ebenfo wie jebes andere. 
Verzweiflung und Trauer wichen neuer 
Lebensfreude und an Stelle des „Kyrie 
Eleifon“ erfchallen frohe Lieder des 
Dankes. Konnte es für die bon der 
Zodesfurcht Vefreiten eine beſſere Zeit 
des Dantes geben, als die Weihnachts— 
zeit? Und fo mögen die erften Weih— 
nachtölieder entitanden fein, melche 
über 900 Sabre lang der Menfchheit zu 
einem bejtimmteren Ausdruck des Frie— 
den auf Erden und den Menfchen ein 
Mohlgefallen verholfen und die in 
„Vom Himmel ho”, „Stilfe Nacht“ 
und „OD Du fröhliche”, von Millionen 
gefungen und auch diefe Weihnachten 
erichallt find. 








Eokalbericht. 


Deutſches Theater. 





„Die berühmte Frau“, Schauſpiel in 4 
Akten von Schönthan und Kadelbura. 


Eine der beliebteften Lujtfpielfirme 
älterer Gattung, Franz v. Schöntban 
und Guſtav Kadelburg, wird am heu— 
tigen Sonntag im Deutfchen Thea— 
ter zum Wort gelangen. Gegeben wird 
das vieraktige Luftfpiel „Die berühmte 
Frau“, eines der beiten Erzeugniffe der 
beiden Schriftfteller. Der liebenswür— 
dige Humor des Stückes verfehlt nie- 
mals feine erfrifchende Wirfung und 
wird zweifellos auch bei der bevor— 
ftehenden Aufführung feine Schuldig- 








feit thun. Daß die Aufführung eine 
gute werben wird, laffen der Umſtand, 
. . — | 

daß Herr Kirchner die Spielleitung | 
hat, und die nachjtehende Beſetzung der 
Rollen erwarten: 
Baron Nömer-Saarftein............ Ludwig KAreiß 
Agnes, feine SLau...ereccncnnc. Hedwig Beringer 
Herma, deren Tochter Toni Nupprect 
Wald, ditto 
Bauln ——— Luiſe Brückner 
Ottilie Friedland, ihre Nichte.. Charlotte Krauſe 
Graf Bela VPalmah.............. Franz Kirchner 
Ulrich von Traunſtein............. Konrad Bolten 
Proſeſſor Georg Ziegler Chriſtian Rub 
Fräulein Seemann, im Safe des 

Davon MOMEE. —— Mathilde Dierks 
Anton, im Haufe des Baron Römer, 

RL Hermaun Brückner 
Betthy, Stubenmädchen bei Dttilie.. Elfe Düring 
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Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 





Ein beſonderes Feſtprogramm hat 
Kapellmeiſter Ballmann anläßlich des 
Weihnachtsfeſtes für das am heuti— 
gen Sonntag Nachmittag in der Nord— 
jeite- Turnhalle ftattfindende Konzert 
aufgejtelt. Ein junger, begabter Pia- 
nift, 3. Francis Connor, Schüler von 
Maurice Rofenfeld im Chicago Mu- 
lical College, und ber Tenorift %. 
Heß find die Soliften. Nachitehend 
das PBroaramm: 

Stücke aus „Die Meifterfinger” Wagner 
Ouverture zu „Ein Sommernachtstraum“, 

een Mendelsfohn 
Scherzo aus der 7. Epinphonie........ Beethoven 
Konzertſtück für Piano u. Orchelter.. Chaminade 
BER Herr J. Francis Connors. 

ann nennen anne ig 
Andante aus ben Streichauartett „Der Tod 

MID Schubert 

Arie aus „Martha“ Flotow 
Herr F. Heß. 

Dnderture Robesvierreé“ 

Slawiſcher Tanz 

„Liebestraum nah dem Ball“........ Gzibulfa 

DENHE- WIENER Myoddleton 

„Bröhlide eee Ködel 


— 


— Echte Peſſimiſten fliehen das 
Glück, weil es nicht in ihr Syſtem 


| Paſtor 
neipps 


= Hatur- 
Kneıpr Heil⸗Anſtalt 


Wenn Eure Geſundheit zerrüttet iſt, wenn 
Ihr niedergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu helfen vermochten, und Ihr 
ales Vertrauen in die Menfchbeit_ derloren 
babt, werden wir End) Ichren, wie Ihr duch 
einfahe natürlihe Methoden Eure GejundhHeit 
nachhaltig Wierererlangen köünnt und gejund 
bleibt ſo lange Ihr lebt. 


ee 











Unſere Bebandlumaen beiteben in Hydropathie, 
Diteopathie, Elektrizität, Hygiene, Maſſage etc. 
Wir arbeiten, belfen und geben Kenntai don 
der Natur, dem eigenen Sch und Gott; in jedem 
menſchlichen Wejen müffen itarfe Musfeln wach: 
fen, lurſirendes Blut, feſte Nerben, aute Vers 
dauung, lörperlide und geiltige Schönbeit, pul⸗ 
firendes Leben, endlofer Reichthum, glorreiche 
Freiheit, çwiger, Frieden, grenzenlofe Umfaf- 
ſung und bewußte Gottheit. 


Wir garantiren eine Heilung für heunmatis⸗ 
mus, Schlaglähmung, Blutvergiftung, Mithnta, 
Dospepfie, Brights Nranfbeit, Krebs, Tıurberfus 
lojis, Vervenſchwäche, geiitige Störumgei, Falls 
fucht, Strofeln, Waſſerſucht, Influenza, Blntuns 
gen, Gefhwäre, Beritopfung, Eteine, Cczema, 
Bruftfel:Entzündung, Nitdenmarfs » Lähmung, 
Aſthma, Herenihuß, vergrößerte Adern, Abſzeß, 
Magen, Leber:, Herz, Lungen, Cingeweides, 
Wafen: und Mierenleiden, Haut: und Frauen— 
Iranfbeiten und alle anderen ivgenannten uns 
beilbaren Krankheiten. 


Kurirt mit Erfolg. 


Hr. 8. E. Mitier,_ 327 Center Ave., Chicago. 
Hr. 5. ©. Root, 731.3. 63. Str., Chicago, IA. 
Red. Charles Reynolds, Downers Grobe, RU. 
Frl, Grace Nedburn, 177 Oalwood Blvd., Chic. 
Hr. €, 9. Eman, 114 Halberon, Cleveland, O. 
"Hr. R. A. Wells, 4724 Ebans Ade., Chicago. 
Hr. John Musbauer, 1518 51. Etr., Chicago. 
Son. E.R.Woodiward, ExMayor don Cairo, ZU, 
Richter G. M. Bud, Kalamazoo, Ni. 

Frau J. W. D. Carälam, 41 18. Etr., Chicago. 
Sr. Sohn Voß, 121 Biſſell Etr., Chicago, IN. 
Hr. ©. R. Adrid, 726 W. 34. Str. 

Hr. N. Nelfon, 415 31. Str., Chicago, I. 
Gapt. R. W. Dugan, 3928 Lale Ade., Chicago. 
Prof. U. Etenmo, 6911 Ellis Ave. Chicago, IU. 
Dr. Joſeph Kohn, 4515 Indiana Ade., Chicago. 
Frau E.Koblınan, 039 Wels Str. Cincinnati,d. 
Hr. Robal Callahan, 22 26. Etr., Chicago, IH. 
Hr. W. U. Couger, Arlington, Ind. 

Frau P. I. Wahlauift, 369 25. Str. Chicago. 
Reb. John PViblins, Doliet, IH. j 

Hr. M. Blaches, Hotel Metropole, Chicago, IL. 
Hr. B. Antlowsty, 689 W. 13. Etr., Chicago. 
Sr, Sames B. Clouab, 702 VlazaHotel, Chicagy 
Col, E. R. Stidler, Ralcfetta, Colo. 

Sr. S. Dapleft, 4402 CottageGrobeAve. Chicago 
Hr. David Michelſon, 6239 Cottage Grobe Ave. 
Stau 3. 8. Bed, Bellebue, Soma. 

Hr, Emile Markman, 5604 Union Ave., Chicago. 
Er George Luppert, 5125 €. Halſted Eir. 
ed. John Nusf, 412 36. Wl., Chicago, IE. 
Hr. ©. W. Smith, 056 Earanac Ave., Chicago, 
Sr. Andrew Fine, Can Fraucisco, Cal. 

Sri, Tiltie Zugael, 318 Indiana Etr. 

Jr. Otto Bertlum, Rod Island, SU. 

Er Sohn May, 4802 Laflin Etr., Chicago, IT, 
Hon. G.A.Chilling, 6726 Koomisltr., Chicago. 
Hr. Bruno Pintert, 1508 ©. 44. Ade., Chicago. 
Reb. John Rasmus, 5314 S. Vart Ave., Chicago 
Hr. D. B. Marwell, PittSburg, Ba. 
Frau M. Ehaft, 325 Elhbourn Ilde., Chicago, 
Frau Emma Perrin, Bloomington, IN. 
Hr. 3.C.Hendridfen, 3191 Grobeland Ave., Chi. 
Red, E. B. Hoif, 5496 Ellis Ave. Ebicago, IH, 
Sıl. Elizabetb Rehnolds, Denver, Col. 

Frau CE. I. Sielen, LaEroffe, Wis. 

Hr. 2. W. Weber, Lodyport, N. 9. 

rau I. O'Brien, 2231 Midigan Ave. 

Hr. Sofeph Hopple, ©t. Louis, Mo, 
Stau €. Nelfon, 126 Johnſon Ubde., Kbicago. 
Hr. Charles E. Woodruff, Franklin Park, IL. 


2500 Freunde und Er-Batienten werden be. 
engen, dan wir fie geheilt und ihr Leben ver- 
längert haben. 

Konfnltation und Unteriuchung frei. 


Seit 20 Jahrren beſtehend. 


Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanftalt. 


€. Marend Rothichiid, Lt. D., 9. D., Pireftor, 
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Banpläne der Grant Co. 


Kauft eine Synagoge und anderes Eigen» 
thum an Canal Straße. 


Die Crane Company hat die Syna- 
goge nebft Grundftüd an der Südoſt— 
ede von Canal und Liberty Str., 48 
bet 100 Fuß, für 31,000 gefauft und 
befannt gegeben, daß fie auch die Käu— 
ferin des ganzen Eigenthums an Ca— 
nal zwiſchen 12. und 15. Straße ift, 
welches in letzter Zeit der Makler Ge- 
orge H. Murphy, wie man wähnte im 
Auftrage einer Bahngeſellſchaft, über- 
nommen hat. Die Gefellfchaft will auf 
dem neu erivorbenen Grunde ihre aro= 
Be Anlage an Canal Str., füdlich von 
12. Straße vergrößern und $1,000,000 
zu diefem Zmede aufmenden. Mit den 
Bauten wird mwahrfcheinlich innerhalb 
des nächften Jahres begonnen werden. 
Gegenwärtig baut die Gefellfchaft in 
der Näbe von 15. und Canal Etr. 
eine Schmiebeeifen = Fabrif für $500,- 
000, die im Frühjahr fertig werden 
toll. 

Das Grundftüd und Gebäude 345 
State Str., 20 bei 138.5 Fuß, auf der 
MWeitfeite der Straße, zwiſchen Con— 
greß und Harrifon Str., iſt von Si— 
mon Vondorf an einen ungenannten 
Käufer für angeblih $100,000 ver— 
fauft worden. 

Dr. John B. Murphy hat von Ro— 
bert %.Goodman von Marinette, Wis., 
die vier Wohnhäuſer 1624—1630 
Indiana Ave., 100 bei 163% Fuß, für 
ungefähr $60,000 gefauft und von der 
Chicago Title and Truft Co. $25,000 
auf drei Jahre zu 5 Prozent geliehen. 

Sohn MeKay bat an Abram E. Po— 
meroy bon Los Angeles, Kal., das 
Miethshaus an der MNordoftede von 
Waveland Ave. und Halfted Str., 100 
bei140 Fuß, für $105,000 verkauft 
und 130 Bauftellen zwiſchen Central 
Park Ave, Cornelia pe, Hamlin 
Une. und Roscoe Str., im Werthe von 
352,500 in Taufe} genoinmen. 

Frederick Bedlenberg hat an Wm. 
% Shannon 80 Acres im Town 
Lyons, mit $10,000 belaltet, für $30,: 
000 verfauft. Das Land mird in 
Günfacre-Stüden auf den Markt 
fommen. 

Henry Melton, Joſeph H. Brainard 
und die anderen Erben bon Joſeph 
Brainard haben an George D. Rum: 
fey das Einentbum an ©. Clark Str. 
und 22—24 Sherman Str. über: 
tragen. 

Sacob M. Hiron hat an Jacob Ber: 
man das Eigenthum in Thomas Str., 
125 Fuß dftlih von Rockwell Str., 
125 hei 124 Fuß, Nordfront, mit 
53000 belaftet, für $20,000 verkauft. 


Trederid 9. Rawſon hat an Jas. 
B. Gorter 125 bei 266 Fuß an der 
Nordoit-Ede von N. 40. Une. und 
Lawrence Are, 125 bei 266 Fuß, an 
der Südoſt-Ecke von Lawrence und 
Harding Ave., 125 bei 266 Fuß an 
der Südoft-Ede von Springfield und 
Lawrence Ave., und 125 bei 266 Fuß 
an Lawrence und Avers Ave., für 
$11,000 verfauft. 

Samuel Weinberg hat von Nobert 
2. Read und Anderen das Eigenthum 
an N. Clark Str., 71 Fuß ſüdlich von 
Huron Str, 33% bei 110 Fuß, Weit: 
front, mit Miethshaus, für $21,000 
gefaufi. Der Käufer lieh bon der 
„Merihants’ Loan and Truft Co.“ 
516,000 auf 10 Jahre zu 5 Proz. 

Robert C. Bromn non Evanfton hat 
an Albert Atkinfon das Miethshaus 
in Winthrop Ave. 110 Fuß nördlich 
bon Lawrence Ave., 50 bei 150 Fuß, 
Meitfront, mit $10,000 belaftet, für 
320,000 verkauft. 


Thomas Murdoch geftorben. 





Wohlbefannter Großfaufmann fcheidet im 
Alter von 81 Jahren aus dem Leben. 


Im Hotel Metropole verſtarb geitern 
Morgen Herr Ihomas Murdod), 
Haupt der Firma Reid, Murdoh & 
Co., Materialmaaren - Großhandlung. 
Der Verftorbene, der auf eine gefchäft- 
liche Ihätigfeit von fünfundvierzig 
Jahren zurücdbliden konnte, war einer 
der ältejten Materialmaarengroßhänd- 
ler der Stadt. Er mar einer der 
Gründer feiner Firma, die urſprüng— 
ih den Mamen Neid, Murdoh & 
Fiſcher führte. Der Verftorbene wur— 
de am 26, Oftober 1823 in Forres, 
Schottland, geboren und fam im Alter 
von fechzehn Jahren mit einem Onkel 
nad Amerika. In London, Kanada, 
fand er Befchäftigung. Hier lernte er 
jeinen fpäteren Gefchäftstheilhaber Si— 
mon Reid fennen, mit dem er zufam= 
men nad) Buffalo, N. Y., verzog, mo 
fie ein fleines Kommiffionsgefchäft ein» 
richteten. Vier Jahre fpäter verzogen 
fie nah Dubuque, Ja., wo fie eine 
Materialmaarengroßhandlung eröffnes 
ten. Im Jahre 1865 verzogen fie nad 
Chicago und eröffneten ein Gejchäft 
unter dem Namen Reid, Murdoch & 
Sicher. Herr Murdoch verzog nad) 
Nem Xork, ala Vertreter der Firma 
für den Diten, mo er acht Jahre ver= 
brachte. Der Verſtorbene war unver- 
heirathet und lebte mit feinen Schwe— 
ftern zufammen. In den legten Jahren 
feines Lebens verbrachte er den Winter 
meiſt in Kalifornien, den Sommer am 
Horkfluß in der Provinz Quebec, Ra= 
nada. Mehrere Neffen und Nichten 
überleben ihn. 

Der Verftorbene war einer der 
Gründer des Heims der Freundlofen. 
Er gehörte dem Chicago-, Calumet> 
und Commercial-KRlub an. 

Die Beerdigung findet am Dienflag 
Vormittag ftatt. Chrenbahrtuchträger 
find die Herren Byron 2. Smith, J. 
P. Wilfon, E. J. Warner, W. €, 
Bartlett, ©. H. Holt, Robert Fleming, 
Ebenezer Budingham, John Ererar, 
Paſtor C.P. Barnes, Marvin Hughitt, 
L. U. Goddard und 9. ©. Haugan, 
Zu Bahrtuchträgern find Angejtellte 
der Firma Neid, Murdoch & Co. aus⸗ 
erfeben. ; 


— Aus der Schule. Lehrer: 
„Was heit das: Der Stuhl ift elfen- 
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eflügel-Gelhmark 


Gut mährend des Eſſens zu Weih- 
nachten — ſchlecht — twiderli in Eurem 
Munde am nächſten Tage, wenn Ihr kein 
Cascaret vor dem Schlafengehen 
nehmt, um die extra Ladung vom Trin— 
ken und Eſſen zu beſeitigen. Verſäumt 
nicht Cascarets an Hand zu haben um das 
neue Jahr recht zu beginnen. Sie helfen 
der Natur — helfen Euch — 


Cascarets, 10c per Schachtel für eine 
Woche Behandlung, alle Apotheker. 
Größter Umfag in der Welt. Million 
Schachteln den Monat. 
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Ein kühner Gaunerſireich. 


Erzählung von Kurt bon Walfeld. 


Der junge, hübſche und lebenslu— 
ſtige Provinz-Schauſpieler Franz 
Möring ſaß in einem elegantenKaffee— 
haus in der Berliner Friedrichſtraße 
und las mißmuthig die Zeitung. Der 
Grund zu ſeiner Unzufriedenheit lag 
in der bedenklichen Ebbe ſeiner Kaſſe. 
Plötzlich leuchtete es in ſeinen dunklen 
Augen auf, als er folgende kleine An— 
nonce las: „Geſucht wird ein tüchti— 
ger, junger Schauſpieler, Liebhaber— 
rollen, gegen hohes Honorar für eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung. Angebote 
unter S. H. an die Exp. d. Blattes.“ 

Möring ſchrieb ſofort eine Offerte 
und warf den Brief ſelbſt in den näch— 
ſten Briefkaſten. Bereits am anderen 
Morgen hatte er folgende Antwort in 
feinen Händen: „Da ich Sie zufällig 
bon der Bühne her fenne, berückſich— 
tige ich unter den vielen Angeboten 
zuerit das Ihrige. Ich erwarte Sie 
morgen, Dienjtag Nachmittag punkt 
drei Uhr im Gafthof zur Olode, Zim- 
mer Nummer zehn. Ergebenſt Sophie 
bon Hölfcher.“ 

Mit großer Ungeduld fah der junge 
Schauspieler der Nachmittagsitunde 
entgegen. Bunft drei Uhr Flopfte er 
an die Thür des Zimmers Nummer 
zehn. Sofort öffnete ihn eine zwan— 
zigjährige, ſchöne und höchſt elegante 
Dame die Thüre. Verblüfft und ent— 
zückt zu gleicher Zeit trat der unter— 
nehmungsluſtige Künſtler in das vor— 
nehm ausgeſtattete Zimmer. Nach 
freundlicher Begrüßung und einem 
Ihmeichelhaften Lob über feine Büh— 
nenleiftungen lud die junge Dame den 
Künftler zum Siten ein. Dann fam 
fie jofort auf den Zmed ihrer Annonce 
zu ſprechen, indem fie mit der reizend— 
ten und unfchuldigiten Miene jaate: 
„Es handelt fich in diefem Falle nicht 
um eine Komödie auf ber Bühne, fon 
dern um eine ſolche im alltäglichen Le— 
ben. Sie jollen eine Liebhaberrolle 
jpielen, indem Sie für menige Stun 
den meinen Mann vertreten! Staus 
nen und erfchreden Sie nicht, es han— 
delt fi nur um einen kleinen und 
pöllig harmlofen Scherzi ch merbe 
nichts Böſes von Ahnen verlangen. 
Ich weiß, Sie find ein Ehrenmann. 
Das Honorar beträgt bdreihundert 
Markt, die ich mir geitatte, gleich aus— 
zuzahlen.” 

Die drei blauen Scheine, welche die 
Schöne da vor ihm auf den Tiſch 
legte, reizten den abgebrannten Mi— 
men zwar fehr, aber dennoch zögerte 
er, die verhältnigmäßig große Sum: 
me zu nehmen, und beinahe verlegen 
fagte er: „Es liegt mir ganz fern, 
an der Wahrheit Ihrer Morte zu 
zweifeln, aber ich möchte doch vorher 
etwas Näheres erfahren, ehe ich bie 
mir gütigft zugebachte Rolle über— 
nehme.“ 

Die junge Dame lächelte janft und 
erwiderte in geminnendem Tone: „Ich 
finde Ihr Verlangen ganz gerechtfer- 
tigt und will Ihnen gerne und offen 
die nöthigen Mittheilungen machen. 
Als ich zehn Jahre alt war, das find 
jeßt auch zehn Jahre ber, da ſtarb 
plößlich meine quite Mutter. ch war 
ihr einziges Kind. Mein Pater reifte 
bald nah dem Hinfcheiven meiner 
Mutter nah Südamerika, mo er 
große Plantagen beſaß, die dringend 
feiner Anweſenheit bedurften, wenn 
er nicht finanziell ruinirt merden 
mollte. Das alles erfuhr ich natürlich 
erit fpäter. Mor feiner Abreiſe 
brachte er mich nah Dresden in eine 
PVenfion, wo ich bis vor einem Jahre 
blieb. Zu diefer Zeit lernte ich näm= 
ih meinen jeßigen Mann fennen, 
einen Bankbeamten. Unſere Heirath 
erzürnte meinen Vater ſo ſehr, daß er 
ſich von mir losſagte, brieflich, denn 
ich habe ihn und er hat mich noch nicht 
wiedergeſehen ſeit meinem zehnten 
Jahre. Vor wenig Tagen brachten 
Berliner Zeitungen die Nachricht, daß 
mein Vater, der Konſul Berger, als 
ſteinreicher Mann nach Europa zu— 
rückgekehrt ſei und ſich in einem meit- 
lichen Vorort Berlins eine der ſchön— 


iſt es, meinen Vater ſogleich aufzuſu— 
chen und ſeine Verzeihung zu erflehen. 
Erkennen werden wir uns ſchon nach 
früher gewechſelten Photographien. 
Meinen Mann kann ich zu dieſem 
Schritt nicht gebrauchen, erſtens weil 
er augenblicklich geſchäftlich in Lon— 
don weilt und zweitens, weil er nicht 
das Zeug dazu hat, den Demüthigen 
und Reumüthigen zu ſpielen. Dieſe 
Rolle ſollen Sie übernehmen, nur ein— 
mal, beim erſten Wiederſehen. Sie 
verhalten ſich jo paffiv mie möglich 
und überlajien mir das Neben.“ 

Der junge Künftler mar berubiat, 
das ganze Weſen ber jungen Frau be— 
zauberte ihn, jo daß er alles glaubte, 
Er nahm die. dreihundert Marf an 
fi und fuhr mit ber Schönen nad 
der Villa des Konſuls Berger. Unter: 
wegs erhielt er noch manche Andeutun= 
gen und Belehrungen. In der mirf- 
lich fürftlichen Vila des Millionärz 
Berger angelommen, gelang es ber 
jungen Dame durh ihr bornehmes 
und entſchiedenes Weſen beim Konful 
gemeldet und bon ihm empfangen zu 
werben. 

Als Sophie von Hölfcher den alten 
Herrn vor ſich ſah, ftürzte fie mit 
einem Schrei der Freude und Meb- 
muth zu jeinen Füßen nieder und 





beinern?“ — Schüler; „Er hat elf | 
J 


ſpielte die liebende und tief bereuende 
Tochter fo rührend und hinreißend, 


ſten Villen gekauft habe. Mein Zmed ! 





daß ber überrumpelte und gerührte 


Greiz fie mit Thränen der Freube in 
feine Arme ſchloß und ihr den rofigen- 
Mund füßte. 

Auch Möring aefiel dem Konful als 
Schmwiegerfohn ganz gut. Bald fa- 
Ben die drei in befter Stimmung an 
einem reich beſetzten Frühſtückstiſch. 
Nach dem Frühſtück zeigte der Konful 
auf Wunſch feiner liebenswürdigen 
Tochter Jeine ganze Billa und all feine 
ausländiſchen Schäkße. 

Am meijten intereffirte fich bie 
junge Frau für das Zimmer, wo der 
mächtige Geldſchrank ſtand. Neben 
diefem Zimmer befand ſich das 
Schlafgemach des Millionärs und 
zwar verbunden durch eine breite 
Doppelthür, die meiftens offen jtand, 
ſelbſt Nachts. Sophe von Hölſcher 
war ganz liebende und zärtliche Toch— 
ter und beherrſchte die Situation, 
während ihr angeblicher Gatte mit der 
Zeit ſeine Rolle als unangenehm und 
peinlich empfand. 

Endlich ſchlug ſeine Erlöſungs— 
ſtunde. Seine Pſeudo-Gattin er— 
klärte dem Konſul, ihr Mann müſſe 
heute noch in dringenden Geſchäften 
nach London abreiſen. Sie wolle ihn 
zum Bahnhof begleiten, aber morgen 
käme ſie zum Mittageſſen wieder, um 
dann ſo lange zu bleiben, wie der liebe 
Vater es geſtatte. 

Das falſche Ehepaar trat die Rück— 
reiſe nach Berlin an, und ſchon am 
Potsdamer Bahnhof wurde der junge 
Mime mit freundlichem Dank und 
Häandedrud entlaffen. 

Tief in Gedanken verfunfen mans 
derte Möring nach der Friebrichitraße, 
betrat fein Stammtaffee und fette ſich 
an eins der kleinen Marmortifchchen 
in der Nähe der großen Fenſter, die 
den Blick auf die ſtets belebte Straße 
geftatten. Er ſaß nod feine Viertels 
ſtunde dort, da ſah er Sophie von 
Hölfcher vorbeigehen und zwar in Be- 
gleitung eines Herrn, deſſen ſcharf 
umriſſenes Geſicht ihm befannt vor— 
kam. Lange grübelte er darüber nach, 
wo er dieſes ſcharfe, glatt raſirte Ge— 
ſicht mit dem unangenehmen Ausdruck 
ſchon geſehen habe. 

Plötzlich ſprang Möring erſchrocken 
auf, bezahlte eiligſt und ſuchte ſeinen 
Freund, den Detektiv Henſel auf. 
Dort hatte er das Bild des Mannes, 
nämlich ſeine Photographie im Ver— 
brecheralbum, geſehen. Faſt athem— 
los vor Aufregung und Eile kam er 
bei dem Detektiv an, der ihn jovial 
begrüßte. Sofort aber wurde er 
ernſt, als er vernahm, was den jungen 
Freund zu ihm getrieben hatte. Ohne 
viel Worte zu verlieren, holte er ſein 
Verbrecheralbum und ſchlug es auf. 
Schon bei der dritten Seite zeigte 
Möring auf ein Bild und rief erregt: 
„Das iſt er!“ 

Der Detektiv nickte verſtändnißvoll 
und ſagte: „Der Mann iſt einer der 
kühnſten Einbrecher, der ſelbſt vor dem 
Aeußerſten nicht zurückſchreckt. Brauchſt 
keine Angſt zu haben! Du haſt deine 
Schuldigkeit gethan! Jeht nehme ich 
die Sache in die Hand. Lebe wohl bis 
übermorgen! Dann erwarte ich dich 
hier, um dieſe Stunde, dann werde ich 
dir Bericht erſtatten. Jetzt habe ich kei— 
ne Zeit mehr zu verlieren.“ Die beiden 
Freunde trennten ſich nach kurzem Ab— 
ſchied. 

Als Sophie von Hölſcher am andern 
Nachmittag in der Villa des Konſuls 
erſchien, fand ſie zu ihrer unangeneh— 
men Ueberraſchung den Vater nicht al— 
lein. Ein recht alter, weißhaariger 
Herr war bei ihm, den er ihr als Onkel 
Edmund vorſtellte mit den Worten: 
„Du erinnerſt dich doch des alten On— 
kels?“ 

Sie ſah den Greis im Silberhaar 
prüfend an und ſagte dann in ſicherem 
Tone: „Gewiß, Onkel Edmund, kenne 
ich dich doch, obwohl du ſehr weiß ge— 
worden biſt.“ 

Sie ſah nicht das merkwürdige, 
kurze Aufleuchten in den auffallend 
klaren Augen des Greiſes, nicht den 
Schmerz im Antlitze des Konſuls. Der 
Greis ſtellte noch verſchiedene verfäng— 
liche Fragen an die junge Frau, die ſie 
ihrer Anſicht nach klug und gewandt 
beantwortete. 

Man ging dann bald zu Tiſche, wo 
man es ſich gut ſchmecken ließ und ſehr 
guter Laune war. Die junge Frau 
trank viel von dem guten Wein und er— 
munterte auch die beiden alten Herrn 
zum Trinken. Schon gegen neun Uhr 
Abends murde Dittel Edmund ehr 
müde und wünſchte zu Bett zu gehen. 
Bald lag anjcheinend alles im der Billa 
im tiefften Schlummer. Onkel Ed— 
mund jchlief neben dem Schlafzimmer 
bes Konfuls. 

Die elfte Stunde fchlug, da fchlich 
ſich Sophie, noch in volljtändiafter 
Toilette, leife zur Hofthür, öffnete fie 
geräufchlo& und ließ den Mann eintre= 
ten, mit dem Möring fie zufammen ge> 
fehen hatte Sie flüfterten einen 
Augenblid leiſe mit einander und 
ſchlichen dann ganz unhörbar nach dem 
Zimmer, wo der Geldichrant Stand. 
Dort machte fih der Einbrecher mit 
einer verblüffenden Gefchidlichkeit an 
das Deffnen des Geldſchrankes, wäh— 
rend Sophie die Diebeslaterne hielt. 


Konſultirt Dr. Meyer, 


den berühmten deutſchen Spezialiften, 
der ſich jet in Chicago niebergelaffen 
bat, Nr. 84 Adams Straße. Geine 
toßen Erfolge verdantt er feiner lang⸗ 
Fißtigen Hojpital-Erfahrung. Konfuls 
tirt ihn, wenn Ihr frank feid. Er hat 
wunderbaren Erfolg in der — 
bon chroniſchen Leiden, wie Nerven» 
ſchwäche und andere Schwächen, und 
ftelt Eure Geſundheit wieder her und 
maht Euch ſtark. Leidet Ihr an 
Leber, Magen:, Nierenleiden, Hüft- 
meh, Rheumatismus und Satarrh, 
Hämorrhoiden, Privatfrankheiten und 
Schwächen, aud) bei Frauen, fo Beilt 
er Euch ſchnell und nachhaltig zu ges 
ringen Koſten. 
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Im Nebenzimmer ſchnarchte der 
Konful Teife, anſcheinend in feſtem 
Schlaf. Diefes Teile, regelmäßige 
Schnarchen beruhigte die Verbrecher To 
fehr, daß jie ihre aanze Aufmerkſam⸗ 
feit dem Schranfe mibmeten und 88 
nicht merften, mie durch eine Thür hin⸗ 
ter ihnen Onfel Edmund eintrit, ber 
jegt von einer jugendlichen Behendig⸗ 
feit mar. Ihm folgten zwei rieſenſtarke 
Kriminalbeamte. 

Eben hatte der Einbrecher die ußere 
Ihür des Geldfchrantes geöffnet, ba 
fühlte er ſich plöglih umfangen, und. 
ehe er ſich verjah, hatten ihm die bei— 
den Beamten die Hände auf dem Rü— 
den gefeffelt. Seine ſchöne Begleiterin 
aber fühlte fi von den Armen des 
greifen Onfele Edmund umfchlungen, 
die eine jugendliche Kraft zu befiken 
ſchienen, denn fie vermochte es mit al» 
ler Unftrengung nicht, ſich diefer Um— 
armung zu entziehen. Dann wurden 
ihr die zarten Hände von einem Beam— 
ten nad vorne gefeitelt Das alles 
geſchah To fchnell und überrafchend, 
daß ſelbſt die Verbrecher feinen Laut 
bon ſich gaben, fo fehr hatte derSchreck 
fie gelähmt. Ohne Widerftand zu lei—⸗ 
ften, folgten fie den beiven Beamten 
nad dem unten harrenden Wagen, ber 
fie nad) dem Gefängnik brachte. 

Onkel Edmund blieb im Zimmer, 
dehnte fich voll Behagen und rief mit 
klangvoller Stimme dem im Rahmen 
der PVerbindungsthür erfcheinenden 
Konful Fröhlich zu: „Der Fang wäre 
glüdlih gelungen! Die beiden Vögel 
find für lange Zeit ſicher unterges 
bracht!” \ 

Dann riß er Perüde und Bart her— 
unter, und das freudig ſtrahlende Ges 
fit des Detektiv Henjel wurde ſicht—⸗ 
bar. Der Konful, der angefleivet im 
Bette gelegen und das ruhige Schnar—⸗ 
chen ſehr geſchickt nachgeahmt hatte, 
ſchüttelte traurig das graue Haupt 
und meinte: „Dem Manne ſchadet es 
nichts, daß er ſeinen Lohn für ſeinen 
frechenEinbruch erhält, aber ſeine hüb— 
ſche Genoſſin thut mir leid! Wie kann 
ein jo reizendes Weſen auf ſolche Abs 
wege gerathen?“ 

Der Detektive machte eine abweh— 
rende Bermegung und entgegnete eifrig: 
„Die junge Perfon verdient Ihr Mit» 
leid nicht, denn fie ift eine der gefähr— 
lichiten Hochitaplerinnen und die Ge- 
liebte ihres heutigen Genoffen. ch bin 
feſt überzeugt, bie Gerichtäperhand- 
lung wird ergeben, daß fie eö war, bie 
den kühnen Gaunerftreich beim Leſen 
der Zeitungänachrichten erdacht hat, 
daß fie fich mit Ihrer wahren Tochter 
perfönlih in Verbindung geſetzt hat, 
um diefer Ahnungsloſen die noch feh— 
lenden nöthigen Einzelheiten hinterli— 
jtiq und ſchlau zu entloden. Nein, nein, 
diefe gefährliche Schöne verdient fein 
Mitleid. Bedenten Sie, nur ein Zus 
fall hat Sie gerettet!” 

Bevor der Detektiv nach einiger Zeit 
Abſchied vom Konful nahm, fagte die= 
fer in meicher Stimmung: „Wollen 
Sie mir noch einen großen Dienft er— 
weiſen?“ 

„Selbſtverſtändlich, wenn es in mei- 
ner Macht ſteht!“ entgegnete dienſtbe— 
fliſſen der Detektib. 

„So reiſen Sie bitte morgen gleich 
zu meiner wahren Tochter in Dresden 
und bringen Sie mir dieſelbe mit ih— 
rem Manne hierher. Ich will ben bei- 
den nicht länger vorenthalten, was ich 
einer Abenteurerin bemwilliat habe.“ 

Zwei Tage fpäter fühte der Konjul 
feine echte Tochter und umarmte feinen 
richtigen Schwiegerſohn. 

Möring erfuhr dies alles von feinem 
Freund, dem Detektiv, und er ging na— 
türlich jtraflos aus diefer für ihn beis 
nahe unangenehm gewordenen Affäre 
heraus. 


Stawen und Deutihe. 


Ein Mitarbeiter der Parifer „Opi— 
nion”, Herr Pierre Rocheverre, hat 
über das Verhältnif der Slawen zum 
Germanentdum eine Rundfrage bei 
einer Reihe jlamifcher ‘Politiker, Pu— 
bliziften und Profeſſoren veranftaltet. 
Was dabei herausfam, iſt eine Samm— 
lung mehr oder weniger heftiger Aus— 
brüche gegen Deutfchland. Am mei- 
ſten intereffirt unter den Auslaffun- 
gen diejenige des Tſchechenführers 
Kramarſch, die zwar au dem Cha- 
rakterbilde dieſes Politikers feinen 
neuen Zug hinzufügt, die aber doch 
deswegen von beſonderem Intereſſe ift, 
weil aus ihr ein Licht auf die gegen— 
märtig bon Herrn Kramarſch in 
Deiterreich und darüber hinaus betrie- 
bene Bolitit fällt. Alſo ſprach Herr 
Kramarſch: 

Ich verabſcheue und haſſe die Deut— 
ſchen, wenn fie von ihremLiberalismus, 
ihrer Ziviliſation, den Wohlthaten 
ſprechen, die fie den anderen ermeifen, 
während fie die armen Slawenvölker 





drüden. 
Leuten deutſcher Raſſe vorlügen, fie 
feien in Böhmen arme Bebrängte, die 
Gefahr Tiefen, ihre Sprache und ihre 
Nationalität einbüßen. Ich ſehe 
feine Möglichkeit eines dauerhaften 
Friedens zwiſchen Slawen und Teuto- 
nen. Man wird bier und da einem 
Waffenſtillſtand ſchließen können, aber 
man wird niemals die großen Umriſſe 
des Kampfes zu ändern vermögen. 

Die hypothetiſche Form dieſer Aeu—⸗ 
Berung iſt eine Heuchelel. Herr Kra— 
marſch möchte nur feinen Haß etwas 
begründen. Die Behauptung, die Kla— 
gen der Deutfchen in Böhmen über 


zeichnet die ganze Auslafſu 
macht aud die Richtung verſtaͤn 
in bie Herr Kramarſch bie 
Deiterreich3 zu drängen fucht. Um fo 
mehr wird es für die leitenden 
männer des Donaureichs nofht 
fein, vor den gefährlichen Veftrebin 
gen biefes Mannes fich zu hüten, 


— Drientirung. — Fremder: 

nen Sie mir nicht fagen, mo der ke 
nah GStrauchdorf geht?!" — Bar 
„Gehn Se od immer grad’ 

werben Se balde an a 








mo vergang’nes Jahr Erbfen ı 
den haben und da biegen Se lin 





im Namen diefer hohen Kultur untere ° 
Ich haffe fie, wenn fie allen 


ihre Bebrängung feien Zügen, Tenn- J— 
und 
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Sountagroft, Chicago, Sonntag, den 26. Dejember 1909. 
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Bergnügungs- Wesweifer. | Mir ift’3 auch nicht angenehm, Iieber | 


Bowers'. — Heute Abend deutſche Vorftellung: 
„Die berühmte Frau.” 

„Tray Theater. — Der Maufefallens 

ndler. 
ort Theater — „The Kiſſing Girl," 
rand Dpera Houje. — „N Little Brother 
of the Rich.“ 
id. — „Ihe Fighting Hope." 

Ifinois. — „The Fires of Fate.” 
tudbebater — „Zhejie Are My People.” 


ar. — Vaudeville. 
tal. — Ruth St. Denis in indiſchen 


. — _.Xhe Great Dipide.“ 
Ber 8 — „Madame xX.“ 
alle. — Nahmittagss 


Bi 


zert von Ballmann's Orcheſter. 

ic Houfe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 

tenzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 
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Das Wunderſame. +++ 
Elisge von Elfe Krafft. 


Die gedrudten Hochzeitseinladungen 
waren gelommen: fünfzig Stüd auf 
Biüttenpapier und mit Goldjcrift. Sie 
fahen jehr vornehm aus. 

Es paßte fich auch jehr gut, daß 
Lisbeths Bräutigam gerade da war, 
als jie famen. Der Briefträger hatte 
das Padetchen Bruder Heinz auf ber 
Treppe gegeben, die verwittwete Frau 
Sanitätsrath hatte eg ihm fofort ab» 
genommen und war damit aufgeregt 
zu dem Brautpaar in das Speiſezim⸗ 
mer getreten. 

„Gott jei Danf....da find fie! — 
Morgen alfo können fie ſchon fortge- 
ſchickt werden.“ 

Heinz lachte. Der Primaner lachte 
immer, wenn er von dieſer übereilten 
Hochzeit der Schweſter ſprechen hörte. 
Er machte gar fein Geheimniß daraus, 
daß ihm der aufgeblafene, felbjtbe- 
wußte Schmwager nicht ſympathiſch 
war und daß man die findliche, uns 
ſelbſtſtändige Schwefter mit der groß- 
artigen Verlobung einfach überrum— 
pelt hatte. Man nahm jedoch bie Ulfes 
reien des Primaners nie ernft. Selbit 
fein Grienen über die vornehmen Ein— 
ladungsfarten machte wenig Eindrud. 
Der Bräutigam, Herr von GStolten, 
fah nur einen Augenblid fcharf zu dem 
Süngling hinüber, der jeelenruhig 
meinte: „Sch mürde die Dinger lieber 
ſchon heute Abend wegſchicken, Mutter. 
Je früher, deſto vornehmer.”.... 

Seht lachte Lisbeth auch. Und fie 
fuhr gleich darauf erfchroden mit der 
Hand über den Mund, als fie das 
Geſicht des Verlobten jah. 

„Wenn ihr meine eigenen Worte ins 
Zächerliche zieht, wenn ihr beide jo we— 
nig Lebensart habt, um nicht zu mil- 
fen, daß man in befferen Familien 
mindeftens vier Wochen vor der Hoch— 
zeit die Einladungen fortfchidt, könnt 
ihr mir leid thun,“ ſagte er tadelnd, 
indem er der Schwiegermutter Die 
Einladungen aus der Hand nahm und 
jede einzelne jorgfältig prüfte. 

Heinz lag bereit ausgeftredt auf 
Dem Sopha. 

„Wenn’s man beſſere Sachen zu 
pappen gibt, find mir die Familien 
ganz ſchnuppe,“ gähnte er. 

Und Lisbeth ſah plößlich fehr heiß 
und roth aus, Ihre Hand fuchte 30- 
gernd die des Verlobten. 

„Es mar do nur Spaß, Alfred!” 

Er nidte würdevoll. 

„Du weißt aber, daß ich derartige 
Späße nicht Tiebe, Kindchen.”.... 

„sa, das weißt du doch,” fette auch 
die Mutter hinzu. Dabei beugte ſich 
die moderne, fhlanfe Frau jehr in- 
tereffant über den Stuhl des Schwie— 
gerſohns und prüfte aleih ihm bie 
Ausführung der Hochzeitseinladungen. 

„Du hatteft recht, Alfred, Bütten- 
papier wirkt entfchieden vornehmer als 
Karton.”.... 

„Selbftverftändlih, Mama, gerade 
berartige Sachen betrachtet man als 
Ausbängefhild der Bildung. Wenn 
das nicht von vornherein einen guten 
Eindrud macht, hat man in der Ge— 
jelihaft einen fchmweren Stand. Ich 
habe übrigens eine Lifte meiner Ver— 
wandten und Befannten aufgeſetzt, die 
geladen werden müſſen. Bon deiner 
Seite find’3 ja nicht viele... .nur Die 
allernächiten Verwandten, mas?” 

Die Dame jchludte. 

„Ja.... Tante und Onkel Heine— 
mann, Familie Schubert, dann Die 
beiden Töchter meines verjtorbenen 
Bruders” .... 

„Muß das fein?“ fragte Herr von 
Stolten. „Sie find ja wohl am Tele: 
phon?“ 

„3a, das muß fein,” jagte Lisbeth 
raſch. „Vergeßt auch Tante Dorthe in 
Südende nicht, und Gufdi“.... 

„Gujdi....du bift wohl nicht recht 
gejcheidt, Kindchen!“ ſagte Mama, bei- 
nahe erfchroden. 

Wer ift das... Guſchi?“ fragte 
Herr von Stolten. 

Lisbeth floht aus den Tiſchtuch— 
franſen lauter winzig kleine Zöpflein. 
Ihre Finger zitterten dabei ſo, daß 
einige Leinenfädchen entzweigingen. 

„Weißte doch, Alfred. Wir haben ja 
damals gleich nad) unjerer Verlobung 
Beſuch gemacht Hei Tante Dorthe. 
Guſchi ift ihr Sohn und fo eine Art 
Halbvetter von mir, jein Vater war 
Papas Eoujin.“.... 

Lebt lächelte Herr von GStolten. 

„Alfo dritter Grad der Verwandt» 

“ Schaft! Das ift ganz ausgefchloffen, 
Schatz, daß die fommen. Diefe Frau, 
dieſe Tante Dorthe, die ald Sonntags— 
ftaat Trikotjacken trägt, die fie friiher 
in ihrem Kramladen aehabt hat, iſt 
einfach unmöglich. Und diefer Bauer 

von Sohn, der die Schule mit Inapper 
Noth bis Sefunda befucht hat, nicht 
’mal ’3 Einjähriae...nee...zu meis 
ner Hochzeit werden die nicht geladen.“ 

„Es ift doch aber auch Lisbeths 
Hochzeit,“ jagte da Heinz vom Sopha 

ber. „Und mas follte denn die MWittme 
- damals machen, als Ontel fo plößlich 
ftarb, wenn fie nicht ihren Kramladen 
— pie du fo liebevoll ſagſt — aehabt 
Hätte? Vielleicht verhungern mit ihrem 

ngen, der nie fatt wurde? War doch 
ächtig anftändig, daß fie da das Po- 
et aufmachte, Blufen, 

Schürzen nähte für Andere—icd faq’ 
Dir, der Guftan tauſcht heute noch 

fange nicht mit dir, ein Prachtkerl ift 

Halt'n Mund,” fagte die Frau 

mitätsrath ürgerlih. „Und rangle 

t jo auf dem guten Sopha "rum! 


Alfred, aber ich glaube faum, daß wir 
die beiden in Südende umgehen kön⸗ 
nen. Der Guſtav ift ja ein bischen un— 
manierlih, aber na, was lernt er 
denn als Gutöverwalter auf dem 
Lande? Mein Mann hielt immer 
große Stüde auf feinen Vater, und 
Lisbeth ift beinahe in jeden Ferien 
draußen geweſen bei Gärtnerd.”.... 

„3a... .fein war’3 immer,“ ftrahlte 
bie junge Braut. „Da liegt hinter dem 
Haus ein ganz alter, vermilderter 
Garten....Objt gibt’3 da... .du, Ul- 
fred....fo dicke Aepfel!....Guſchi 
und ich ſaßen immer oben auf den 
Bäumen, wenn fie nod) gar nicht reif 
waren, und biffen alle rothen zur 
Probe an.“ 

„Sag' doch nicht immer Guſchi,“ er- 
eiferte fich Herr v. Stolten. „Diefes 
Wort fällt mir direft auf die Nerven. 
Ich verftehe euch überhaupt nicht. Da 
fommt zum erjtenmal meine ganze 
Familie nad) Berlin, durchweg alter 
Adel, und ihr nehmt auch nicht die ge— 
ringfte Rücficht darauf und mollt 
Krethi und Plethi zur Hochzeit laden. 
Die Heinemannd und Familie Schu— 
bert laffe ich allenfalls noch gelten, die 
Männer find Beamte im Minifterium 
—gut—da kann man nichts dagegen 
fagen, und die beiden Telephoniſtin— 
nen find troß ihres Berufes immerhin 
gebildete Mädchen—aber dieje Gärt- 
ner3, diefe Tante Dortfe und ihr 
Sohn — nee — ausgeſchloſſen!“ 

Es folgte eine große Stille nad) die— 
fen energifh geiprochenen Worten. 
Die Hausfrau ſah die Tochter an, die 
immer noch ihre Meinen Franfenzöpf- 
hen flocht, und der Primaner jtand 
ungewohnt fchnell vom Sopha auf. Er 
trat an den Tifch, ftecte beide Hände 
in die Hofentafhen und begann zu 
pfeifen: „Du biſt verrückt, mein 
Kind“.... 

Als er fah, mie die Stirnader des 
Bräutigamd bedrohlich ftärfer wurde, 
brach er kurz ab mit der Pfeiferei, 
nahm eine der SHochzeit3einladungen 
hoch und warf fie verächtlich jofort 
wieder hin. 

„Spart euch das Porto und den 
Aerger für Familie Gärtner, meine 
Lieben, und haut euch, bitte, meiter, 
mwenn ich draußen bin. Denn die fä- 
men gar nicht, die würden euch troß 
der hochvornehmen Einladungsfarten 
eine Abſage jchiden. Tante Dorthe 
wollte bereits in dieſen Tagen zu ihrer 
Schweſter in's Friedrichsdorfer Stift 
ziehen, und der Bauer“ — hier ſchlug 
der Primaner mit der Fauſt eine 
harmloſe Stubenfliege auf dem Tiſch— 
tuch todt — „der Bauer dampft mit 
dem nächſten Schiff als Beamter der 
Neu-Guinea-Kompagnie nach der 
Südſee — Bismarck-Archipel! Weißte 
übrigens, wo der liegt, lieber Schwa— 
J 

Er wartete glücklicherweiſe die Ant— 
wort nicht ab und ſah auch den wü— 
thenden Blick nicht mehr, den ihm der 
Schwager zuwarf. Er ging pfeifend 
aus der Thür und ſchlug ſie knallend 
hinter ſich zu. 

„Flegel!“ ſagte Herr von Stolten 
laut. Mit einem Ruck ſchob er den 
Stoß Einladungskarten von ſich, er— 
hob ſich und zog die Braut gleich mit 
empor. 

„Komm, Schatz... . ich habe heute 
die Luft zum Einladungenſchreiben 
verloren.” 

Am nächſten Vormittag machte Lis— 
beth ihre erjten Abſchiedsbeſuche. Sie 
mürde als Frau NRegierunggrath von 
Stolten in Hannover wohnen, wohin 
Alfred verfegt warden war. Er hatte 
dort bereits eine entzückende Villa ge- 
miethet, hatte jeine Verwandten in 
der Nähe, die Mutter und Schmeftern 
—oh, es mar doch ein ſehr großes 
Glück für fie, in fo eine vornehme Fa— 
milie hineinzuhetrathen. 

Mit dem hochmüthigſten Gefichtehen, 
da3 fie machen fonnte, jtieg Lisbeth 
die zwei Treppen zu einer Freundin 
hinauf. Die war feit ſechs Wochen 
junge Frau und hatte auch einen klei— 
nen Beamten. Aber dieſe Freundin 
war ihr immer jehr lieb geweſen, meil 
fie zwei Jahre älter war, fehr hübfch 
und jehr Iujtig und Lisbeth geradezu 
als ‘deal eines jungen Mädchens galt. 

Sie öffnete felbit die Thür. In dem 
Heinen, dunflen Korridor nahm fie die 
junge Braut fofort fehr herzlich in die 
Arme und füßte fie genau fo mild ab, 
mie fie e8 als Mädchen gethan. 

„Das ift aber alles mögliche von 
dir! Denkſt du noch an mich, obwohl 
dein Hochzeitsfleid beinahe fertig ift? 
Na....Ihmimmft in Wonne, mas? 
Sch kenn' das, Gott, Kleines, was find 
wir Bräute für begnadete Menfchen- 
finder! Den friegen, den man lieb hat 
—nee, bier nicht rein, da iſt unfere 
Schlafſtube, komm' in den Salon!“ 

Lisbeth hatte ihren Hochmuth ganz 
und gar beraeffen — und ihren Stolz 
auch, alle überhaupt, ma3 mit dem 
Namen „von Stolten“ zufammenhing. 
Sie fah in das glückſtrahlende Geficht 
der jungen Frau, ließ fich regungslos 
abfüjfen und blidte fi) dann in dem 
Raum um, den Grete jo großartig 
„Salon” genannt hatte. 

Eigentlich war das fein Salon. Ein 
Vertiko, ein Büfett. ein Plüfchfofa mit 
Umbau, Tiſch, Stühle, zwei Seffel 
und ein Diplomatenfchreibtifch. 

Die junge Frau verftand den Blid. 

„Ja,“ Tachte fie, „fo üppig mie du 
friegt’3 nicht jeder! Nur zwei Stuben 
und Küche für’ erfte....aenügt aber 
zum Glüdlichfein! Na, und du?.... 
Mie ift dir denn num fo?“ 

Sie hatte die Freundin neben fi 
auf das Sopha gezogen und wollte ihr 
Hut und Jacke abnehmen. 

„Nein“, wehrte Lisbeth ab, „bitte, 
laß....ih mil noch einen Beſuch 
heute machen, ich wollt’ dir nur Lebe— 
mohl jagen, ehe ich fortgehe aus Ber- 
lin.“ 

„Das that auch bitter noth,” meinte 
die junge Frau. „Seitdem du verlobt 
bift, habe ich dich nur einmal flüchtig 
geſprochen. Wie fam denn das fo 
Schnell? War Sehen und Lieben eins, 
oder”....fie fprah nicht aus. Sie 





| lachte auch nicht mehr. Leiſe ftrichen 
ihre Hände über die der Freundin. 


‚über ſpricht man doch nicht 





„Wie ſiehſt du denn aus? Biſt dün— 
ner gemworden....ja, ja, Lie... .DVer- 
lobtjein ftrengt an! Aber du haft es ja 
viel beſſer als ich, mach's erſt mal 
durch, zwei Jahre Sehnſucht haben 
F einander und ſich nicht kriegen dür— 
Be 
„Sehnfucht haben zueinander“..... 

Lisbeth ſaß regungslos in ihrer 
Sophaede. 

„Worauf follen wir warten? Mein 
Bräutigam hat feine ſchöne Stellung, 
bat ebenjoviel Vermögen wie ich“ .... 

„Weiß ich,“ lachte die junge Frau. 
„Ganz Berlin ift voll von der großar- 
tigen Partie, die du machſt. Sch mill 
bon dir auch was anderes hören. Wie 
ijt dir denn nun fo kurz vor der Hoch— 
zeit?“ 

Lisbeth fühlte einen Arm um ihre 
Schulter und legte unmillfürlich den 
Kopf auch an diefen Arm. 

„Wie fol mir denn fein?“ 

Als fie gefragt hatte, durchlief ein 
Zittern ihren Körper. Die Freundin 
batte fo jeltfame Augen, ganz warm 
fonnte ihr Glanz maden, und ihr 
Lächeln — ja, mas war eigentlich an 
dem Lächeln? 

„Nicht wahr, ganz heilig, geradezu 
fromm wird man vor Glüd fo vor der 
Hochzeit?“ fFlüfterte fie verfonnen. 
„Man möchte feinem Schaf immerzu 
die Hände füffen. Und immer nur von 
der einen Stunde des Heimkommens 
ins eigene Neſt fpricht er, alles Ande— 
re, Hochzeitäfeier, Auzjteuer... . alles 
iſt ihm gleichgiltig... .nur haben will 
er und... .nicht wahr? Und jeder Kuf 
macht das munderfame Gefühl in una 
größer, jtärfer.“ 

„Welhes munderfam Gefühl 
denn?“ 

Die junge Frau lachte und wurde 
mädchenhaft roth. 

„Schäfchen — thu’ doch nicht fo!— 
Du kennſt es doch ficher ebenfo gut mie 
ich, wenn dich dein Schag füht. Dar- 
meiter. 
Wenn's das nicht gäb’ zmifchen Mann 
und Weib, könnt’ man ja gar nicht 
mitgehn mit jo einem Fremden und 
ih ihm für’s ganze Leben am Altar 
verfprechen. Meine kleine Lisbeth, ich 
wünſch' dir nur das eine, daß du fo 
glüclich wirft, mie ich es bin!“ 

Lisbeth war ganz verſtört aufge- 
ftanden. Was mollte fie eigentlich noch 
bier? War ihr diefe Freundin nicht 
plöglich ganz fremd geworden, mar 
das überhaupt nicht ſehr unzart, jo— 
fo zu fprechen? 

Sie nahm mit einem fehr verfchlof- 
jenen Geficht Abfchied. 

„Bott ſei Dank!“ dachte Lisbeth, 
als ſie unten auf der Straße ſtand. 
Und ſie rannte plötzlich, als ob ſie von 
jemand verfolgt würde, die laute Kö— 
niggrätzer, die ſtille Bernburger Stra— 
Be entlang und ſah doch nichts weiter 
al3 das jtrahlende Geficht der Freun— 
din und hörte doch nichts meiter ala 
die Worte: 

„Wenn's das nicht gab’ zmifchen 
Mann und Meib, könnte man ja gar 
nicht mitgehn mit fo einem Fremden 
und fi ihm für’3 ganze Leben am 
Altar verfprechen.“ 

Ob fie jet nach Haufe ging? Es 
mar ein Uhr, und um fünf fam erit 
Alfred zu Tiſch, mozu ihn Mutter ein- 
geladen.... 

Bor ihr dampfte ein Zug der Vor— 
ortbahn, mit dem fie fo oft nach Süd— 
ende zu Tante Dorthe hinausgefahren 
war. Das lebte Mal war's zu Pfing- 
ſten gemwefen, furz vor ihrer®erlobung. 
Guſchi war damals drei Tage zu Be: 
fuch geweſen bei der Mutter, und fie 
hatte jich mit ihm in dem alten Garten 
herumgejagt, daß ihr die Zöpfe her— 
untergefallen maren aus dem zierlich 
geſteckten Krönlein.... 

Mama und Alfred brauchten ja gar 
nichts dabon zu mwiffen, wenn ſie heute 
noch 'mal einen Befuch bei der Tante 
in Südende machte. Das mar fie ihr 
eigentlich ſchuldig für alle Güte.... 

In den Straßen von Südende lag 
hoch das melfe Laub. Feucht und 
ſchwer blieb e8 an den Füßen der rafch 
Dabhineilenden hängen. Der Himmel 
mar grau verjchleiert über den vielen 
Gärten, und por dem unfcheinbaren 
Haufe, in dem die Tante ihre Par: 
terremohnung hatte, war der Holzbau 
bom Sturm der letzten Nacht umge- 
a und lag quer über den Bürger- 

eig. 

Lisbeths Freude war plößlich wie 
meggeblafen. An den blanten Fenitern 
der Parterrewohnung fehlten die Gar— 
dinen, es jtimmte aljo, was Heinz ge- 
fagt hatte, 

Ungemohnt ſcheu, klinkte Lisbeth die 
alte Buchenthür auf, die in den Haus— 
flur führte. Und ſie klopfte nur zag— 
daft, als fie das bekannte Porzellan- 
[child der Tante auch nicht mehr jah. 

Ein ſchwerer Schritt wurde im 
Korridor laut. Von irgendwo fiel der 
MWiderfchein rothen Feuers durch die 
fchnell geöffnete Thür. 

Lisbeth jchoffen die Ihränen in’s 
Geficht, io blendete das. 

„Suten Tag, Guſchi,“ fagte fie und 
blidte an dem hochgewachfenen Man- 
ne vorüber, der vor ihr ftand, „ift 
Tante da?“ 

„Guten Tag, Lisbethehen,“ fagte er, 
ebenjo flüfternd wie fie. „Hoppla, 
nicht fallen! Da ftehen ſchon meine 
überfeeifchen Koffer. Ich dachte eben, 
der Mann wär's, der fie holen wollte.“ 

Er wies zur Seite in die Heine, be- 
reits leere Küche, wo ein heftig praf- 
felndes Teuer im Bratofen brannte. 

„Das ift ein Feuerhen — mas? 
Da geht meine Vergangenheit in 
Ylammen auf. Bleibt nichts als 
Aſche — warte mal, ich will nur raſch 
nachlegen. . . ." 

Seine mädtigen Hände griffen in 
den Berg von Briefen, Büchern, Bapp- 
ſchächtelchen und anderem bunten 
— und ftopften davon in das Ofen— 
oc. 

Lisbeth ſah zu und hatte das Ge- 
fühl, als ob die rothen Flammen in 
ihr felber brannten. 

„Halt!“ ſagte fie unwillkürlich, ala 
feine Hand fehon wieder in den Pa- 
pierberg ariff. „Ich glaube, der rofa 
Kinderbrief ift bon mir, verbrenn ben 
nicht, Gufdi. . . .* 





Er ſah fih um. Sein Gejiht mar 
von dem Bücken dunkelroth. Seine 
Hand, die das Brieflein hielt, fiel 
zudend nieder, Die blonden, leichtge- 
lodten Haare hingen ihm mild in die 
hohe Stirn, die dicke Joppe aus Lo— 
denſtoff war am Halſe geöffnet, To 
daß man einen Theil der braunen 
Bruft jehen fonnte. 

„Entſchuldige,“ ſagte er ftatt aller 
Antwort und verjuchte die Joppe zus 
zuziehen. „Da fehlt nämlich der 
Hafen. Und Mutter, die ſonſt jo mas 
angenäht hat, ijt ſchon fort.“ 

Lisbeth mich erjchroden 
dunklen Korridor zurüd. 

„Und da läßt Du mid) ein — das 
fagft Du nicht gleich?! Wo tft denn 
Tante?“ 

Der Hüne ſtand bewegungslos vor 
ihr und ſah ſie nur an. Ein todt— 
trauriger Blick war das. Alle Liebe, 
alle Sehnſucht, die er ſein Leben lang 
für die kleine, wunderfeine Spielka— 
meradin gehabt, lag darin. 

„Schon im Stift, Liſabethchen. 
Sie hat von Niemand Abſchied genom— 
men. So was thut alten Herzen zu 
weh. Selbſt ich ſoll nicht mehr rüber— 
kommen, ehe ich obdampfe, wir haben 
und hier gejtern Abend in aller Stille 
Lebewohl gefagt. Sind ja bloß vier 
Jahre, die ich mich verpflichten mußte 
— aber, wenn Du Dich allein mit mir 
fürchteſt — bitte"... . 

Er mollte zur Thür gehen und fie 
öffnen. 

Sie hielt ihn am Arm feit. 

„Nein — nur einen Augenblod noch, 
Guſchi. Ich Hab’3 nicht glauben wol— 
fen, als es Heinz geitern erzählte. 
Bismarck-Archipel — das tft dicht un— 
ter dem Nequator, das iſt — 

Er half ihr. 

„Das ift am Ende der Welt — ja, 
aber auch am Anfang einer neuen.” 

Reg’ Dich nicht auf, Kleine Lisbeth, 
ich friege dort eine Stellung mie ein 
fleiner Fürſt. Ein Haus mitten im 
Urwald, ſchwarze Diener, jo viel ich 
brauche, fogar Freunde hab’ ich dort. 
Zei find fchon vor einem Jahre mit 
ihren Frauen rübergegangen.“ 

„Mit ihren Frauen?“ 

Lisbeth jagte e8 nah, und mußte 
nicht, warum fie es that. Sie ftredte 
die Hand aus, die jo ſchwer war, als 
ob fie ihr Jemand mit Gewalt am 
Körper feithielt. 

„sh muß doc mohl jetzt gehen, 
Guſchi, nur einmal fehen wollt ih Euch 
beide noch. Grüße Tante, bitte, wenn 
Du ihr Tchreibft, und Du.” 

„Und ich?“ 

Da lächelte fie. 

„Du darfit mir zum Abfchied den 
Kuß aeben, den Du immer haben 
mollteit, Guſchi. Weißt Du noch, zu 
Pfingiten? Aber da lag doch wirklich 
fein Grund zum Küffen vor, jebt 
aber, wo mir vielleicht und nie mehr 
wiederſehen, wo Du jo meit fortgehit 
— ir haben boch immer jehr fchön 
zufammen gefpielt al3 Kinder" — 

Er nidte. 

„Ja — gefpielt, Liſabethchen. Nun 
ift’3 aus mit dem Spiel. Leb’ darum 
mohl, tleine Freundin, und Gott be— 
hüte Dich!” 

Er beugte ſich, küßte ihre ausge— 
ftredte Hand und ſah dann Hilflos 
auf den lächelnden Mund, Als diefer 
lächelnde Mund aber ruhig da blieb, 
wo er war, ganz nah bor feinen Lip— 
pen, fonnte er gar nicht anders: er 
füßte ihn. .... 

Das Lächeln erjtarb unter diefem 
Kuffe. Ein wunderbar Erbeben flog 
durch den Mädchentörper .... 

„Lisbeth!“ jchrie der Mann auf, ala 
er die leichte Geftalt in feinen Armen 
wanken Jah. 

Sie antwortete nicht. Sie klam— 
merte fich in jäher Leidenſchaft an ihn 
feit, fie meinte, fie lachte, fie bog fei- 
nen Kopf mehr zu fich herunter und 
legte wieder und wieder die Lippen 
auf feine. 

„Hilf mir doch, Guſchi — Hilf mir 
doch!“ ſchluchzte fie. 

„Ja, aber — Liſabethchen — um 
Gotteswillen, wenn ich nur könnte, 
ich thäts ja ſo gern! — Wozu ſoll ich 
Dir denn helfen?“ fragte er erſchüttert. 

Aber er brauchte wohl keine Ant— 
wort mehr, als er ihre Augen ſah. 
Wie ein Sieger hielt er ſie feſt und 
führte ſie ſorgſam in den verwilderten 
Garten, in dem er ſie ein Weilchen 
mit dem Wunderſamen, das plötlich 
in ihr Leben gekommen war, allein 
ließ. Als er dann in Hut und Man— 
tel wieder aus dem Hauſe trat, lief 
ſie ihm entgegen, wie ſie noch niemals 
vorher einem Manne entgegen gelaufen 
war. 

Arm in Arm ſchritten ſie durch die 
Straßen, fuhren gemeinſam nach Ber— 
lin zu Lisbeths Mutter und wußten 
nichts weiter, als daß ſie ſich liebten 
und kraft dieſer Liebe ein Recht hat— 
ten, zu fordern. 

Und ſo kam es, daß die hochvorneh— 
men Einladungen aus Büttenpapier 
zur Hochzeit des Herrn von Stolten 
nicht fortgeſchick wurden .... 

— —— —— 

— Nicht der Rede werth. — Gaſt 
(in die Wirthshausküche ſchauend): 
„Das finde ich aber nicht appetitlich, 
daß der Kanarienvogel in der Küche 
fret herumfliegt; da — jeßt fit er 
gerade über dem Suppentopf!" — 
Wirthin: „Ah — fo a kloan's Vieh!“ 


Kleine Anzeigen. 
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zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends bei 9. %. Bene, 
Hotel Florence, Bullman. frſon 


Verlangt: Mann mittleren Alters, ledig und von 
guter Etſcheinung, für Hotel-Clerk; muß Kaution 
ſtellen können. Anzufragen zwiſchen 12 und 1 Ubr 
oder 6 und 7 Uhr Abends bei H. F. Getze, Hotel 
Blorence, Pullman. frion 


Verlangt: Maſchiniſt, Nihtunion, für B. & O.⸗ 
Bahn. Nahzufragen Zimmer 5, 412 Dearborn Se 
tion 











Verlangt: Männer für Eisfchneiden in’ Country; 
un Boardinghaus mit PBequemlichfeiten. Unzus 
fragen: Kniderboder Ice Go., 1502 Indiana Avenue, 
jowie 19 €. Illinois Eir. doft ſon 


Verlangt: Tüchtiger Verkäufer, zum Vertrieb jebr 
gets Artitel, bei gutem Werpienf. 218 
..  Himmer 408. 








ER 


$ 
#2 





BVerlangt: Männer uitv Kraben. 
(Ahzeigen unter diefer Rubrit-1 Gent das Wort.) 





Geichäftögelegenheiten. 


Minzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents ‘das Work.) 


Grundeigenthum und Süufer, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents dad Wort.) 





Berlangt: 100 Männer für Eisihneiden auf dem 
Sande; guter Cohn; heute abfahren; freie Reife. 
Sam Cummings’ Labor Agency, 525 W. Madifon 
Str, nahe Clinton Etr. ſomodj 


Verlangt: Maſchiniſt oder Feuermaan mit Er⸗ 
fahrung für Hilf⸗Engineer in Hotel in ter uns 
teren Erapt. Muß nüchtern fein und \telig. Guter 
Lohn und gute Gelegenheit fih zu dirbeijern, für 
den rihtigen Mann. Adr. U. 194 Abeadoodit. 








16-17 Jahren, um in ber 


Verlangt: Yungen von 
erlangt: Junges 1159 Belmont Une, Ede 


Kegelbahn zu arbeiten. 
Racine Avenue. 








Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


VBerlangt: Waitreß oder Waiter, Peſter 
Wiener Paftry-Päder. 18 Süd Clark Str. 





oder 
frion 


A. 431 


Roominghaus zu kaufen gefudt. Mor: 
x i , B3B853lwx 


Abendpoft 





Muß fofort verkaufen: _ 18 Zimmer Rooming: 
haus, Ohio und Glart Str., Verdienſt $175 ıno- 
natlih über Miethe, 3750. Nacaufragen 1940 Or: 
Hard Str., nabe Center Str. midofrfon 





Zu verkaufen: Bäckrei, Nordfeite, 40 Jahre etas 
blirt, 1350 Dollar. Tägliche Einnahme $75. Kann 
verdoppelt werden. Nachzufragen 53 River Str., 
Zimmer 24. Zelephon. 1843. 


Wenn Ihr ein Geſchäft ſchnell und gut 
verkaufen oder faufen wollt nacht nadı 
Mau's Buſineß Exchange, 8I— 86 LaSalle 
Str., Zimmer 315. Aelteſtes Gelhän. 

E> 63, * 











Verlangt: Mann und Frau als Hausmann und 
Köchin. Reguläre allgemeine Hausarbeit. Erfahren. 
Lohn 40. Miüfjen etwas Gnaliih ſprechen. Refe— 
tenzen. Adr. U. 408 Abendpoft. fonmo 








Stellungen fuden: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geichäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Theilhaber fofort verlangt mit etwa 8100 für ein 
blühendes Geihäft, großer Umſatz und Geteinn, 
Dante vorgezogen; fein Rifiloe. Genaueres unter 
Adr.: M. 752- Abendpoft. ſomo 











Geſucht: Junger Deutſcher, tadelloſe Erziehung, 
12 Jahre Schulbildung, ſucht Stellung in deutſcher 
Office. Adr.: U. 409 Abendpoſt. frjon 


Geſucht: Vartender, erfter Klaſſe, ſcheut Feine Ars 
beit und Etunden, wünjht Stelle. Adr.: U. 433 
Abendpoft. dofrion 


Stelle. 1707 
jonno 








Geſucht: Erſte Hand Brotbäder jucht 
W. 19 Str. 





Gejuht: Bartender, jung, nüchtern und zubers 
läſſig, verrichtet alle vorflommenden Saloonarbeiten, 
wünſcht Stellung. Adr. U. 42 Abendpoit. 

Geſucht: Zuverläjiiger energiſcher Deuticher, mitt: 
leren Alters, früher deutſcher Unteroffizier, Stark, 
fleißig und chrlich, fanıı Luch kochen und aufwarten, 
newandt im WPaden (war auch in Holzfabrik thä— 
tig, Sucht ftändinen Plaß hier oder auswärts. Apr. 
U. A401 Abendpoft. 


Geſucht: Deutfcher Hochſchüler ſucht paffende Stel- 
fung in deutſcher Office. Eifler, 212 W. ** 
idoſon 








Geſucht: Lediger Mann, 50 Jahr?, verſteht 
Heiß wa ſer-Heizung und Arbeit um's Haus, ſucht 
Stelle. Adr. John K., 1622 Eleyeiend pe. 

ſon mo 








Verlangt: Fraren und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Läden und Fabriken. 

Verlangt: Erfahrene Handſchuhe-Näherinnen, des— 
gleichen Lehrmädchen, Lohn wäbrend der Lehrzeit. 
Anzufragen: Eiſendrath Glove Co., Elſton und Ar— 
mitage Avenue. 23d31w 


Handarbet:. 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; jolches das ſchon im GrocerysGeſchäft thätig 
war, bevorzugt. Muß engliſch ſprechen und die be= 
ften Empfehlungen bringen. Frau B. Oelbaum, 
615 Monroe Ave. frjon 








Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit; 
muß gute Köchin fein und engliih fprechen. 711 
Melroſe Str., 2. Flat. frion 





Verlangt: Eine gute deutfhe Köchin und 
mermädchen finden Stelle bei 
Plonſor Ave, Hammond, Ind. 


im: 
gutem Lohn. 101 
6. Moor. itfon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine, Hausarbeit, 3 
in ver Familie. 1502 N. Kedzie Ave. Phone: 
Humboldt 4150. frion 





Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von zwei und einem Baby, $4.0 die Woche; 
deutiches oder amerikanisches bevorzugt. W. ha: 
pera, 2150 Humboldt Blod., nahe Kedzie pe. 

frionmo 





Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit, 3 PBerfonen, fein Wajchen. Frau Waller, 3. 
und Wood Str., Kahns Fair. jonmo 





Verlangt: Köhin für Andianapolis; quter Lohn; 
Ungerin, Deutiche oder Polin. Reife vergütet. — 
Bakler, 518 Souty Illinois Str, Indianapolis, 
Indiana. doſonmo 


Zu vermiethen. 
(Anzelgen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Store für einen ſelbſtſtändigen Barbier iſt ſofort 


zu vermiethen, ſechs Blods im Umkreis keine Konz 
turrenz. 3200 Welt Fuͤllerton pe. frfon 











Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 





Orchard GStrake. 
frion 


Kinder finden Board, 1942 





548 North Ave., 
2de z1w* 


Noomer oder Boarder verlangt. 
nahe Yarrabee Str. 





Zu vermiethben: Gutmöblirtes Frontzimmer, ges 
eignet für ein oder zwei bdeutihe Damen, bei 
alleinitegender Dame. Preisermäßigung für Nachhilfe 
in Deutſch. 113 E. Ontario Str, 9. Floor. 

Zu vermiethen: Möblirte Schlafzimmer mit Früh— 
ftüd, $2.0 die Woche. 2321 N. Halfted Str, mabe 
Lincoln. dofrjon 








Zu miethen geſucht. 
(Unzeigen unter dieſer Nubrit 2 Gens das Wort.) 





Zu miethen geſucht: Alleinſteheader Man Tucht 
möblirtes zZimmer mit Damorheizung, Wırtzeite, 
Adr. mit PWreiiangabe an Kurt Nuehlhasbel, Juol 
Diverjey Blod. 








Sinanzielles. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


John 8. & Co., 
Pant Floor, 131 LaſSalle Str. j 
Wir offeriren Unleiben in den folgenden Weträs 
gen, A und 6% Zinſen einbringen»: 
81000.00 414 Jahre 
*I10.00 1 Jahr 
812.00 5  Nabre 
5 
3 





Foerfter 


27407) 
6 % 
vB 
6 % 
6% 
122.07) 
0% 
Ale rn 
6% 


81400. 00 Jahre 
*1500. 00 
81500. 0 
KIM.) 5 
8120.00 3 
818.00. 00 > 
82. 00 5 
EIN 5 
Mir haben eine Anzahl 
der obigen Beträge. 


Jahre 
2 
Jahre 
Jahre 
Jahre 
Jahre 
Jahre 6 1% 
Jahre .. Val 
Darleihen in 


. 
41% 


jedem 
jonmi 


Zu verlaufen: Speziell gute 6 Erſte Hypotheken: 
SEN... ...6% — — Sicherheit. ...83800.00 
IM. — — Sicherheit. ... 2200.00 
200.00....6% — — Sicperheit.... 6000.00 
2590. 00....6 — — Sicherheit... 5900.00 

Titel Garantie-Polizen, abjolut gefichert, Einzelhei— 
ten auf Verlangen. Halten diefelben bis 1. Januar. 

Haentze & Wheeler, Mortgage Brokers, 

3198 Milwautee Avenue, Ede Belmont ve. 

0324,20ja4,5 6 





Zu verleihen: 8500 Bis 000 zu 5 bis 512 PBroy., 
je nah Sichergeit; jchnelle Bedienung; Feine um 
nöthigen Unkoſten. Ge. 3. Schmidt & Son, 2175 
Lincoln Ave, Ecke Webſter pe. 31,20,28,30dey 








Berjünliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents des Wort.) 





— Gelungen. — 
Trunkſucht geheilt in 3 bis 4 Wochen. Hört auf 
Euch und Familie elend zu machen, bedenkt die 
Zukunft. Dr. Held, 1111 Chicago Ave., nahe Mil: 
mwaufce Ave. Von 7 bis 9 Abends. 


William Boer don Amſterdam wird eriucht mit 
dem Alnterzeichneten in Werbindung au .crten we— 
gen einer wichtigen Familienangelegenheit. Irgend 
welche Auskunft über deſſen Aufenthalt ssird dank⸗ 
bar entgegenggenoininen. — Nulies Leefſon, 2238 
Mount Vernon Eir., Mbiladelphia, Pa. 

dez26.an2.9 








Wer einen Brief, ein Geſuch, eine Eingabe for: 
rekt und ftilvoll billigft gefertigt haben will, wende 
fih an Ballmann. Zu erfragen im Saloon, 232 N. 
Peoria Str., Ede Fulton Martet, dofon 





Gut gemachte Window Shades 
(Ronleaux), auf Beitellung gemadt; 
beftes Tuch; niedrigste Preiſe. 

Art Window Shade Factory, 

Neue Nummer: 2411 N. Halited Str, 
nahe Lincoln Ave. Tel.: Lincoln 3468. 

5fp—31dafonmi 


Vollmachten, Teftamente, Beglaubiaungen, Webers 
tzagungen, Verlaufsbriefe und 900 notarielle Ar⸗ 
beiten prompt und zuverläſſig. Sartorius, 173 
Fifth Ade., Abends und Sonatags 1938 Mohawt =; 

ſodift 


Bettfedern gereinigt mit den beſten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Steppdecken 
auf Beftelung gemacht. 2609 N. Halſted Straße. 
Telephon: Lincoln 4085. Phil. Walger. 

Sdziondifrelm 











Damen für einträglihe Arbeit daheim. Stamring 
Transfers, $1.50 Duthend. Zimmer 312, 39 State 
Str., nahe Lake Str. 22de3110%X 


Mir empfehlen unſere felbft geitridten Striimpfe, 
Smenter Coat3 und Damen Sweaters. Julius 
Irmſcher, 1053 Roscoe Str, nahe Wobey Str. 
Früher an Yullerton Ave. 8dez, miſa ſon, Im 








Leute verdienen Geld beim Telegraphiren-Lernen. 
u. E. Tel. Co, 8 Sa Selle Str., a 3, 
ag*z 








Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Neue Zirkel im Engliihen beginnen jet. 
Chicagos Erfte u. Aelteſte Schule (Illindis College), 
715 Rorth Ave., nahe Halſted Str. Stets geöffnet. 

ſondi 





Erſter Klaſſe Piano» und Zither-Unterricht er: 
theilt; Referenzen. Prof. E. Habrecht, 230 North 


Ave, nahe Wells Etr. Zunpjajomit2m 


Beſte Violin-Schule der Welt, Leicht begreifl. Sys 
ftem. 4—ömal jchneller als gewöhnl. Expert Xehrer. 
Preis mäßig. Ueberzeugt Euch. 135 N. Alhland Ave. 

botmiſaſonbm 








Privat-Sprachunterr. für Eingewanderte. 1523 La 
Salle Arc. Leichte u. ſchnelle Methode zur Erlernung 
der engl. Sprade. Preiſe mäßig. Ottilie Kochnte, 

12d3ſon miſalm 


Zither-⸗, Piano-, PBiolin, Mandoline, Guitars 
Unterricht ertheilt Frl. Dora Mueller, 2714 Ar: 
mitage Avenue. 26d3,jomi, Im 











Dumirft in 3 Monaten Englisch brechen durch 
das berühmte geniale „Meiſterſchaft-Syſtem zum 
Eelbitunterricht der engl. Sprache“. PVerlangt Gras: 
tisprojpelt. Verfand nah allen Welttheilen nur dur 
Rotar Kallmeper, 205 GCaft 45. EStr., New York, N. Y. 

a dyimd 








Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advofat und Notar, 
. 115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beiorgt. 
Nordjeite-Öffice: 555 North Ave. 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

10ap*X 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Senrborn Str., Zimmer 1444. Abends 

1644 Briar Place, nahe N. Salited. nu 
b*+% 











BeopiesS Protection Bureau 
(Bolls-Schut-Burcan) 

Gibt Rath und Hilfe in allen Gejhäfts- 
und Privat » Angelegenheiten. 
Zimmer 1401. 79 Dearöskntute. 

260 





John Wagner, deutſcher Adbofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Rcdht3- 
ſachen prompt beforgt. Gründlidher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede —* 

n 





Geld zu verleihen zu 5 Prozent Zinjen auf Nord: 
jeite-Grundeigenthbum. Auguſt Zorpe, 820 North 
Avenue, 17d3210X 





Zu verkaufen: 6 Prozent gute erfte Hypotheken 
(tadelloſe Papiere) auf Grundeigentyum von 8300 an 
aufwärts. Nehf, 119 La Salle Str., Zimmer 602. 

Odaim& 





gu verkaufen: Beſte erfte 6-pros. Hypotheken, in 
Eummen bon 8500 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verleihen zu den beiten Wedingungen. 
Nihard A. Koh, 115 Dearborn Etr., 7. Flur. 
Nordjeite-Cifice: 555 North Une, Gde Larrabee. 
Abends 7—9, Sonntags 10-12. — 

Sote 





Greenebaum Sons, Bankers, 
verleinen Geld auf, Grundeigenthum und zum Bauen. 
Niedrigiter Zinsfuß. t 

Sichere Erite Hypothelen, in beliebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentbum zu vers 
laufen. Nordoftede Clark und Randolph — 

it⸗ 


ur 4 
Nordieiie. 

Zu verfaufen oder vertaufchen: Nordfeite, 813 500 
Untheil in Ofen geheizten Stores und Flats; gute 
Rage; nehme Bauſiellen, Rejidenz, Flat! oder Farm. 

DSaenge & Wbecler, 


3198 Milwaufee Apr. frion 





Moderne 6 Zimmer Frame Cottage mit Brids 
Bajement, nabe Lincoln Bart, fiir einen billigen 
Breis, $2500, zu verkaufen, werth KIA. frion 

Auguft Torpe, NV North Avenue, 











Nordſeite Vridgebäude jofort geiucht für Baarläus 
ter; follen 4 Zimmer in jeder Wohnung fein. Aug. 
Torpe, RO North Ave. 0;17,18,19,20,22,24,2%8 


Muß verfaufen jpottbillia: 6 Zimmer und Baſe— 
ment Cottage, Nr. 3026 Seminary Ave., nahe Auel: 
lington Str. Mäberes 194) Orchard Str., nabe 
Eenter Str. midofrjon 








Zu verkaufen: 7 Zimmer Meiiden; in Ravensds 
wood, Tat Finijb, neu deforirt, drei Wlods zue 
Hochbahn, 82800. 500 Baaranzahlung, Reit monats 
lid. Eigenthümer. Adr.: M. O. 411 Abenppoft. 


26ipion® 





Nordweitieite, 
KM Baar 
oder etwas weniger kaufen ein neues, 
moderne 2: Flat Prid:Gebäude, an gepflas 
ſterter Straße, in ſehr schöner Gegend. 
Dauerhaft und elegant, 5 und 6 — 2 gun 
naces, Tat Trim und Fußboden, Gas und cleftris 
ihes Licht. jede Bequemlichteit. Schickt Moftlarte 
nah Photographie und Einzelheiten. Reit leichte Bes 
dingungen. Nichts beijeres in ganz Chicago für 
Heim oder Geldanlage. Pringt 10 Brogent ein, — 
Saenge & Wheeler., 


3198 Milmwautee pe. frfon 





Su verfaufen: Ein neues, modernes € Zimmer 
Haus mit Konkretsffundament, Zement = Balement, 
große Porch und modernes Badezimmer, ein Blod 
von Gars. | 

Preis 5000. — — Eehr leichte Bedingungen. 
_, 0 Baar — — 810 den Monat. — 
Schickt nah Photograbhie und genauer Beſchreibung. 

aenke & Wheeler., 
3198 Milwaufee Ave. 


frion 





Eüpjeite. 
_ Muß verlaufen; 3-ſtöd. Brick Steinfront, 12: 
immer Haus, Tampfbeizung, aut für Boarding- 
und Rooming-Haus. OaklandCrescent und 40. Str., 
nabe Hochbahn 85500, werth 10,000, Auf Abzah— 
lung. Paul Schulte, 83 S. Clart Str 








Torftädte, 

Taf Park Lotten Srlax125. 850 und aufwärts, 
Waffer, Sewer, Zementjeitenwege, Gas und Schat: 
tenbäume, nahe der Garfield Park Hochbahn und 
dentiher Schule und Kirche. Eigenthümer Raul 
Schulte, 81 S. Clark Straße. frion 


Farmländerclen. 
ſtommt nach dem Swigart Tratt, 


wo Ihr für 17c den Tag 40 Acres kaufen könnt, 
welche Eure Familie ernährt und Euch Geld in die 
Bank bringt. Diejer Trakt liegt immitten von 
Michigans Obftgürtel, meiftens in Mafon, Muniitee 
und Safe Counties, welche große geiwinnbringende 
Ernten von Aepfeln, Pfirſichen, Birnen, Pflaumen, 
Kirſchen, Weintrauben und Gemüſe einbringen, au— 
Ber Getreide, Gras und Klee. Maſon County Aepfel 
wurden dieſes Nahr jo hoch wie KM per Acre ver: 
fauft. Kartoffeln bringen Mo) Buſheis der Xere; 
entiprehende Ernten von allen Gemitiejorten. Nabe 
Yafe Michigan Hafenplätzen: viele Gijenbabnliniene; 
Märkte unübertrefflih: nur 9 Stunden bon Chi— 
cago. Wählt cine Farm ans: von irgend welcher 
Größe don dieſem aroken Trakt in Michigan geeigs 
net von einer Perſon — über 100 40 Weres Far— 
wen, und viele kleineren der beiten Mlees und fFruchts 
Yandersien. Unübertrefflich für Molkerei und Ges 
flügelzucht; geeignet für alle Farm-Induſtrien der 
nördlichen entralitaaten; Lakes, Forellenbäche; Bruns 
nen und zahlreicher Megenfall, gleihmäßiges Alina; 
günftig für Sommerrejorts: viele Schulen, Kirchen; 
nene Städte: feine beſſere Gelegenbeit in den ganzen 
Ver. Staaten. Jetzige Preife von 8, K10, 812, 815 
bis 825 der Acre jind die niedrigiten in Michigan 
oder anderswo fir Yändereien don gleicher Güte 
und fo günſtig gelegen. Bedingungen: 810 bis 95 
Anzahlung und Sbis 810 monatlich auf JO Acreg. 
Am I. März werden die Preife beſtimmt in die 
Höhe geben. Fragt twegen meiner jpeziellen Offerte, 
durch welche Ihr auf Ansicht von Narten kaufen 
könnt, Welche ganz gaenau- jedes 40, 20, 10 md 5 
Acres Stück beichreiben. Wenn Ihr jest lauft, babt 
Ihr das Privilegium zum Taniche nah der Bajis 
von 1909 Preiſen, für irgend etwas, das Cud 
beſſer gefallen wird, nachdem Ahr den Traft im 
nächſter Sation auf einer meiner Privatcar Grfurs 
lioren, die im März wieder beginnen, Sprecht dor 
oder jchreibt wegen freier großer Karte und beites 
Büchlein, das über Michigan publizirt ift, 
. Smwigart, Eigenthümer, 

1250 Firſt National Bank Gebäude, Chicago. 

21dzdidoſone 

819 monatlich fir 10 Ader Aand in Ficridas 
bringen 8000 jäührlih: nahe Jackſonville, 100,000 
Einwohner; pflanzen jetzt Sarto:fel. Apr. A. 406 
AUbendpoft. 

Zu vertaufen: 80 Ucres Farm in Wisconſin; 
Verde, Vieh, Hühner, Schweine, Mafchinerie, Fut— 
ter etc, 50 Acres gepflügt, 15 Winterweizen, fließ. 
Waſſer, 82250, balb Var. Nebf, 121 La Salle Str. 
2dz 1wx 

Zu verkaufen: Monroe County, Wisconſin Farm⸗ 
ländereien, $15 per Were; Baar oder Abzablung. 
Schreibt nad Karte. Nehf, Eigenth., 119 Lajalle Str, 

19d51mX 














u verfaufen oder zu vertauihen: Wiskonſin und 
Michigan Farmen, mit oder obne Pferde und Mas 
ſchinen. Brodfuchrer, H La Sale Straße. 

12np*2 





Wir pverleiben Geld 
auf Chicagoer Grumdeigentbum, ſowie auch Geld 
um Bauen, zu bortheilhaften Bedingungen. 
Sohn P. Foerfter & Eo, 
151 La Ealle Straße. 
13j1°2 


Geld zum Bauen; feine Kommiſſion; feine Advo⸗ 
Totengebühren; keine Verzögerung. Anleiben auf 
Grundeigentbum in Chicago und Woritädten; vers 
beijert ımd angebaut. 20 Telspbons. Randolph 300. 
8. ©. Stone & Co., 15 Monroe Str. 26fb*% 








Alle Perfonen, welche Geld auf Chicagoer Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, jollten 
voriprechen bei Greenebaum Sons, Nordoft:&de Clark 
und NRantolph Straße. Dap*! 


Zweite Hppothefen auf Grundeigentbum prompt 
beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Nudolph Henry & Eo., 112 Clart St: a 

o [3 








€ ©. Bauling, 13 La Salle Str. Grfe 
Hypotheken zu verkaufen. Geld zı verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telepbon: Main 250 lImalex 








Diövel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rudrik 2 Cents das Wort.) 





Zu verfaufen: Räumungsverfauf für 6 Storages 
häuſer von gebrauchten Meſſing⸗ und Gifenbertitelfen, 
Dreſſers, Buffets, Sideboards, Chiffoniers, runden 
end Saquere Eßzimmertiſchen, Stühlen, Küchen-Ca⸗ 
binets und große Partie ellerlei Möbel, Heizöfen. 
Stahl-Ranges und Kohöfen, jogut wie neu. Alle 
Sprachen geiprogen. 6283-05-07 Wentworth Ave. 
Abends offen. Dzpojondilm 





‚Achtung! Verlaufe guten Parlorofen und Küchen— 
ofen, _beites Fabritat, umſtandshalber ſpottbillig. 
2023 Dayton Straße, nahe Center Straße, unten. 

19031108 





Muß verfaufen: Leder Parlor Eet, Couch, Schau⸗ 
felftühle, Teppich, Bücherſchrank. Aus ziehtiſch, 
Stühle, Betten, Drejier, Chiffonier, Sideboard, 
Einger Nähmaſchine, Wafh: und Küchengeſchirr, 
jvotibillig, verlafie Stadt. 2023 Dayton Etr., nabe 
Genter Straße, unten. 19d 31wæ 








Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Ein volitändiges Lager don dieſen hübſchen 
Suftrumenten ftets auf unſerem Waareulagersiyloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprights, variirend von 8150 bis 
$250. Beringungen: 310 — 315 — 25 Anzahlung 
und dann von $5 den Monat aufivärt3. Pianos- vers 
miethet und 1 Zahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Buſh K& Gert Piano Co. Buſh Temple, Clart Str. 
und &hicago Ave., Chicago. “ Hjajafondido* 








865 kaufen 8400 Kimball 


! k Upright Piano m 
monatlib. 1956 Larrabee Str. 2 


85.M 
230; 1mX 





865 kaufen ein ſchönes Upright Piano, und $15 
ein gutes Square Piano. Groß, 1549 Wells Str., 
nahe Nortb Avenue. ß 14d3imX& 


Zu verfaufen: Billig, Upright Piano, 3305 Nord 
Clart Straße. 120320X 











Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu verkaufen: Schlitten, billig. 1957 Otto Etr, 





Darzer Kanatien, Andreadberger, ſowie Stieglige, 
Hänflinge, Yeilige, Stamm: und Zuchtweibihen, * 
wie alle Arsen Daushunde. Wholeſale und Retail. 
Atlantic & Pacific Vogel Store, 35% E. Mapdifon 
Etraße. dfbfaionmomi* 





Große Auswahl in Ranariendögel,. $1.50 und 
aufwärts. Sprechende Papageien, billig. Wiegand, 
1575 Clybourn Ave. momidofrio 





gute Sänger. — 


Zu verlaufen: Sanarienvögel, 
r. 19d310 


Meisner, OO Wells Et 





Mub verkaufen: Eine Anzahl Stuten mit wunden 
üben, billig. Soeben erhalten 2 Wagenladungen 
ferd,e jeden Sonntag,ılöd—1600 Pfund ſchwer. 
pajiend tür irgendeinen Gebrauch. Ardes Pferd ums 
ter Garantie verkauft. 1258 RN. Paulina Str., nahe 
Milwaukee Ave, Mar Zauber. lidesImtX 











Batentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


Dachdecker n. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 





Michael J. Start & Sons, 
Burn t= 3 nm alt e. Hy u ee 
b ugmar ufm. eutich ochen. 

Freie onfet .  Medhaniiche Soiäuseoen, 


dirmer 69-08 Mouodnod Vlod, Shan 





8. Beder's Asphaltum Neady Roofing Komp. 
1510-12 Milmantee Ave. Nimmt die Stelle von 
jur Hälfte des Preiies; billiger dis 

ul — . fange. —— 

abrit auf Euer . Bedingungen: 
> eibt um nähere ® 


leichte Zahlungen. 
Re —— 


“ 





Geld auf Möbel u. f. w- 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





— Darlehen — 
$10- bis 00 
auf Möbel, Pianos etc. 
Bezahblt wie es Eudh gefällt 





Neliance Soan Go, 
(inforporirt.) 


Gin angefchene8 Bank-Inſtitut., 
gegründet und inforporirt unter den Staatsgeſehen 
von Illinois, und das einzige Geſchäft im Staate, 
welches Geld auf periönlihes Eigenthum zu gebil— 
ligten Raten und ohne Kommijlion oder andere 
Gebühren verleiht. 

Unjere Methode de: Geldverlei— 
bens bejeitiat Die veralteten Hypothek-Formalitä⸗ 
ten, macht c3 ſehr einfadh ein Kredit-Konto mit ung 
zu eröffnen umd ermöglicht es Euch, den gewünſch— 
ten Gelpbetrag raih und ohne Publizität zu erbals 
ten: die Sicherheit bleibt unverändert in Gurem 
Beſitz. 

Unfere Gefhäftsräume find ſehr zen— 
tral gelegen und jo arrangirt, daß Ahr privatim bes 
dient wird; prompte Bedienung zugefichert. 
NReliance Soan Company, 
Fredrich Wilhelm Nies, Mer., 
149 Dearborn Str., Zimmer 704 und 705. 
Telephon: Central 2615. 21d5*% 





Braudben Sie finanztelle 
nterftüßung ? 

Wenn dies der all iſt, Sprechen Sie tor im 
unjerer Lifice und hir merden Ihnen unſere Mes 
boden cestlären iin Gelvvorftreden auf Ihre Mös 
bei oder Piano, ohne daß dieſen Ihnen genoms 
men Werden. 

Zu den allerniedrigften Raten. 

Keine unangenehme Ausfragerei. Alle Geihäfte 
prompt und im ftrifteften Vertrauen bejorgt. . 

Wenn Sie 13 eilig haben, geben Sic wach dem 
nächften Telephon und rufen Sie auf Central 5059 
und wir werden Ihnen unjeren Wgenten zur Wes 
ſprechung zuiciden. 

Federal Loan Co, 
Simmer &08. 134 Monroe Str, 


— — — 3jp® 





Geld für Weihbnadhten 
auf Eute Möbel, Nianos, Pferde, Wagen, 
Lagerhaus: Beiheinigungen ı.i.m. 

Wir fafien die Waaren in Eurem Bejik, 
Mern Ahr Geld bracht, kommt zu ung, 
Tie billigften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorfprehen fönnt, füllt dieſen 
„Blant“ aus, jhidt ihn nah unſerer Office, und der 
Agent wird fofort voripreden und Alles koftenfcek 
mit Euch beſprechen. 

me 
Adreife 


Auf Sicherheit von 
Wann vorzufpreden 
rend & Company, 
Henry Spißer, CheisGlert 
95 Tearborn Straße, Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3975. 


Gmail! 


Niedrige Raten auf Möbel: und Piano⸗Datlehen. 
825 für 75c monatlih:; 850 für $1.59 monetlih; $73 
für $2.00 monatlid; $100 für $2.25 monatlid. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Northeile, die 
Andere oiferiren. Xelephon: 5493 Central. 

69 Dearborn Str. E. Frederid Keller, Mor, 3. 44. 
1f9*X% 











Privatanleihen auf Möbel und Piano?, an gute 
Leute; billige Raten; Zahlungen nah Wunſch 
Etablirt 18%. Stunden 12 bis 5 Uhr. 

Otto E. Boelder, 70 La Ealle Str., Zimmer 34, 

Bere} 








Kaufs- und Verkaufs: Angebote, 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gent das Wort.) 





Rauft Eure Laden-Einrihtungen vet 
ulius Bender, 
Madiion und Peoria Strake, 
Hier könnt Ihr etwa IK am Dollar an allen 
Euren Store:fFirtured erfparen, 
Neue und gebraudte, 
Preife die_abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt 
Reicht unſere allgemeinen Läden u. Werfaufsräume 
230-32-234-IH-2R Weſt Madiſon Straße, 
Zelepbon: Monroe 1712. Julius Bender 
Baarooder leichte Zablungen. 





Kaufe ausgefämmtes und abgefchnittene® Haar. B. 
Siekow, 610 Stewart Pipg., MR State Ste. mifo 








Yerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2> Cents des Wort.) 


Dr. 








an 
Etr., 


Weih und A . s 
a ————— 
Binlfion Ert., Cie Wonh, ; 








Zür müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


Gleichklang (3345). 
Bon Otto W. Richter, Chicago. 
Du kannft mit einem Fuß es thun in dunts 
len Gajien; 
Doch kannſt du’s auch durch And're für Dich 
thun wohl laſſen. 


Räthſel (3346). 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Kennst du wohl dieſes Räthſelwort? 
Oft ift es häßlich, oft auch ſchön; 

Es zeigt dir längſt vergeſſ'ne Bilder, 
Führt über Thäler dich und Höh'n. 
Nimmſt du vom Wort das erſte Zeichen: 
Dann find’ft du es: bald groß, bald Flein, 
In allen Schlöffern und Raläften, 

Auch in dem Heinften Hüttelein. 


Kreuzräthfel (3347). 
Bon Henry Hand, Chicago. 


E 
EEE 


—E 





Jedes Geſchäft hat ſeine 1—2, 

Ohne 1—2 feinen 3-4; 

Sogar dag 3—2=n hat feine 1—2:n, 
Nur der 1—4 thut's „ohne ihr“. 


Duadraträthfel (8348. 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 
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Mer mit 1 beladen ſchwer, 

Wenn die 4 fliegt ſcheu umher, 

Kommt mitunter leicht zu 9, 

Weil er dann gar fo ſchwach und 2. 
Königszug (3349). 
Profit Neujahr! 





wir fien's 
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Bilderräthfel (3350). 





Es werden wieder mindeftens ſechs Bits 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daß 
2008 entfcheidet — zur Vertheilung tommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
ſich nach der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpäteftens müfjen alle 
Zujendungen in Händen der Nedaftion fein, 
Poſtkarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gefchidkt, dann müfjen ſoiche 
eine 2-Cents-Marke tragen, auch wenn fie 
nicht geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Dffice der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durd) die Poſt zugefchidt haben will, muß die 
ihn vom Gewinn benadrichtigende Poftfarie 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthiel, 


1. Scherzräthſel. 

Eingefch. von Mathias Strafa, Chic, 
Es ift jegt, auch morgen wird es fein, 
Auch war es geftern ſchon gewefen 
Das Mort, das du auch umgekehrt, 
Immer ftetS dur wirft es leſen. 


2. Worträthſel. 
An der Stadt und auf dem Sande 
Schwebe in den Lüften ich; 
Ketten nicht und zarte Bande 
Können jemals halten mid; 
Jeder Fiſcher will das ziveite, 
Wen’ger nicht die Polizei; 
Jenem bringt e8 gute Beute, 
Diefer Ehren mancdherlet; 
Durch das Ganze zieht das Erfte, 
Eines ſag ich noch zum Schluß: 
Oft ift es bei ihm das Schwerfte, 
Daß es jelber ziehen muB. 
8. Telegraphenräthfer, 

.. — . — Mineral. 
vielberwandter thieriſcher 

Stoff. 

... — — — Körpertheil. 
Theil der Kleidung. 

.. — . — — ſchmachkhafter Fiſch. 

.. — ... läſtige Inſekten. 

EN Zahlie-t. 

Die Strihe und Punkte entfprechen den 
einzelnen Buchftaben der zu fuchenden Mörs 
tes. Sind die richtigen Wörter gefunden, 
esgeben die auf die Punkte treffenden Buchs 
ftaben im Zufammenhang den Anfang eines 
befannten Liedes. 


— — ,.. 


— 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 
Silbenräthſel (8389). 


gihterglanz. 
Richtig gelöft von 85 Einfendern. 


Silbenräthſel (8340). 
Bar ner. 
ichtig gelöft von 12 Einfendern. 


Silbenräthfer (3941). 
Richtig gelöft von 14 Einfendern, 


Kreuzräthſel (5342. 
1-ft; 2 in; 3S—mal; d—er, 
Richtig gelöft von 42 Einfendern. 


Röffelfprung (3349. 
Dies. ift die Stunde, wo die müde Seit 
Bu ſchlummern ſcheint im re der Ewig⸗ 
eit, 


Ein wenn meitverfchloff’ne —— A 





— 


Und dur die Wälder leis von Baum zu 


Baum, 
Ein Flüftern geht—ein gold’ner Weihnachts: 
traum. 
Richtig gelöft von 35 Einſendern. 


Bilderräthfel (8344). 


Automobilfahrt. 
Richtig gelöft von 36 Einſendern. 


Zöfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Aummer. 

1. Zahlenräthſel. Nil, Sch, 
Ehe, Eile, Veilchen. 

2.Wechfjelräthfel. — Alter, Elſter. 

3. Sil benräthſel. — 1. Leguan; 2. 
Utica; 3. Diadem; 4. Walpurgis; 5. Iſolani; 
6. Gabriel; 7. Fata Morgana: 8. Unftrut; 
9. Ligufter; 10. Dante; 11. Allahabab. — 
Ludwig Fulda. — Der Talitman. 


Richtige Löfungen 
fandten em‘ 


Frl. Marie Ruf (5 Preisaufgaben— 0 Ne— 
benräthſel); Johannes Kroeger, Davenpott, 
na. (21); Frau Agnes Groß (4-3); Frau 
Anna Pinnow (A—2); Ernft A. Vaas (I— 
2); Frau D. Hitler (321); Fritz Leihmann 
dB); F. 9. Roeßler (6--3); Frl, Marie 
Briel (2—2): Frau Fanny Feldmann (5—1): 
Frau K. Breiner (52); Henry Langfeldt 
3—1); Auguſt Fiebig 3—2); Wm. Schaper 
(5—3); Frau Käthe Meigand (6-3); Frau 
Emma Bit (59); Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind, (41); Frau Helene 
Keyl HI: Frau Louife Pinger (53); 
Wir. Gundlach (3—1); Frau M. Wieſe (d— 
D; Frau 9. Fröhlich 5—3): Frau M. Bau— 
fttan, Tavenport, Ja. B-1); Wm. Veubel 
(d—N; Frau Marie Mueller, Maywood, 
SU. 5-1). 

9. Gumprecht, N. Cryſtal Lake, SU. 8— 
0): C. 3%. Tebbens (I—1): Frl. Ada Bar: 
drow (?—1); Frau Helene Brockmyer (d—0); 
Charles Herberg (5—3); Fran Roſa Schlogl 
5-1 Frl M. Meinert (53); R. Nitter 
(5—); Frau Elife Falter 2-2): ©. Kühn 
(4-1: Frau Emmy G. Pleßner (5-3); 
Frau F. Teeters (2—0); Henry Hand (53); 
Fr. Niltorie, König (6-93): ©. Michael 
Hammond, And. (I— 3): Frau A. Laemlein 
3-1): Michael Schmitt (4-2); Emil T. 
Vaas (d2). 


Prämien gewannen: 
Silbenräthſel (333%. — Looſe 1 
—B5. Frl. Marie Briel, 2723 Florence 
Ave., Chicago: Loos Wr. 6. 
Silbenräthſel (3340). — Loofe 1 
—12. € J. Tebbens, 2628 Union Xpe., 


Chicago; Loos Nr. 15. 

Silbenrätbjef (334D. Looſe 1-- 
14. Frl. M. Meinert, 3158 Fullſerton Ave., 
Chicago; Yoos Nr. 9. 

KRreuzräthfel (33422). — Loofe I— 
42. R. Ritter, 331 Zangamon Str., 
Chicago; Loos Nr. 32. 

Nöffelfpruna (3349. — Loofe 1— 
35. Emil T. Vaas, 1848 Marner Ade.,Chi: 
can; Loos Wr. 36. 

Bilderräthſel (3344). — Looje 1— 
36. Wm. Gundlach, 4216 N. Aſhland Ave., 
Chicago: Loos Nr. 19. 


— 


Aäthfel-Briefkaften. 

Frau Hannebohm, Crown Point, And.; 
9. Langfeldt: Frl. Marie Briel. — Dank 
für die eingefchidten Aufgaben. 





— 
= 
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Zolalberid;t. 
Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen Der 
Deutſchen, Uber deren Tod dem Geſundheitsam 
Meldung zuging: 

800— John, 53 J.; 409 W. Monroe Str. 

Holgerhonfe, Guſthy, 36 J.3 1047 Julian Stt. 

Kaſe, Roſe, 50 3: 329 W. 25. Etr. 

Kroegers, (imma. 7 N.; 1436 W. 14. Str. 

Mueller, Fred. R., 43 J.: 2038 Home Str. 

Retermann, &. G., 55 3: 230 Wajhington Blod. 
Retersdort, E., 19 %.; 172 N. Humboldt Blod. 

Schumann, Eita, 49 9.; 1716 Harrifon Str. 
Werdig, Kohn, 66 3.: 6459 Morgan Str, 

Tiemann, Anna €., 44 %.; 2047 Biifell Str. 
Boint, Frank, 29 9; 1624 Mohawt Str. 
Kurth, Auouſta, 39 J.: Domcopathic Hoſpital. 

Starwalt Hartiet, 55 N.: 0354 Ellis Ave. 

Dolt; Helena, 58 J.; 11637 Gagleiton Ave. 

Ftiehrich Frank, 1 %.; 5099 &. Aihland Une, 

Mach, Frederid, 79 3.; 1916 Union Str. 

Natfe, Nictoria, 3 Mo.; 4732 S. Hermitage Ave. 

Linden, Guſtav E., 19 3.: 4228 Cottage Grovellte. 

Barzen, Sufanna, 79 J.; 2917 Princeton pe, 

Selfid, Hortenfe, 65 J.: Vendome Hotel. 





Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
1026 Indiana Ape., Pe⸗ſtöck. Frame⸗Reſidenz, Felit 
Von Brook, $1000. * x 
5213 bis 5261 Lexington Str., 17 2eftöd, Frame 
Flatgebäude, Murran Wolbach, $51,000. 








Banferotterflärungen. 


Um Entlaftuna von ihren Verbindlichkeiten ſuchen 
im Diltriftsgeriht nad: 
Charles 2. Hay — Verbindlichkeiten, $308.8; 


Beftände, $66 
Edward B. Fairfield Verbindlichkeiten, 
$12,391.50; Beſtãnde, $496. 


din 
>> 


Heiraths⸗Litzenſen. 


Folgende Heitathz⸗dizenſen wurden in der Office 
des Gounincier?e muRnehelit- 

George MiClure, Edith MeDonnell, 32, 9. 
Charles Miljon, Ruth Carlſon, 21, 2%. 

Edward Miller, Katberine Kottka, 22, 9. 
Francesco P. Ruſſo, Dominica Brucato, 24, 18. 
Garl Prefton, Grace Wald, 23. 30. 
Vreslie Turner, Mary E. Hubert, 4, 21. 
Bu D: Bunt, Viola U. Zirngibl, %4, 18. 
Arthur Walſh, Edna E. Wells, 30, — 
Fred. Simgnet, Johanna Kenries, 33, 22. 
Antonin Sterba, Mabel M. Wella, 39, 8. 
Oscar €. Wighs, Alice Rifbop, 2%, 2. 
John Widftrom, Clara Johnſon, 26, 25. 
Albert Lamb, Sufan Gooſhey, 48, 42, 
Frank Humphrey, Katherine Patterfon, 32, 9. 
Eesrge Fartell, Mae Wielan, 21, 18. 
Elpde Nesbitt, Elfrida Anderion, 24, 22. 
Spomas Devitt, Carrie Dodge, 20 
Walter Smith, Prinzeß Hatbaiven, 
Dicar Belt, Anna Kaad, 26, W. 
Jacob Bromberg, Carrie Miller, 24, M. 
us. 3. Raud ir., Kagel Friend, 26, 8. 
Anraham Miller, Mary Ellmann, 25, 8, 
Sohn Aohnion, Mae E. Trast, 8, 8, 
Grant Dolfon, Eſther Sandene, 27, 26. 

lIbert Sagen, Elizabeth Rath, 21, 19. 
alt jr., Saura Jenſen, 9, 21. 
Julius Brudman, Eva Schur, 24, 9. 
Harry 8. Home, Glara Palmer, 8, 9. 
Guftaf Anderjon, Martha Zuhr, 39, . 
Willard Onvon, Antoinette Echefchel, W, 27. 
Aldert Welle, Jeſſie Tolpurft, 21, 21. 
David ©. Felienthal, Carrie Goodman, 21, 18. 
Algot Carlſon. Pertba Nelfon, 3, 2. 
Henry Schnell, Ellen Baler, 32, 3. 
Salomon Kopelowik, Sarah Zremadon, 8, 8. 
nu E. Campbell, Eva F. Sill, 37, 8. 

illh Ahrens, Martha Stoll, 7, 9, 
Malace Smith, Bertba Coulter, 3, 8, 
Williom_Pezet, Fanny Frankel. 27, 7. 
Joferh Lazarus, Eſther Eiſenberg, 25, 95. 
Haven Hubbard. Armine Hofmann, 33, 35. 
Edward H. Flehner, Minnie 2. Leege, 30, 8. 
Riltem F. abge, Mary De Mar, 21, 17. 
Zeh u F * — ai 2, 

iliam Jobuſch, Edith E. Nichols, 25,. 6. 
George SH. Brothers deftie ©. Ford, 21, 18. 
Otto Kral, Sucien Maters, 3, 4. 
Hugh Fauft, Bertha MWeinmann, M, 26. 
rg Saltsman. Emma Nellis, 5, 97, 
Heorge Dolton, Leifie Polpard, 32, 26. 
Walter X. Coof, Margaret Dillon, 9, , 
James N. Neffers, Helen M. Hall, 26, 
Alfred Olfen, Louiſe Walnum, 24, 21. 
Natban Friedman, Eftber Alten, 8, 19, 
Eimer W. Kampert, Jennie E. Sargit, 21, 18. 
Kohn F. Hebert, Clara M. Scribner, 21, 17, 
Charles S. Loughman. X. Glizabeth Woop, 21, 18. 
ach thin, Erle Erd * 
John W. nton, Gertrude J. Pederſon, 45, 29. 
Jacob Gold, Roſe Florence, 27, 21. — 
Benjamin Hulton, Elizabeth Ruder, 4. M, 
Fomward Watlind, Maud Mogers, 21, W. 
james M. Zorge ir., Yane 8. Smith, 35, 90. 
mil Panljen, Anna Schwer, 32, T, 
x D. Thompfon, Marita °. Abraham, 


, B. 
—— Schmircher. Louiſe Miller, 3, 24. 
ugene Dondanville. Grace Pierce. 3, B. 
Dabid WeWaters, Mabel X. Grapem; 2, 8. 
Albert Martin, Ida Hoch 3%, 18. 
Henry Scanland, Dein Kaves, 21. 19. 
Conner 3. Gafton, Nellie Mpite, 21, 19, 
N. Albert Leaber, Marp Milion, &, . 
Carl ®, Reichert, Fronie Collins, 24, W. 


— 


— „Yeht weicht, jetzt flieht!" — 
Studioſus Pump (als Patient): 
„Herr Doktor, ih möchte Sie bitten, 
beten, in dem. ale. Gefiäfishefuhe 

a ä uche 
ſtrengſtens unterfagt find.“ 





‚21. 
», 18, 


Pen 


George 








Neitelgsunes ift die Liſte der im Biefinen 
Poſtamt lagernden, für Empfänger & eut · 
er Nomen bejtimmten Briefe. Wenn bie 
elben nicht innerhalb 14 Tagen, bom unteit- 
tebenden Datum an gerechnet, abgeholt merden, 
o werden fie nah der „Dead Ketter‘Office in 
daſhington gefandt. 
Chicago, den %. Dezember 1909. 


970] Adanı Adam 215 Kubn Frau Jakob 

2702 Adler R 3223 Kutner Paul 

2704 Wepfinger Geo 32336 Larſen A 

2706 Wibinfa Anna 3237 Lander Mr 

2708 Uniel Wojef 3248 Lehr Geo 

2710 Auton Mary 249 Yejermann Leo 

2712 Anſchuty Jakob 3252 Lermann B 

2713 Arient Frantk 3256 Lanz Carl 

14 Arold Hans 3264 Lenard Joſef 

15 Aſchert Maria (2) 226 Leicht Johann 

22 Bades Nic 3278 Licht Ben 

24 Bäder Sarah 3279 Lient Tomas 

2127 Bali Peter 3280 Yinzbauer Julian 

743 Baron Joſef 3281 Link Peter 8 

2745 Bardenheier Frau 3287 Lohann Joſef 
ME 3288 Looſe Mar 

2747 Baſch H 


FRI Lukas Adam 
3750 Bauıngarten Meier 329) vukas San 
2751 Baumanı Carrie 3291 Yırbete Elizabeth 
2751 Baumann Gairie 3208 Maizl Louis 
5 Vemes Karl 32098 Matufa Michael 
2757 Verfes Joſef 300 Malet Anna 

60 Beyer Oskar 3312 Mantſch Unna (2) 
2762 Bernitein M 3313 Mandel A 

164 Birt 2 (2) 332) Wagewik Unten 
765 Bieſchke Anton 3339 Meyer W 

170 Blaes Archibald 334) Meyer Familie 

Blant Fritz 33552 Milleitner Muhl 

775 Bloch Alfred 360 Minzinger Thereſe 
2786 Bockus K 


370 Monter M 
Boroceburg N 71 Mode Roland & 
Bohnenberg W 
2795 Bregenjer Jean 
N Brotmann Mr 
2709 Brud Joſef 
9 Burnſtein Israel 
Burkhardt Henri 
283) Chriſt Hetmann 
35 Clapp FH 
Kulberg R 
852 Dunefer Matyas 
55 Dember Nofei 
St zur Nitolaus 
Diß Joſef 
Dohnke W AU 
Dorjer Betty 
Toml Morris 
7 Dommit Anton 
Dreiker Johann 
Dreßler Gar! 
Ehlers William 
Kichler S 
Eichner George 
Elowitz Nathan 
Erlmann Frtau B 
Eſtermann S 
Evanlenk T 
Faedkte Garl 
Faifer W (2) 


7 
2 
2 
27 


2 Müller Peter 
373 Nathan M 
3382 Neep Max 
3 Neubauer Mana 
26 Neumann Pauline 
E80 Nedermann B 
3 Nikiſch Walter 
3 Nogel € 
Dberle Erribet 
3113 Telberg Anton 
3425 Pach Marya 
IR PBapes Anton 
Raul Joſef 
143 Poulſen Paul 
Veters Peter 9 
Vetril Jobaun 
3453 Veternek Laczko 
58 Petrinske Antonas 
3459 Peter Anna 
ih Rerimann DO 
43 Pfeiffer Hermann 
4 Beier Johann 
1465 Piper Eliſe 
6 Pierog Julia 
483 Votchen George 
3495 Briniger Anton 
Yo) Prieler Matbiag 
HG Mabinstwik Dir 
Fagelberg N Rauck Beter 
Fauer Erneſt 1 
Faßbender Wichel 
Fendler Niftas 
Fendera Mary 
Fiſcher Chriſtof 
Fiſcher Czarne 
7 Fingerhut Heinrich 
2) Fiedler Joſef 
Finkelſtein Mr. 
24 Firant Adolf 
925 Fleck Joſef 
226 Fleiſchmaunn Fennie 3 
2028 Forner Johann 
931 Franz Edwird 
33 Fröhlich Iſidor 
2034 Frankel Mar 
435 Freimuth Otto (2) 
7 Friedmann Mr 
R Fi Jakoh 
2045 Gantner Tereita 
2043 Ganz Rudolf 
9 Gakfe Emil 
Gauden Frank 
952 Gendel © 
2953 Gelfand Mir 
2955 Gebauer Untonie 
Ginsburg Mr 
Sinsburg Wir 
Ginsburg Harry 
Glezer 2 
Goldenberg F 
Goldbera & 
Goldmann S 
Goldſtein J 


Gtabow Staniskaus 


Reitinger Chas 
32T Meh Roſo 
28 Reiff Ulrich 
nn Moſenbera Salomon 
535 Roth Nacasz 
8Robberg John 
I Nott Vaclſay 
2 Rojenthal Dewa 
7 Rofenbod Joſef 
RNuckelshauſen Henry 
Salsmann H 
566 Sandel Julian 
Sauermilch David 
579 Schatchen Julius 
Schaner John 
Schlegel Julia 
3533 Schindler Gredor 
Schiegl George 
Schinka Joſef (DM 
Schmied Karl 
Echmid Mike 
Schneider Emil 
Schönmauer Fred 
Sekulich Martin 
Seilen Joſef 
Seidner Broda 
Seim Albin 
Schaffet Louis 
Schwartß Mt 
Schwartßz Mr 
Simon John P 
Silberſtein B 
Simon Th 
Simon H © 
Zinger q 
Silbermann D 
Soika Reinhold 
Sochs Walenth 
Splepzer Ludwig 
Sperl Hetine 
Spiegel Jac 
Stern 9 
Stiffek Geleftine 
Stoll Eugene 
Stofbauer Maria 
Stoben Stefan 
Strom Mafha 
Stigler Morris 
Strenberg Mr 
Stoder Maggie 
3685 Suder Mr 
STR Tennemann Otto 
370 Techmann Ian 
Hellmann Louis 733 Thirjung Wendel 
Denn Arthur 3741 Todt Selena 
Hetzer Joſef 3745 Tobias Nofef 
Hetver Frank 3749 Tonnſchutz Tefla 
€ Herbſt Marie 3753 Trudemer Morriß 
3036 Hoffmanı Aaron 3755 Trauring M 
37 Hoffmann Johann 756 Trojan Rate 
Holubet Paul 3758 Tradinger Stan 
2 Holl Rofa 3770 Ubreich zogen 
Huff John 3778 Lenk, Fran 
51 Iglomig M 3782 Vogelsberg Milfy 
3053 Alenberg S 378 Voelske Johann 
000 Janiſch Zorenz 3787 Bon Edler Henry & 
3083 Jooß 8 3794 Waidmann Katherine 
5 Joſef Rofa 379 Walter Nudolf 
> Ausfe Mitolai 3799 Wagner Nichard 
303 Woltz Johann 
3805 Walter Yupdivig 
220 Merk Mpir 
3810 Weis Johann 
381] Weiß Morig 
3812 Wegner Franz 
3813 Meber Philipp 
814 Wegner Franz 
3817 Werner Flora 
38) Wilk Peter 
3336 Wolf Undreas 
338 Wolmann Lenard 
3839 Wolf Aohann 
3842 Wolf Marie 
3843 Mrobel Mary 
3349 Wunt Aojeph 
3855 Zachan Joſef 
3872 Zandes 9 
3874 Zebracha Barbara 
3881 Zilz Auguft 
3883 Zild Jos 
3885 Zoch Maria 
3892 Zialler Aojef 
3895 Zurek Joſef 


303, 
3503 
3004 
06 
3607 
3468 
3608 
3609 
3619 
616 
3017 
3618 
30 
341 
3644 
3645 
3647 
3658 
3500 
301 
366 
3665 
3674 
3678 
50679 
BORO 


2075 
2976 
27 
2081 
2083 
24 
2085 
2987 
2089 
2003 
2904 
2008 
2999 
3000 
3001 
305 
RO8 
3009 
3011 
3012 
3017 
MS 
3019 
3025 
23026 
30 


Grabenhofer Kohn 
Graf Anton 

Graf Karl 

Grab KHenry 
Granz Natalia 
Gruden Johann 
Grimberg Moritz 
Groß Sam 

Groß soft (2) 
Grueter Joſef 
Grünberg 3 
Gruber Michael 
Gutzke ie Katie 
Guger Johann 
Guttmann Karoline 
Guünsberg Joſef 
Habetler Katharina 
Halpern Sam 
Halper Paul 
Heller Raimund 


2 Kalbaudtner Karl 
7 Kaufmann C 
8 Kaufmaun Ch 
Kelner B 
23 Kender Joſef 
Kis mann Edmund 
35 Klein Frank 
Klein G 
Klußmann Henty € 
Knab Frau Blanche 
Knopf Fris 
3145 Komwardt Joſef 
49 Koh Johann 
50 Koller Konrad 
57 Kode R 
D Kolber H 
2 Kolber H 
73 Kormonn Mar 
74 Kormann Maryanna 
2 Kornet Joſef 
3189 Kowenoth Ian 
3195 Arımer Mr 
3198 Kriſtel Anton 
3203 Kruß A 


Markt-Bericht. 


Chicago, den 26. Dezember 1909. 
(Des Feiertages wegen Mar die Produftenbürfe 
mn aeichlojfen, auch der Handel an der South 
Water Str. und in den Pichhöfen ruhte.) 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 


(Baarpreife.) 

Winterweigen, Nr. 2, roth, 81.253 41. 204; 
Nr. 3, roth, 81.18-$1.35; Nr. 2. hart, $1.16— 
$1,1745; Nr. 3, bart, $1.10-$1.17. 

Srübjahbrsmeizen Ne. 1 41.13 41. 10; 
Nr. 2%, $1.16-$1.18; Nr. 3, $1.10-$1.17. 

Mais, Nr. 2, Ge; Nr. 2 weiß, 621 340; Nr. 
2, gelb, G0c; Nr. 3, neu, Gllkc; Nr. 3, weiß, 
neu, 6140; Nr. 3, geld, neu, GI—6ller; Nr. 4, 
neu, 5%. 

Safer Nr. 2, 44%c; Nr. 2,. weiß, Gc; Nr. 8, 
4ic; Nr. 3, weiß, 414-450; Nr. 4, weiß, 444—- 
44c; Standard, 4HIälarc. 

Noagen N. 2, 79%; Nr. 
B—T%. 

Gerite „Malting“, 60-710; „Miring“, 535%; 
„Sereenings“, 40-586. 

Auf fünftige 

Meizen, Dezember, $1.161%; 
Sul, 31.015 x.0134. 

Mais, Dezember, 6256; 
666. 

Hafer, Dezember, Hd; Mai, Ile; Juli, 
43lic. 





3, 73-78; Nr. 4, 


Lieferung.) 
Mai, $1.1114; 


Mai, 66%—6678c; Yuli, 


Bansit Januar, $12.00; Mai, $11.95; Juli, 
21. 


Gepöleltes Shweinetleijd, 
221.70;: Mei, 21.8216; Juli, $21.70. 
Rippen, Januar, $11.4:14; Mai, $11.40; Juli, 


811.40. 

Mehl „Winter Ratents“, 85.70-55.30 das Be; 
Roggenmiehl, 30.0; Minneſota ard 
Patent, Straight Erport Baus, $5.10-$5.30; 
befondere Marten. 86. 504.60. 

Heu (Verkauf auf den Geleiſen). — Beftes neue? 
Timotby, KL8.00-$18.50; Nr. 1, $17.0—$17.50; 
Nr. 2, 819.00-$16.50; Nr. 3, 813.50-$15.50; 
a —5 „914.00-814.0; MM: RE, 

3.00—513.50; Nr. 2, $11.00—$12.50; Badhen, 
86.50-87.50. ⸗ U 

TZimotby= Samen. „Country Lots", 82. 70— 

30. ER 


Januar, 


Kleejiamen. „Caſh Lots“, $9.50--%13.50. 


Det. 
Standard, weiß, 150 
Headlight, 175 
EEE TRETEN —X 
BRENZ none POP 
BEN oe san .. 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinfamen:Del, roh, per 5 Faß. 


dp., gereinigt, ber 5 Faßh.. 
Terpentin 


* 


2282e5⸗5o5 
Baakran- 


Schlachtvieh. 

Rindpich. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
87.25—$8.50 per_ 00 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, B.0-$7.5; mittlere bis ausgefugte 
Kübe, 3.08.35; gute bis ausgeſuchte Kälber, 
1.7 2 Bullen, gute bis ausgefuchte, 


Shmweine Gute bis ausgejuhte Pöfelivanre, 
88.2 5 ver 100 Pfund: gute biß audges 
fucte (zum Perjandt), S8.35-88.40; gute bis 
ausgeſuchte ge heriwaare, $8. .80 qaute 
bis ausgefuchte Bertel, 86.50-87.70; „Stagse, 


Ehate „Native 





88 00 
Werberst, h 0) 
tive Dambs 


2; 





Molterei⸗Produkte. 
Butter— 


„Greamerh”, das Pfund....d 
Ne. 1, vas AÄfund.......... 

Nr. 2, das b \ 
„Daitieß*, das Pfund... 
9”. 1, UNd..oocr.. so... 
„Ladies“, das Pfund......... 
Vackwaate, das Pfund......... 


Pfun 
extra, 


ßs2ↄ40 


——— 


Eier— 

Friſche Waare, ohne un pon 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt) 6 

do. (Kiſten eingeſchloſſen).... ©. 

„Firſts“, Das Dutzend 9. 

do. (Kiſten eingeſchloſſen).... 0.24 

„Firſts“, das Dutzend 0.32 

„Ertras“, das Dutzend. .. 


0.24 —0.3 
. 86 
. 8 
—0.28 
0.33 
0.36 


Räic— 
Rahmkäſe, „Iiwing”,. das Pfund.. 0.16 
„Young America”, das Pfund... 0.16 —0.16% 
Daiſies“, das Pfund...... . 0.16 —0.161% 
Beid, das Mund 20.15. —0.15% 
Schweizer, dag Pfund + 0.170,18 
Limburger, das Pfund 0.15 
Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (debend)— 
Hühner, das Pfund..... ...... 
„Springs“, das Pfund... 
Hähne, da3 Wfund 
Truthühner, das Pfund. 
Gänſe, das Pfund .. 
Enten, da3 Pfund... s.... 
Geflügel (Eisjpeiher)— 
Hühner, DaB Pfund....... 
Springs“, das Pfund 
Truthühnet, das Pfund.......... 
Enten. Das Pfund........... —* 
Gänſe, das Pfund...... 
Kälber (neihlabte)— 
30— 00 id. Gewicht, das Pfund 0.07 . 
H— 80 Nid. Gewicht, das Pfund 0.0750. 
8-10 Pfd. Gewicht, das Bfund 0.09 —. 
Gemüfe und friiches Obſt. 


ir ne 


Fr 


o 
922925 PP>25992 
888 - 
wo 


>] 
83 


hi 
7 


— 


das 
Kalifornia, 
Orangen, Kalifornia, 
Ananas, Die 
Malagatrauben, 
Mrout, DRS WEB, +00. 0 ss 
Surfen, daS Dußend 
Blumenkohl, die Kifte 
Eellerie, die K 
Kopfſalat, die Kiite 
Blattſalat, die Stifte 
Champignons, das Pfund 
Mothbe Rüben, neue, das Faß es 
Mohrrüben, neue, das Faßeccooecce. 
Zwiebeln, der Sad 
Milben, neue, das Faß 
Epinat, der Fimer 
Mettige, Dutzend Bündchen 
Tomaten, die Kifte 
Pfefferſchoten 
Peterſilie, Dutzend Bündchen. ... 
Kronsbeeren, das Faß 
Erdbeeren, Florida, das 
Bohnen— 

Grüne Schnittbohnen, die Kiepe.. 


Aepfel, 
Zitronen, die Kiſte 


die Kiſte 


—— 
— 


das Fäßchen 


Rothe Nierenbohnen 2( 

Limabohnen, Kaltifornta, 100 Pfd. 4.22% 
Kartoffeln. Carladung, Buſheh. . . . . . 0.55 

do., neue, Bermudas, das Faß.. 
Eüpßfartoffeln, Illinois, das Yaß.... 1.0 —12.25 


———— 





Bolams Rache. 


Erzählung nach dem Engliſchen von 
x. KRampif. 

„Ich denke, es iſt beſſer, Sie gehen 
jetzt,.“ ſagte die junge Dame gelang— 
weilt. „Es kommt nichts dabei her— 
aus, wenn Sie länger bleiben. Sie 
machten mir einenHeirathsantrag und 
ich antwortete Ihnen. Es verlangt 
mich nicht danach, einen Zornesaus— 
bruch Ihrerſeits abzuwarten, und 
nach Ihrer Aufregung ſcheint mir der 
nicht unmöglich zu ſein.“ 

Henry Bolams Geſicht war auch in 
normalem Zuſtand nicht gerade an— 
Er» zu nennen, und die Abneigung 

ed jungen Mädchens, es durch Zorn 
entjtellt zu ſehen, ganz beareiflich. 

„Sie werben hoch die Wahrheit hö— 
ten müffen, ehe Sie mich loswerden,” 
fagte er erregt. „Slauben Sie, ich 
hätte mein ſchwer erworbenes Geld in 
dieſem theuren Hotel vergeudet, weil 
ich verliebt in Sie wäre? Dann ſind 
Sie im Irrthum. Ich frage nichts 
nach Ihrem Puppengeſicht — gar 
nichts!“ 

„Das glaube ich Ihnen gern,“ er— 
widerte ſie gelaſſen. „Meine ange— 
nehmen Vermögenverhältniſſe werden 
wohl bei Ihnen die Anziehungskraft 
ausgeübt haben.“ — 

„Ganz recht. Um übrigens ehrlich 
zu ſein, will ich Ihnen offen bekennen, 
daß ich mich noch nie verliebt habe 
und auch nie verlieben werde.“ 

„Eine große Beruhigung für mein 
Geſchlecht, Mr. Bolam.“ 

„Höhnen Sie nicht. Es mag Ihnen 
lächerlich erſcheinen, aber Sie ſollen 
es noch bereuen. Warum haben Sie 
mich glauben laſſen, daß ich Ihnen 
nicht gleichgiltig ſei, und jeßt —“ 

„Halt, kein Wort weiter! Es iſt 
alles nicht wahr, was Sie behaupten. 
Ich habe Ihre Aufmerkſamkeiten ge— 
duldet, weil es kein anderes Mittel 
gab, Ihnen zu entgehen, als das Hotel 
zu verlaſſen. Aber ich durchſchaute 
Sie ſofort. Sie ſind nicht der erſte 
dieſer Art, die nach meinem Vermögen 
angeln. Und jetzt gehen Sie gefäl— 
ligſt und kommen Sie mir nicht mehr 
vor die Augen.“ 

Er nahm ſeinen Hut und wandte 
ſich der Thür zu. Dabei ſtreifte ſein 
Blick eine Photographie auf einem 
Seitentiſchchen. 

„Ah, nun ſehe ich, qus welcher Rich— 
tung der Wind weht,“ ſagte er höh— 
niſch. „Sie ſind wie alle anderen, 
treiben mit dieſem Dichtergeſellen Den— 
ham Druce Kultus. Jetzt fällt mir 
ein, daß ich Sie nie anders geſehen 
habe, als mit einem Roman von die— 
ſem Mann in Händen. Dem würden 
Sie wohl keinen Korb geben, wenn er 
käme, aber warten Sie lieber nicht 
auf ihn, ſolche Helden können an jedem 
Finger eine Frau bekommen, auch eine, 
deren Vater nicht feinen aanzen Reich— 
thum durch Zinoleumhandel erworben 
bat.” 

Das junge Mädchen, das bei feinen 
eriten Worten jäh erröthete, lachte nun 
beluftiat auf. 

„Jetzt werben Sie wirklich fomifch,” 
fagte fie, „aber jelbit Ihr Wit kann 
mich an diefem herrlichen Morgen nicht 
abhalten, meinen Spaziergang zu 
machen. Ich möchte mich dazu anflei= 
ben, alfo, bitte, dort ift der Ausgang.” 

Er fuchte noch nad) einem beißenden 
Abſchiedswort, fand aber feins. Heftig 
riß er die Thüre auf und warf fie 
fchaliend hinter fich zu. Dann padte 
er eiliajt feinen Koffer, bezahlte Die 
Rechnung und verließ dann das 
Haus. Dem Perfonal gab er im Horn 
fein Irinfgeld, ausgenommen dem. 
Portier, dem er auftrug, ihm etwaige 
Briefe nachzuſenden. 

In den nächſten Tagen ging er 
rahebrütend umher. Er bielt fich für 
den betrogenften Mann auf der Welt 
und ſchwor, auf irgend eine Weiſe 
an dieſer Miß Holbroof Vergeltung zu 
üben. - Nicht3 mollte ihm einfallen, das 
ausführbar fchien, bis ihm der Zufall 
zu Hilfe fam und ihm ein Mittel zur 
Rache lieferte. 

Als er gegen elf Uhr Abends an 
einem Haufe porbeifam, an dem zu 
unglaublih billigen Preiſen Schlaf: 
ftellen angeboten wurden, ſah er an der 


© v 
—— F | Thür einen Mann in zerlumpten Klei⸗ 


bein fteben, beffen Gefichtäzüge ihm 


er ſich zwei Tage mit unbeftimmten 











einen Ausruf des Erftaunens entlod⸗ 
ten. „Um Himmels willen, melde 
Aehnlichkeit!” 

Der Strolh war Druced 
Doppelgänger; Augen, Stirn, Mund, 
Haar, je Figur und Haltung wa⸗ 
ren biejelben. 

Bolam hatte bet einer öffentlichen 
Feier einmal bem berühmten Schrift> 
jteller gegenüber gejeffen; abgejehen 
bon dem Unterſchied zwiſchen dem Ge⸗ 
ſellſchaftsanzug und den Lumpen, glich 
dieſer Mann ihm fo, daß Druces ei» 
gene Mutter ihn vermuthlich für ihren 
Sohn erklärt haben würde. 

Ein plößlicher Einfall hemmte ſei⸗ 
nen Schritt. 

„Donner und Doria, wenn ih mir 
das nicht zunuge mache!” rief er, trat 
näher und legte feine Hand auf ben 
Arm des Bettlers. 

„Was wollen Sie von mir?” fragte 
dieſer in einem Ton, der verrieth, daß 
er früher in beſſeren Kreifen verkehrte, 

„Ein paar Worte unter vier Augen. 
Hier geht ed nicht. Kommen Sie mit 
in meine Wohnung. Es fol Ihr Scha- 
den nicht fein.” Der Mann ſah Bolam 
mißtrauifh an und meinte achſelzu—⸗ 
dend: „Darauf laſſe id mich nicht 
ein.” 

Bolam hielt ihm ein Golbftüd ent» 
gegen. „Sieht das nit aus, mie 
ein Gefhäft, mie?” 

Der Bettler griff nach der Münze 
„Es macht den Eindrud,“ gab er 
ſchmunzelnd zu. 

„Schön, dann fommen Sie mit und 
hören Sie, was ih Ahnen porfchlagen 
werde.“ 

5 * * 

„Wenn ich Sie recht verftehe,” Tante 
der Randftreicher, nahdem ihm Bolam 
feinen Plan vorgetragen und ihm das 
Likörglas neu gefüllt hatte, „To Toll 
ich in anſtändigen Kleidern in ein ge= 
wiſſes Stel aehen und dort einer reis 
chen, jungen Dame als DenhamDruce 
eine Liebeserklärung machen?” 

„So ift es.“ ftimmte der andere bei. 
„Sie merden Ihre Rolle großartig 
durchführen. Sie befiben eine quite 
Schulbilditna, wieSie fagen, Sie ſpre— 
chen wie ein Gentleman, e3 fehlen alfo 
nur ein Schwarzer Anzug und ein paar 
Lacitiefel zur Vervollſtändigung der 
Täuſchung.“ 

Der Bettler verhalf ſich ſelbſt zu 
einem weiteren Likör und bemerkte 
halb ſchläfrig: 

„Sie haben mir nur noch nicht ge— 
ſagt, wozu die kleine Komödie dienen 
ſoll?“ 

Bolam erklärte ihm die Sache als 
Racheakt und fügte hinzu: „Ich würde 
mich königlich freuen, wenn die Dame 
in dem Glauben, ihr Ideal vor ſich zu 
haben, ſich in Sie verliebte, um nach— 
her zu finden, daß Sie nichts ſind als 
ein heimathloſer Bettler.“ 

„Hm, die Idee iſt nicht ſchlecht, wenn 
auch durchaus nicht neu. Sie haben 
ſie Bulwer geſtohlen.“ 

Bolam war nicht in der Laune, li—⸗ 
terariſche Plagiate zu erörtern. 

„Die Frage iſt einfach, wollen Sie 
die Sache unternehmen oder nicht,“ 
fragte er ſcharf. „Ich verſehe Sie mit 
Kleidern, bezahle die Hotelrechnung 
und ſonſtige Ausgaben, und wenn Sie 
die Dame dazu bringen, Ihren Antrag 
anzunehmen, noch außerdem die Sum— 
me von fünfzig Pfund.“ 

Der Strolch nickte vergnügt. „Es 
ſind mir ſchon manche ſonderbare An— 
erbietungen gemacht worden, ſeit ich 
etwas heruntergekommen bin,“ ſagte 
er, „aber dies iſt doch das eigenthüm— 
lichſte. Es hat den Reiz der Neuheit 
und ſieht einträglich aus. Ich ſtehe 
ganz zu Ihrer Verfügung.“ 

„Schön. Sie fahren alſo gleich mor— 
gen an Ort und Stelle und beginnen 
Ihre Werbung. Sie berichten mir ab 
und zu Ihre Erfolge, und wenn Sie 
am Ziel find, ſenden Sie mt ein 
Telegramm, dark ich kommen |oll.” 

„Damit Sie der Dame ihren Irr— 
thum aufflären und fi an ihrer Ent: 
täuſchung meiden,“ lächelte der Bett— 
ler. 

„Ganz aenau fo.” 

Um anderen Tage begleitete Bolam 
den Strold zur Bahn und martete 
dann ungeduldig auf die erſteNachricht. 
Sie fam nad) zwei Tagen in Geftalt 
eines Zettels, der weder Datum noch 
Unterfohrift trug und lautete: 

„Habe mir an der Tafel einen Platz 
neben ber Betreffenden gefichert und 
ſchon das Eis gebrochen. Scheint ent- 
züdt au fein, meine Bekanntſchaft zu 
machen. Wir fpreden nur über meine 
angeblichen Romane, die ich zufällig in 
Volksbibliotheken gelefen habe. So iſt 
meine » Aufgabe verhältnigmäßig 
leiht. Werbe bald mehr berichten.“ 

Bolams Augen leuchteten. Alles ging 
aut: Während der nächſten Taae ging 
er vergnügt lächelnd umher, und man 
wunderte fich über feine Liebenswür— 
digkeit. Auch der zweite Bericht war 
günſtig. Er lautete: 

„Haben mehrereXusflüge undMond- 
Tcheinfpaziergänge am Strande zuſam— 
men gemacht. Mi 9. iſt ganz roman= 
tiih veranlagt. Drüdte mir geitern 
Abend die Hand und gab mir eine 
Role von ihrer Bruft. ch lege zmei 
Blätter davon bier bei. In ein bis 
zwei Wochen dürfen Sie mir gratuli- 
ren.“ 

Acht Tage fpäter wurde Bolam 
treuer Korrefpondent Miß Holbroots 
durch die Nachricht erfreut, daß fein 
Bruder, der ihr einen furzen Beſuch 
abgeftattet, förmlich vorgeſtellt worden 
lei. 

„Donnermwetter, da3 fieht aus mie 
Ernſt,“ refleftirte der Verſchwörer. 
„Das aeht ja alles im Geſchwind— 
ſchritt.“ 

So war es in der That. Die Be— 
richte wurden immer befriedigender, 
das ränkeſüchtige Herz des gekränkte 
Freiers hüpfte vor Freude. Wahrhaf—⸗ 
tig, der Spaß war 50 Pfund werth — 
er rieb jich vergnügt die Hände, 

Plötzlich hörten die Nachrichten je 
doch auf. Bolam fing an, fich zu bes 
unruhigen. Warum- fchrieb der Kerl 
nicht? Was mar gefchehen? Nachdem 





Befürchtungen 


berumgefchlagen, de— 
peſchirte er: « 


Geheilt ohne Schneiden, 


Rein Chloroform. 


Kommt zu einem Befud. 


Viele Faͤlle konnen in einem Beſuch geYeilt werden. Leute mit Flei- 


nen Brüchen follten bedenken, daB große Brüche 


einit ein waren, 


Vernadläffigung, Verzögerung, Anſtrengung, Ausgleiten oder Fallen, 


ſchweres Huften oder Nießen mag Euren Bruch 


enorm bergrößern 


oder fogar Einklemmung und Tod verurſachen. Ruuft feine Gefahr. 
Werbet geheilt. Ihr müßt Zurirt werden, oder Euer Bruch wird zum 
lebenslänglien Leiden und mer tft mehr zu bedauern als „eine alte 
bruchleidende Perfon“? Bedenkt, Tleine Brüdie find leichter gır Auxiren 
als große, Wenn Euer Bruch bereit groß ift kommt fofort au un. 


Werft Ener Bruchband fort 


Warum Geld bergeuden dur 
twie Ihr mißt, nur ein Nothbehelf find? 
cher geheilt werden? Kommt und beſprecht uns mit 
niedrigen Gebühren bvorhalten. 
geheilt Haben, fommt na 
Kamen bon Leuten in Eurer 


Der. E. N. Flint, 
Bienna Medical JInſtitute 
260 State Str. 


das Kaufen bon Bruchbãndern, die, 
arum - völlig und (ls 
r ud fo lange die 
Ihr miemanden Iennt, den wir 
eben Euch die 
er ſchreibt. 


Wenn 
O utıd mir 


unferer 
aft. Kommt 0 


add 


Viele Fälle jo billig geheilt wie 525. 


Bruchleidende Leute Lommen bon allen Theilen der Vereinigten Stanter und Kanadas zu Dr. 
Flint dom Vienna Mebical Inftitute, Chicago. Sie fagen wie fie ohne Schmerzen, Schneiden oder 
Chloroform Turirt wurden. Sprecht bei ihren bor oder fchreibt ihnen. 


Jas. Kirk, Winnipeg, Kanada. 

. Mebinlan, Liberal, Kan. 
3. 8. Turner, Union MAhs, Ind, 
S, IM. Teas, 436 MW. 63. Etr., 3, lat. 
Charles Rennie, 1822 W, 21. Str, 
Charled Primus, 154 €. Fullerton be, 

arles W. DIN, Clinton, IL. 

Ed. Berglin, 2292 Throop Str. 
9. Brinfer, Ir. 10459 Abe. M. 
U. S. Adamfon, 319 W. Ohio Str, 


A, M. Garrett, Milltgan. Mio, 

Erneft Scott, Canfield, Ohio, 

Lee B. GStiles, Tempe, Mriz, 

& &. Goeddaens, 1049 Zeutomie: ba, MRik 
tmaufee, Wis. 

C. H. Fuller, Wheaton, 

g. Romel, Marfhalltoron, 

David Clader, 362 & 

George Goeg, 156 E, erton 

I. © Gpangler, LaRofe, ZU. 





Dr. Flint 


ollten 


Leute außerhalb der Stadt ſ344 


ſchreiben und ſich die niedrige Rate vor 
$25 zunutze maden. Schrei 
in Behandlung und Bebrt am felben Ta 
surüd, Büchlein wird 


und tretet 
ftenfrei berfanbt. 





Hervöfität, Blut-, Haut: und 
chronische Rrankheiten 


Zaufende junger und in mittleren Jahren ftehender Männer 
fterben jedes Jahr frühzeitig dahin durch Mederarbeitung in zu 
jungen Sahren, duch Ausſchreitungen und Blntvergiftung. Wen 
Ihr irgendwelche der folaenden Symptome habt, fo — tirt uns 


eye es zu Tpät ift. Seid Ihr nerdös und ſchwach trüb 


innig und 


niedergefhlagen, Flecken dor den Augen, bunlle Snge unter ben 


felben, ſchwächen 


res Qemperament, launiſch, Hergsllopfen, 


Rüden, Kopfichmerzen, ſchwache 
ſchüchtern, Sinnen tm 


eren, reigha⸗ 


Geſicht. eingefunfene Augen. hohle Wangen, befümmerten Gejichtd- 
ausprud, ſchlechtes Gedächtniß, ohne Lebenskraft, mißtrauiſch, Mars 
gel an Energie und Stärfe, müde am Morgen, ruhelos de3 Nacht, 


Ivechfelnde Gemüthsſtimmung, Rervenſchwäche, 


Knochenſchmerzen. Haarausfäll, wunder Hals u. I 


oder ſprecht vor. Alles vertraulich. 


— rfall, 
1 re 


Ve 
Schreibt 


VIENNA MEDICAL INSTITUT 


260 State Strasse 


} 4 Zwiſchen Jackſon Boulevard 
Zweiter Tloor und Van Buren Str. 


Gegenüber Rothihildfs. 


Office-Stunden— Zäglih von 8 Vorm. bis 8 Abends. Sonntags don 9 Vorm. bis 12 Mittaos, 








„Benham Druce, Hotel Dentnor, 
Bournemouth — Warum zum Kudud 
Schreiben fie nicht mehr? — Bolam.” 

Drei Stunden fpäter fam die Rüds 
antwort: „Adreffat abgereift.“ Bolam 
fuhr von feinem Stuhl in die Höhe. 
Die plökliche geheimnißvolleAbreiſe des 


Strolches war ihm nicht geheuer- „Da: 
muß ich fofort hin,“ beſchloß er, „und ff 
wenn der Spitbube mit meinen Kleis ; 
dern durchaebrannt ift, hebe ich ihm die 


Polizei auf den Hals.” 

Der Schnellzug, 
reichte, Thien ihm mie eine Schnede 
zu kriechen. Endlich am Ziel, warf 
Bolam ſich in eine Droſchke und jagte 


zum Hotel. Der Portier hob grüßend 


den Finger an die Mütze und lächelte 
ihm in Erinnerung an ein von ihm 
ernpfangenes qutes Trinfgeld entgegen. 
„Suten Tag, Sir, haben Sie Gepäd 
zu beforgen?“ 

„Nein, nein, ich bleibe nicht Bier, 
habe nur eine Stunde Zeit. Sagen Sie 
’'mal,“ er fprach gedämpft, „hier 
mohnte doch ein Mr. Druce? Wiffen 
Sie, wohin der fich begeben hat?” 


Der Bortier lächelte ſchlau. „Auf die | 


Hochzeitsreife, Sir.“ 

Bolam murde blaß. 

„Die Hochzeitsreife!” wiederholte er 
mit ſchwacher Stimme. „Wie meinen 
Sie das?” 

Der Mann grinfte. „Sie find wohl 
ein Freund bon ihm und benfen, bie 


Sage ift ein bißchen plößlih. Sie 


haben fich ja erit hier iennen gelernt. | 


Und jest fallt mir ein, die Braut ift 
Ihnen au nicht unbefannt.” 

„Was! Sie wollen doch nicht jagen, 
daß Mit Holbroot—!” 

„So heißt die Dame, Sir.” 

Bolam ſchwankte. Die Worte des 


Portiers Fangen wie von meit her an 


fein Ohr. 


„Geſtern war die Hochzeit, der Bru= 


der der Dame vertrat den Brautvater, 


und nun find fie nach dem Kontinent | 


abgereiſt.“ 

„Mit meinem Gelde,“ ſagte Bolam 
zu ſich, und dann erfaßte ihn eine 
furchtbare Gewiſſensangſt. Eine Frau 
unter falſchen Vorſpiegelungen zu 
heirathen, war ein ſtrafbarer Akt, und 
Bolam erſchien mindeſtens als Hel— 
fershelfer. Kam die Wahrheit zutage, 


ſo mußte er mit ſeinem Mitſchuldigen 


vor Gericht, und wer weiß, was dann 
ſeiner wartete! Es war einfach gräß— 
lich! 

„Sie kommen wieder hierher zu— 
rück,“ berichtete der redſelige Portier. 
„ehe ſie ſich in der Stadt einrichten.“ 

Bolam ſah haſtig auf und drückte 
dem Mann ein Goldſtück in die Hand. 
„Hören Sie,“ ſagte er eilig. „Thun 
Sie mir einen Gefallen. Hier iſt meine 
Adreſſe. Schreiben Sie mir ſofort, 
wenn beide zurückkommen.“ Er hatte 
jetzt ſeinen Entſchluß gefaßt. Sobald 
das junge Ehepaar wieder da war, 
wollte er hinfahren und die Sache auf— 
decken, den Strolch als Betrüger und 
Fälſcher hinſtellen und damit ſich ſelbſt 
retten, wenn alles vor Gericht kam. 
Er mußte an die Nachſicht der Dame 
appelliren und ihr erklären, daß der 
Scherz meiter gegangen ſei, als 
beabjichtigte. 

Die nächſten vier Wochen dünkten 
ihm eine Emigfeit. So oft an feine 
Thür geflopft wurde, glaubte er, e3 fei 


den er noch er= | 


| „Run 108,” brummte Bolan, ala er 
| wieder im Zuge fah, „Hätte ich mich 
\ doch nie mit dem verdammten Kerl eins 
gelaſſen.“ 

| ** 

Als er das elegante Privatzimmer 
des Hotel3 betrat, jah er den Strolch 
arbeitend am Schreibtifh. Am Fen— 
er jaß die junge Frau mit gebräune 
tem, glüdlichen Geficht, mit einerYanbds 
arbeit beſchäftigt. Sie blickte dem Ein= 
tretenden lächelnd entgegen. „Wir ha— 
ben Sie erwartet, mein Mann und ih,” 
fagte fie freundli, und der unge 
möhnlich fanfte Ton machte ihn noch 
nerböfer al3 er fchon war. „Wollen 
Sie nit Pla nehmen?“ 

„Nein,“ fchrie er aufgeregt. „Ich 
| bin nicht gefommen, um Ihnen Glüd 
zu München, oder um bie Sathe 
ı herum zu gehen. Sie haben den toll- 
| ften Streich begangen, den ein Mäd— 
hen begehen fann, haben einen Betrü- 

ger geheiratet, und das mwollte ich 

Ihnen jagen.” Nun folate die Aufklä— 

rung mit dem Schluß: „Ich beſchwöre, 
| daß ich nicht ahnte, der Strolch würde 
die Frechheit jomweit treiben. Dieſe Er: 
Härung gebe ich hier in Ihrer beider 
Gegenwart ab, und werde fie vor Ge- 
richt wiederholen, ſobald es nöthig tft. 
Der Mann möge leugnen, wenn er 
fann.“ 

Der Strolch fam langfam näher. 

„Ich leugne nichts,” ſagte er ge— 
müthlid. „Es ift alles wahr. Meine 
Frau mar jogar von allem unterrichtet, 
als fie mir die Ehre erivied, meinen 
Antrag anzunehmen.“ 

„Was?“ fuhr Bolam auf, während 
feine Knie wankten. „Sie hatten wirk— 
ih den Muth, ihr alles zu geſtehen —“ 

„Die Wahrheit, jawohl, Die ganze 
ı Wahrheit.“ Er lächelte ſeltſam. „Ach 
erzählte ihr von Shrem Plan, von 
meinem Antheil daran und dann noch 
etwas, was Sie nit mußten — 
I nämlich, daß ih wirklich Denham 
' Druce bin und nit fein Doppel- 
‚ gänger.“ 

„Sie — Denham — Druce!” ftot- 
: terte Bolam, fih auf ben Tiſch 
ı ftütend. . 
| „u dienen. Die Unterſchrift auf 
dieſem Sched und feine Einlöfung bei 
meinem Bantier, wird Gie bon ber 
Wahrheit überzeugen. Sehen Sie, an 





dem Abend, als Sie mich trafen, trieb . 


ich mich im Antereffe meines neueften 
Romans im Armenpiertel herum und 


hatte mich meinen Sweden entfprechend : | 


gekleidet. Ein Abenteuer witternd 
folgte ih Ihnen in Ihre Wohnung, 
und als Sie mir Ihren unfsuberen 


Plan entdedten, bejchloß ich, Ihnen 


au belfen, aber in anderer Weiſe, als 
Sie beadfichtigten. Ich kam hierher, 
lernte ein liebenswürdiges Mädchen 
fennen, wir befreundeten und, und dad 
übrige wiffen Sie fo qut wie ich. Unt 
nun werden Sie gefälligft biefen Check 
der alle für mich gehabten Unkoſten 
det, annehmen, Mr. Bolam, unt 


die Thür oder durch das Fenſter, jeben- 
fall3 aber möglichſt ſchnell, das Hotel 


er | zu berlaifen.“ 


Eine Baufe trat ein. Bolam ver: 


| fuchte zu Tprechen, aber im Zorn ver: 


ein Polizift mit dem Haftbefehl. Die ı 


Nemeſis beftrafte ihn gründlich für 
feinen gemeinen Streich, aber er ahnte 
nicht, daß ihm noch gang anderes be- 
vorſtand. Anfanas der fünften Woche 
brachte ihm der Poſtbote einen Brief 
aus Ventnor. Er riß ihn mit beben— 
den Fingern auf und fand einen 
fchlecht gefchriebenen Zettel darin. Der 
Portier theilte ihm mit den beiten Em— 
pfehlungen mit, daß Mr. und Mes. 
Druce foeben angefommen jeien. 


» ren 


fagten ihm die Worte, Ein brohenber 


ı dann erfuche ich Sie, entweder burd 


Bid aus des Schriftftellers Wugen-. 


veranlaßte ihn jedoch, 


zuzuwenden. 


„Sie haben klug gewählt,“ beme N B 
Druce troden, „das erfpart unnöthiges 
Auffehen im Hotel.“ — 
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der Lohnzahlung drei Mark für ei 
zerbrochene Vaſe abgezogen 
„Drei Mark bloß? Solchen Schm 

haben gnä' Frau im Salon 
henf i 


LE 


fich der Thür 


a 
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zeichnet, immer 39c, jpeziell 
Feine wollene Baby=Leibchen, hoher Hals 
und lange Aermel, ihn finifhed, Grö- | Lamb3 Down Wolle fließgefütterte Hem- 
gen 1, 2, 3, 4 und 5, wären billig zum den und Unterhoſen für Knaben, alle 
Preiſe non 29c, fpeziell 19 Größen, werth gut 59c, mor= 
— 5 gen nur 


Feine baumwoellene gerippte Baby Bands, | Schwere weiße baumwollene gerippte Gerippte Leibchen und Ne für | Schwere "geribpte baumwollene geftete 
Damen, Theil Wolle, natürl. Union: Anzüge für Damen, hoher Hals, 
Farbe, 81 Werthe, zu lange Aermel, Knöchellänge, im "39 
Berühmte Norfolt:Neiv Brunswid weiße Retail gewöhnlich 59, zu.. € 
woll. Damen Leibchen u. Bein> 7 c Seine weiße Rihelieu —“ —— 
ſcharlach Damen Leib⸗ Hals, lange Aermel, Knöchel-Länge, alle 


Größen 2, 3 und 4, Auswahl zu dem fließgefütterte Leibehen und Beinffeis 
tleider, alle Gr., wth. 1.39.. lene Union Anzüge für Damen, hoher 
Feine ganziv. 
chen u. Beinkleider, alle Gr. Größen, gewöhnlich 1.50, für 
STATE MADISON an MADISON AND. DEARBORN JEARBORN STS. andere verlangen 1.59, na. 950 Montag.. 89€ 


außergewöhnlich niedrigen Preife de der für Mädchen, tragen ſich ausge 
































daD U 


A 


m | am ji 
—J | ) 1 like 





Neubau⸗Verkauf Neubau⸗Verkauf 
Augengläſer 2 
— geng Seidenſtoffe 
Welches iſt der wirtſamſte — der beſte Weg Aundſchaft ansusiehen — die ger A 8 SINE! 1 Wircien Giras, Bamlsun EN En an ne 
.) drudte Seite, der frhreiende Reklameſchild, der überzeugende Brief, das glün= fi UN ru H x Berühmte Torte Zinfen — die 150 ſchwarze Satin 
— * Neubau-Verkauf. er) * zende Schild — es gibt thatſächlich viele Wege — aber der — Nu SSR tief gebogenen Linſen, melde —*8 36 got breit, 

iuslin, Slip 3 ſi —S SHE i BR N rl Die größtmögliche Sehkraft bie- we und moberne 
— e ab NESTRENDIESTER nachhaltigſte W eg D———— J = ten, ohne das Auge durch bie Sargel, Di * 
Fabritreſter feine Qua⸗ Main Floor, Madiſon Str. — ee dit, kurz geſagt den reellen Werth des Geldes für jeden Einkauf an jedem EG ee | MWideripiegelungen zu ermüden. Yar 


Tität gebleichter Muslin : — u; N } — — beiten für da e un 
2 bis 10 Nds. Längen, Hunderte Yards von Jet und far- Tag des Jahres zu bieten der Weg ift immer unſer Weg ge iten f 3 Auge und von allen S * Satin Du⸗ 


gewöhnlich e, — jekt bigem Berlen-Bejab, alle in ben wejen jeit der Laden eröffnet wurde, dadurch wurde das fichenftöcdige Gebäude innerhalb der Feten vier Jahre nöthig, daS zwei Drittel eines Straßen- hervorragenden Augenärzten em— eh reine Seibe, ſchw. 
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Nenban- Verkauf 


i ⸗ evierts bedeckt i j öthi S Straß i { ölf S i — ü — ohlen. 105 irt re Qualität, 65c Sort 
zu, per A 34 € begehrten Sorten, werth 8 ‚, dadurch wird es jebt nöthig, den State Strafe Theil des Ladens zwölf Stockwerke had) zu bauen anjtatt ſieben und um Plat für pf Nahre garantirte Gold ‚, 65c Sorte, 
eng gevobene Qualität, 

im e 
72 bet 90 zoll. ſchwere Sortimente oder angebrochene Größen und Farben Neubau- Verkauf p. Schweizer Yabri- 
Re Preiſe werden fchr viel niedriger fein für zu⸗ = 5 Main Sloor, Madiſon Str. de Chine, ſchwere Qua⸗ 
zeug braucht oder einen Wintermantel, ein Rü— Damen, in allen Größen, 1 c frage, 24 Zoll 49€ 
, eine Gelcnenheit, Geld : ® breit, Yard.... 
Fabrif = Nefter unge: rin, Cucumber Cream, Shampoo, Orange run, Die uul Baker ‚erivaren, Eine Gele- ‚ 
die ſchwere Oualität, 2 Witch Hazel Cream, Zahnbüriten, Kleider⸗ vaar von den tanfenden, die Xhr hier finden 0 DE RER Montag.. ſchwere Qualität, weiche 
9 hei 4 jchmeres ge: wärts bi3 au dc ee Auswahl aus 7e A x 1%; % * * RR — a ıt. allen Farben, aus anczei chuete 99c 19€ für Kleider, 9% 
45-301. Kiffen Tubing, Bliss: I th 0 sm j h 2 $ RASSE — de, extra gute haltbare 
Nenhau = Berfauf Puhwaaren RE —— ET ae i ee ARTE * Ta chen u jer 
Cotton Challis, duntie At V — er Se 7  Ddiete Tafchentücher, regulär verkauft Seidenitoffe 
gemacht, mit voller Krone von ſchwerem Lynx ES — 4 a dogs at, ; EEE Re ER i 
{ AD BER Ba - J * 14 AR E — Main Foor —State Str. 
Qual., Velvet Roſe und Blattwerk, völlig 3.00 Es 35.200, E2IE ei ten i ER x J Reinſeidene Männer- und Damen-Taschentit- 


Derd......... biejen großen nenen fenerfeften jtählernen Wolkenſchaber zu ſchaffen, der, wenn fertig, ung über 15 Ader Ladenranm bieten wird —ein Gebäude efüllte Yugengläfer D morgen Die 
(5 + Lon F —— bis 15c, . j * pr . s 2 . e » * 8* 2* 3 fi seen 
Englifh Long Gloth, ber Yard 326 Fuß lang und 163 Fuß breit, mitffen wir das jetige Gebäude räumen und es eine Worhe von Montag den Abreiſern übergeben — um nun BES ober Brillen, für. 1 25 = . 39e 
der 10 9. ws die Vorräthe bedeutend zu redusiren — beginnt diefer Neuban-VBerfauf morgen — Reduftionen Herabjesungen, Halbirungen der Preife, — * w —* 
Knäuel SC Neubau - Berkanf. bon Wanren jeder Art im ganzen Laden ohne die geringite Ritdicht anf Koſtenpreis oder Werrh — große Rartien, fleine Partien, volle . 
\ . A “ Fri Keine Voft- ob. an tat, 21 Zoll, 
gebleich‘e Bettücher, 3: @ | tt —alles iſt eingeſchloſſen Raum muß um jeden POL, beitellungen von  biefer 8dc Qualität... c 
Saum, die reguläre 4öc D1 £ £ 1 Preis geſchaffen werden —es ift eine Gelegen- 1* — Anzeige ausgefiihrt, alskrachten Wis 49 
Onalitüt, 99€ as en a heit, wie der ipariame Käufer fie ſucht — die Schwarze Seide Erepe 
45 bei 36 jöll. gebleichte Einzelne und Reiter von Partien der verläffige, ante Wanren als in Chicago je * Sehr feine beſtickte lität, weich und anlie— 
Kiſſen Bezüge, Zzölliger populären Fabrikate von Geſichts⸗, Fin⸗ offe rirt wurden —gan x aleich, ob Ihr etwas Näh- N c h f ef leinene Kragen für gend, in großer Rach⸗ 
ya 8 c gernügel-Buder, Roſenwaſſer und Glyze⸗ men-Handtuc oder ein jeidenes Aleid—hier ift — ſpegiell, Montag für 
Lee 0% * — 
oe — * RL, “ Feine Qualität Maline Schleifen — Jehr Schwarze Peau de Soie 
bleichtes Betruchzeug, — Flower Skin Food, Creme Marauife, Te re zn — — —— hübſch —— ſonſt 2öc, 5e Seide, Hard breit, 
is 10 Mda. w * ; werdet, und die durch andere ebenfi t J 8 PERS —— 
Ach Ms⸗ Be büriten etc. — die Werthe rangiren auf- erieht werben, fobald tie verkauft find, — a ERS ER, be | 183Öll, Chiffon Ssteierftffe, ſchwarz, weiß Robe Finifh, die Sorte 
bfeichtes Bertuch 19 der ganzen Partie erieennuner E74 Qualität, jpeziell, die Jard....... —— 
zeug, Vd € Schwarze Faffeta Sei: 
9% Oali- u ER ee re VE BERN EEE FRE ERREGER : Neubau- Verkauf. Qualität, Die 
tät, M 16 Neubau » Verkauf. 8 — J BER, ER RER Yard.... 
Waſchſtoffe Zweiter und dritter Floor. —— 1, : —B8 a 5 a — — —— Farbi 
———— WS. Handgarnirte Hüte — von ſchwerer Corded Seide — J ug & Ta Bag FR eG J Bere Hübſche fchlicht weiße und fanch farbig bors * 
Perſian u. orientaliſche für de — Monta 
— 6c= 334e Pelz, nett garnirt an den Seiten mit großer Seide ' ” * 
N» e : : ’ Bl Sach, ER : r Braun und weiß kar— 
123c duntie und Helle tverth, morgen nur ; 0000 — x Mr 4,8 PR BR 58 E ; % RS x 5% cher, jchlichte Center, mit fanch farbigenBorten rirte Louifine * 
Kleider Percale, 36 Zoll iR 3 : und farbigen Centers, und weiße feidene Swiß . 


—— Neue Pelz-Hüte, nur in ſchwarz und — über en ; Ion i = $ f a beftictte Damen-Tajchentücher, reg. ver- extra ſchwere, haltbare 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Der Racheengel. 


Neujahrs⸗Geſchichte von Albert Weiße. 


Seder von und „Norbländern, der 
die „Hot Springs“, die „Heißen 
Quellen von Arkanſas“, im Winter 
befucht, bewundert das herrliche Kli- 
ma, deſſen der Badeort ſich in diejer 
Sahreszeit erfreut. Während bei und 
ſchon im November, ſpäteſtens Dezem- 
ber, der Sturmwind den Schnee dur) 
die Straßen peitfcht und Eisblumen 
an die Fenfter malt, wehen dort linde 
Winde und fpäte Kinder der Flora 
blühen noch in den mohlgepflegten 
Gärten der Hotel3 und den öffentlichen 
Parks. — Kein Wunder daher, daß 
nicht nur Kranke und Sieche nad die— 
fem „Karlsbad Amerika's“ gehen, um 
an den berühmten Quellen Heilung 
ihrer Leiden zu juchen, fondern aud) 
ſolche Leute, deren Mittel es geitatten, 
ſich zu allen Jahreszeiten ein Plätzchen 
an der Sonne zu fichern. — Für fie 
bedeuten die Hot Springs nicht Karls— 
bad, fondern Monte Carlo oder die 
Riviera, mo fich die vornehme und 
reiche Welt im Winter ein Rendez- 


Vous gibt, um unbehindert durch die 
Ungunft der klimatiſchen Verhältnifje 
ihren Vergnügungen nachzugehen. 

* * * 


Auf der Veranda eines der vielen 
fafhionablen Hotels in Hot Springs 
ſaß an einem der erjten Dezember- 
tage ein etwa fünfundreigigjähriger 
Mann und lieh ſich behaglich von der 
Sonne bejcheinen, denn e3 war fait fo 
warm, wie an einem Qunitage in Chi- 
cago. Er fuhr aus feinem Nichtsthun 
plöglih auf und ging näher an die 
Brüftung heran, um einer eleganten 
Dame, welche in dem Augenblide aus 
dem gegenüberliegenden Hotel trat, 
feine Aufmerffamfeit zu ſchenken. — 
Er fonnte fie genau betrachten. Sie 
war niit mehr ganz jung, vielleicht 
fhon aus dem Schneider, aber wun— 
derbar ſchön; — und diefe Schönheit 
war mit einer graziöfen Haltung und 
einer eigenthümlihen Vornehmheit 
ihrer Bewegungen gepaart. 

„Kennen Sie die Dame?” fragte er 
einen, in feinem SHotel Iogirenben 
Herrn, der eben auf die Veranda hin— 
ausfam. 

„Ihren Namen und ihre Herkunft, 
Mr. Wellman, Hat mir das Hotel- 
Regifter verrathen. Sie heipt Mi 
Evelyn Gordon und ftammt aus Ken 
tudy. Einem „On dit“ zufolge ift fie 
ſehr reich und jehr jtolz und faft un= 
nahbar, wenigſtens joll fie verſchiede— 
nen Gentlemen, die eine Annäherung 
verſuchten, die ebenſo ſchöne, wie kalte 
Schulter gezeigt haben. Verſuchen 
Sie es einmal, mit ihr anzubändeln, 
Mr. Wellman! Vielleicht iſt der kleine 
Bogenſchütze Ihnen hold geſinnt! — 
Sind Sie doch als einer der ſchönſten 
und eleganteſten Männer des zwanzig— 
ſten Jahrhunderts, der erklärte Lieb- 
ling der ganzen holden Weiblichkeit, 
und dabei ein Schönredner, wie ihr 
ſeliger Kollege Zizero, der ja auch 
ein Rechtsverdreher war!“ ſchloß er 
lachend. 

„Ich werde Ihren Rath befolgen 
und das Herz der ſpröden und unnah— 
baren Schönen zu erobern verſtehen!“ 
gab Wellman ſcherzend zurück. 

* * * 


Aus Scherz wird oft Ernſt. — Im 
borliegenden Yale mußte dieſe Ver—⸗ 
wandlung fchnell vor jich gegangen 
fein, denn ſchon am dritten Tage, nach— 
dem Wellman den Scherz gemacht 
hatte, jah man den „Adonis“, wie ihn 
der weibliche Theil der Badegejelichaft 
getauft hatte, mit der „Kentudhy’er 
Schönheit“, diefer jchmüdende Bei⸗ 
name war der Miß Evelyn natürlich 
nicht von den Damen, jondern bon den 
Herrn beigelegt worden — zujammen 
im Automobil eine Ausfahrt machen. 
— Da diefe gemeinſchaftlichen Auto» 
mobilfahrten von da ab eine ftehende 
Nummer auf dem täglichen Programm 
der beiden „Kurgäfte“ wurden, und 
man die zwei auch fonft ſtets beieins 
ander ſah, jo pfiffen es jämmtliche 
Spaten auf den Dächern der bor= 
nehmen Hotels, dag Mr. Wellman und 
Miß Evelyn in einander verliebt und 
ſogut wie verlobt d. 5. heimlich ver— 
lobt jeien, und die unter dem Dache 
eben berjelben Hotels mohnenden 
Damen warteten von Tag zu Tag auf 
die offizielle. Bekanntgabe dieſer Ver— 
lobung in den Spalten der „Arkanſas 
Society News“. 

Aber die Spatzen pfiffen falſch, und 
die Damen warteten vergebens. 

Es war am Tage por Neujahr! Zur 
gewohnten Stunde und Minute war 
Wellman mit dem Automobil por dem 
Hotel, in dem Mit Evelyn mohnte! 
Er jprang jedoch nicht, wie fonft, die 
Treppe, die zum Parlor führte, in 
wenigen Sätzen hinauf, ſondern ftieg 
langjam und gebeugt, al8 ob er eine 
ſchwere Laft trüge oder ein alter 
Mann jet, in die Höhe. — Vor der 
Parlorthüre machte er Halt, als fürchte 
er jich bineinzugehen. — „Es muß 
fein“, murmelte er — richtete fich auf 
und trat mit feſtem Schritte in's 
Zimmer. 

Miß Evelyn, die dort ſchon im 
Autler-Koftüm auf ihn martete, jah 
auf den erften Blid, daß ihm etwas 
fehr Unangenehmes zugeftoßen fein 
müffe, denn obwohl er ſich Mühe gab, 
fein gemöhnliches Weſen zur Schau zu 
tragen, verriethen jeine Züge doch feine 


innerliche Erregung, und feine Stimme 
ee mer, older fi Begee. 
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„Sie find unwohl, Mr. Wellman!“ 
rief fie. 

„sa!“ ermiderte er. 

„Hoffentlich werden Sie nicht ernit= 
lich franf werden! Selbſtverſtändlich 
laſſen wir unfere heutige Spazierfahrt 
ausfallen!” 

„Nein!“ erwiderte er im fejten Ton. 
„Wir fahren aus, ES wird nämlich 
unfere legte gemeinfchaftliche Ausfahrt 
fein!“ 

„Ungere letzte?“ 

„a, ich habe heute früh einen Brief 
empfangen, der äußerſt wichtige und 
dabei auch äußerſt unangenehme Nach— 
richten enthält. Ich muß jpäteltens 
heute Abend mit dem legten Zuge bon 
bier fortfahren, damit ich morgen, am 
Neujahrötage, in Chicago eintreffe. 
Ich Bin in Verzweiflung, aber zu 
ſchwach, dem unerbittlihen ‚Muß‘ 
Widerſtand zu leijten!“ 

Er hatte nicht das ſpöttiſche und fait 
verächtliche Lächeln, das ihre Lippen 
umfpielte, während er |prach, bemerfen 
fönnen; — mie ein Schulbube, der zur 
Beihönigung einer Verfehlung eine 
Lüge erzählt und nicht den Muth hat, 
den Präzeptor dabei anzufchauen, hatte 
er bei feiner Mittheilung auf den 
Boden geitarrt. Um den Anfchein zu 
ermweden, als ob die angefündigte Ab— 
reife Wellman’3 fie überrafche und ihr 
nahe ginge, fagte die Dame in bedaus 
erndem Tone: „Ob, wie jchade! Wer 
hätte denken fünnen, daß unſer herr— 
licher Verkehr jo plöglich abgebrochen 
werben müßte! Doch!“ fuhr fie mit 
gut gefpielter Nefignation fort, „daß 
ift ja der Menfchen Loos, daß all’ ihre 
Freude und all ihr Glüd früher oder 
jpäter ein Ende nimmt!“ 

* * * 

Sie fuhren ſchweigend miteinander, 
jeder mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, 
bis ſie zu einer Stelle im Walde 
kamen, auf der eine Moosbank ſtand, 
die den müden Wanderer zur Raſt ein— 
lud. — Dant dem Erfinder des Kraft— 
wagen? braudht der mohlhabende 
Menſch heutzutage, jelbjt wenn er mie 
Seume von Berlin nad) Syrafus mans 
dern wollte, nicht mehr müde zu wer— 
den. Das mar auch bei den beiden 
Hauptperfonen unſerer Geſchichte nicht 
der Fall; dennoch folgten fie wie auf 
gemeinfame Verabredung, der Einlas 
dung des NRuheplätchens im Walde. 
Sie Stiegen aus ihrem Gefährt und 
fetten jich auf die Bank. — Der frifche 
Morgenwind ging durch die Kronen 
der Bäume, um die legten Blätter, die 
Thon längſt der Natur den Tribut der 
Vergänglichkeit ſchuldeten, zur Erde zu 
treiben; — rings um fie her war ſonſt 
Alles Stil; — fein Menſch und fein 
anderes lebendes Weſen war meit und 
breit zu erbliden; und fie jelbit verhiel- 
ten fich vollig Still, al3 wollten fie das 
Schmeigen um ji) herum nicht durch 
einen Zaut der menſchlichen Stimme 
ftören. Diefe -Stille wurde ihnen mit 
der Zeit unheimlich und zulegt uner— 
träglich. 

Evelyn war es, die zuerſt ſprach: 
„Und nun heißt es wirklich Abſchied 
nehmen?“ 

Lange Zeit ſtarrte er in die Weite, 
ohne zu antworten. „Sa!“ ſchrie es 
endlich aus ihm heraus, „wir müſſen 
Abſchied nehmen — für immer!” 

„Und warum für immer?“ 

So fragend, jah fie ihm ſcharf in 
die Augen, ala fünne fie aus feinem 
Blick das in feiner Seele Verborgene 
ergründen. 

Er hielt diefen forfchenden Blick 
nicht aus; er wandte ſich zur Geite und 
fagte im flehenden Tone: 

„Sb, fragen Ste mich nicht, bitte, 
fragen Sie nicht!. . . Sch kann Ihnen 
nicht antworten, und das will mir da3 
Herz bredien.... Evelyn!....”" zum 
eriten Male nannte er ſie bei ihrem 
Aufnamen. 

„Warum nennen Sie mich Evelyn?” 

„Weil.... MWeil....“ Er athmete 
kurz und hörbar und gögerte. 

„Weil....“ miederholte er und 
ohne meiter zu reden, ergriff er ihre 
Hand und verfuchte, fie an ſich zu 
ziehen. 

„Nein, nein, das nicht! 
das nicht!“ 

Er achtete nicht auf ihre abwehren— 
den Worte, jondern zog fie näher an 
ſich, näher und näher, bis feine Zip» 
pen die der fich ernſtlich Sträubenden 
berührten.... 

Ein Augenblid und Alles war bors 
über. 

Sie jhlug die Hände vor ihr Ges 
fiht — 

„Ah warum haben Sie das ges 
than?“ 

„Ich konnte der Verſuchung nicht 
widerſtehen —“ 

„Wir hätten auch, örtlich getrennt, 
Freunde bleiben können!“ 

„Und warum jetzt nicht?" . 

„Weil Sie der erſte Mann find!” 
tief fie mit blitenden Augen, „der 
meine Tippen berührt hat, und ich bei 
dem Andenten meiner Mutter geſchwo— 
ren habe, daß ich den Mann, der ſol— 
ches zu thun wagt, tödten werde, wenn 
er mich nicht zu jeinem Meibe macht!“ 

Ihn durchfuhr ein Schauer. 

„Evelyn,“ ſagte er mit unficherer 
Stimme, „nehmen Sie doch Veinunft 
an und beruhigen Sie fi über das 
Vorgefallene.. Cs ift am Ende doch 
fein Unglüd gejchehen!“ 

„Uber es wird ein folches gefchehen, 
wenn Sie nicht den Schimpf, den Sie 
meiner bisher unbefledten jungfräus 
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allein verſehen hatte, einen 


Wellman hörte ſie mit geſenktem 
Haupte an. 

„Sie ſcheinen mich nicht verſtehen zu 
wollen,“ fuhr ſie, da er keinen Laut 
von ſich gab, fort, „gut, ſo ſollen Sie 
in nicht mißzuverſtehenden Worten 
hören, was ich von Ihnen verlange! 
Sie müſſen mich noch im Laufe des 
heutigen Tages heirathen.... Sie 
müſſen!“ 

Gr ſprong auf, als habe ihn eine 
Natter gebijfen. 

„Um Ootteswillen, Evelyn, verlans 
gen Sie nicht, daß ich Sie auf der 
Stelle heirathe! Wie ich vorher im 
Hotel erzählte, habe ich höchſt unanges 
nehme Nachrichten aus Chicago erhal: 
ten, die meine fofortige Abreiſe nad 
dort gebieterifch fordern. ch habe 
plöglich eingetretene Schwierigfeiten zu 
bejeitigen, die eine Eingehung einer 
Ehe meinerfeit3 im Augenblid unbe— 
dingt ausſchließen!“ 

Evelyn wandte ſich zur Seite, um 
ihn das ſarkaſtiſche Lächeln, das über 
ihr Geficht flog, nicht jehen zu laſſen. 

„But!“ jagte jie — „Wenn Die 
Sache fo liegt, daß Sie mich nicht als 
Ihre Frau nach Chicago mitnehmen 
ionnen, dann werde ic) Sie als Braut 
dorthin begleiten, um Ihnen bei der 
MWegräumung der Schmwierigfeiten, von 
denen Sie jprechen, behilflich zu fein!“ 

Wellman jtöhnte, 

„Als meine Braut“ ermiderte er im 
jämmerlichen Zone, würden Gie ebenfo 
wenig mie al3 meine rau bei der 
Drdnung meiner Angelegenheiten mit 
behilflich fein können, fondern im 
Gegentheil die Schwierigfeiten, die ich 
zu überwinden habe, für mic) unüber- 
mwindlih machen. — Nur allein kann 
ich darin erfolgreich fein! — Ich weiß 
Ihnen die Sache nicht zu erklären ..“ 

„Das glaube ich Ihnen,“ unterbrad) 
fie ihn. Sie fagte das, ihm jetzt voll- 
tändig den Rüden zumendend, um 
ihm die Grimaffe, die das Unter- 
drüden des Lachens ihr aufzwang, zu 
verbergen. 

„Und mann merden Sie Alles im 
Loth haben,“ fragte fie, ſich ihm mies 
der zumendend mit gerungelter Stirn 
und beinahe rauher Stimme. 

„O“ ftotterte er....„E3 kann lange 
dauern... . bielleicht ſechs, möglicher» 
meife neun Monate....“ 

„Sagen mir ein Jahr! — Verſtehen 
Sie, nicht langer als ein Jahr gebe ich 
Ihnen dazu Zeit.... Wenn Sie alfo 
nicht por dem Sylveſtertag des morgen 
beginnenden Jahres die Schmadh, die 
Sie. mir heute zugefügt, dadurch von 
mir genommen haben, daß Sie mich in 
meiner Kentudy’er Heimath zu ihrem 
ehelichen Weibe gemacht, jo werde ich 
Sie, wo auch immer Sie fein mögen, 
zu finden milfen,.... und.... töd⸗ 
ER 

Sie zifchte das ſchreckliche Wort im 
regulären Sarah Bernhard =» Stil 
dann wandte ſie ſich von ihm, ging 
mit ftolzen Schritten nad) dem Auto— 
mobil, und fegte die Mafchine wie ein 
geübter Chauffeur in Gang, und fuhr 
dabon, ohne fich darum zu kümmern, 
wie „der Hinterbliebene” feine Rückkehr 
nad dem 20 Meilen entfernten Hot 
Springs bemerfitelligen werde. 

Am nächſten Tage pfiffen es alle 
Spaten von den Dächern und die holde 
Weiblichkeit beſchwor es in den Par— 
lors, daß Mr. Wellman und Miß 
Evelyn Gordon in der Shylveſternacht 
mit einander durchgebrannt jeien! 

Doc pfiffen die Spaten falſch, und 
die Damen begingen einen fahrläffigen 
Meineid. 

* * * 


Alle Freunde des Advokaten Well- 
man — inöbejondere die bejte Freuns 
din, feine Frau — Jahen zu ihrem 
großen Bedauern bei feiner Rückkehr 
bon Hot Springs, daß ihm die Kur 
dort nicht® meniger als gut gethan 
hatte. — Mit einem, noch in den Win- 
deln Tiegenden Rheumatismus mar er 
ausgezogen und mit einer völlig aus— 
gewachſenen Nervofität mar er heimges 
kehrt. — „So heilfräftig die ‚Heißen 
Quellen‘ für fpezififche Krankheiten, jo 
angreifend find fie für den menſchli— 
hen Organismus im Allgemeinen,“ 
fagte der Nervenfpezialift zu der be— 
forgten Frau die ihn ihrem Manne 
wider fein Wiſſen und feinen Willen 
auf den Leib gehekt hatte, „faſt jeder, 
aus Hot Springs zurüdtehrende Pa— 
tient ift in der erjten Zeit nervös, 
wenn au nicht in ſolchem Grade, mie 
Ihr Herr Gemahl. Nach geraumer Zeit 
aber verſchwinden die üblen Nachwir— 
fungen der Kur, und ich verfichere Sie, 
daß Solches auch bei Mr. Wellman 
der Tall fein wird!” - 

Der nervöfe Mann Hatte herzlich 


wenig warme MWäfferhen getrunken, 


noch viel weniger in ſolchen aebabet, 
fondern war fleißig mit Miß Evelyn 
Auto gefahren und hatte fich, wie wir 
wiſſen, bei einer ftürmifchen Unter: 
redung mit derjelben auf der Moos— 
bank im Walde die fchredliche Nerpofi- 
tät zugezogen; der Arzt hatte alfo auf 
einer ganz falfhen Bafis ſeine Diagno— 
fi3 und feine Vorausfagung des meite- 
ren Verlaufs der Krankheit aufgebaut. 
Trotzdem ſchien er Recht zu behalten. 
Die Halluzinationen, das Alpdrüden, 
das Auffchreien in der Nacht, das Zus 
fammenfchreden bei der geringjten Ver— 
anlaffung und die anderen Anzeichen 
großer Nervofität verſchwanden bei 
dem Patienten allmählich, -und nad 
Verlauf von drei Monaten war Mell- 
man mieder im Stande, feinem Part- 
ner, der bis dahin die Gefchäfte der 
Anwalt-Firma „Wellman & Forbadh” 
Theil der. 


Arbeit abzunehmen. Diefe Beſſerung 
feines Zuftandes verdantte er fich jelbit 
und jeiner Willenstraft! — Nachdem 
er die anfänglich ihn faſt mahnfinnig 
machende Angſt por den Folgen feines 
Abenteuers niederaefämpft hatte, gab 
er feinem inneren Menfchen einen Rud, 
plaidirte vor fich felbft „unfchuldig“ 
und ſprach ſich fFrei!— Was Böſes hatte 
er denn eigentlich gethban?— In Abwe— 
jenbeit feiner Ehehälfte mit einem 
verführerifch fchönen Frauenzimmer 
geflirtet und ihr einen Kuß geraubt! 
Weiß Gott, ob der Heilige Antonius 
bon Padua in paralleler Lage nicht 
dasſelbe gethan hätte! Und daß er der 
Dame feine Eigenjchaft ala Ehemann 
verheimlicht hatte, mar erjt recht fein 
Staatöverbredhen, denn melcher Mo— 
ralfoder jtelt die Yorderung, daß 
man feine Yamilienverhältniffe einem 
Jeden oder einer Jeden auf die Nafe 
binden Fol? — Nein, er war vollitän= 
dig bor feinem Gemiffen unfhuldig. — 
Die einzig. Schuldige mar Miß Eve— 
In! Sie hatte ihn durch ihre geradezu 
geſetzwidrige Schönheit verführt, ich 
in fie zu verlieben; fie hatte ſich auf 
der Moosbank jo nah an ihn gedrüdt 
und ihn fo ſchmachtend angejehen, daß 
es an feiner Stelle einem Eskimo 
warm um’3 Herz geworden wäre, und 
er ihr einen Kuß geraubt hätte!!— Und 
um diefes einzigen Buſſls megen hielt 
fie ihre jungfräuliche Ehre für befledt? 
Läherlih!— Noch Tächerlicher mar die 
Forderung, daß er diefen led mit 
dem Heirathsſcheine ausreiben follte. 
Vollends als ein Stüd aus dem Toll: 
haus erfchien ihm bei ruhiger Ueber— 
legung die Drohung, daß fie im Falle 
feiner Weigerung, ſolches zu thun, die 
ihr angethbane „Schmach“ mit feinem 
Blute abwaſchen werde! — Uebrigens 
würde es ihr ja nie einfallen, zu ver— 
ſuchen, dieſe alberne Drohung mahr- 
zumachen. Ein Narr war er geweſen, 
ſich über ſolch' blödſinniges Geſchwätz 
eines hyſteriſchen Frauenzimmers 
Sorge zu machen und vor Angſt halb 
wahnſinnig zu werden. 

Er bemühte ſich, die ganze Affäre 
aus ſeiner Gedächtnißtafel zu radiren, 
und das mußte ihm auch ſo ziemlich, 
wenn auch nicht ganz, gelungen ſein, 
denn er blieb vollſtändig ruhig — und 
Niemand konnte ihm etwas von Ner— 
voſität anmerken bis etwa eine Woche 
vor Neujahr, als ihn ſeine Frau eines 
Morgens fragte, welche Dame er am 
Sylveſtertage als Beſuch erwarte. 

Wellman ſah ſeine Frau erſtaunt, 
faſt ängſtlich, an. „Ich erwarte eine 
Dame am Shlveſtertage?“ fragte er 
mit unficherer Stimme. „Wie kommſt 
Du: nur auf .diefe Vermuthung?” 

Diefe Vermuthung iſt Doch die na= 
türlichſte Sade von der Welt. Am 
Sylveſter-Abend feiert die „Chicagoer 
Bar Aſſocation“ ihr jährliches Stif- 
tngäfejt mit einem Ball. Dazu haft Du 
jedenfalls eine Dame von auswärts — 
möglicherweife Deine Schweſter Hattie 
oder auch Deine Kufine Nellie—ohne 
mein Wiffen eingeladen. Warum hät- 
teft Du font die aanze Nacht hindurch 
bon dem Befuche einer Dame phanta= 
firt und gefchrien: „Wird fie kom— 
men? Wird fie lommen?—Und wenn 
fie fommt, was wird fie anſtellen?“ 

Er ging mit einem Scherze über 
Iräume zu dem jebt in jeder Yamtlie 
ihres Bekanntenkreiſes täglih und 
ftündlich angefchnittenen Thema: „Der 
Splvefterball und die Vorbereitungen 
darauf“ über, aber damit war für ihn 
die Sache durchaus nicht abgethan. 
Trotzdem er fih mit feiner ganzen 
Willenskraft dagegen fträubte, die 
Frage: „Wird fie kommen?“ drängte 
fi ihm beitändig auf. E3 erging ihm 
ähnlich, wie dem Dr. Hirſch in Nau— 
heim zur Zeit, als der „Eleine Cohn“ 
jo reht im Schwung war. Obmohl ſich 
der Doktor ſelbſt am liebjten dafür ge= 
ohrfeigt hätte, die Frage: „Haben Sie 
nicht den £leinen Cohn gejehen?“ ftellte 
er mindeltens dreimal während jeder 
Konfultation an feine Patienten! — 
Aber während Dr. Hirſch fich abfolut 
nicht3 dabei dachte, und die Worte pa= 
pageienartig hinplapperte, wurde Die 
aufdringlihe Frage für MWellman ein 
Murm, der an feiner mühjam errun— 
genen Ruhe des Gemüths nagte. Er 
wurde von Tag zu Tag nerböfer und 
dantte feinem Schöpfer, al3 fich die 
Schatten der Nacht auf den Syipefter- 
tag ®aten und er mit feiner Frau nad 
dem Klubhaufe fuhr. — Der Wurm 
hörte auf zu nagen.— Jetzt wird fie 
nicht mebr kommen!“ beantwortete er 
ſich die Frage, die ihn fo lange geäng— 
ſtigt hatte. 

* * * 

Mit einundzwanzig Jahren möchte 
man ſich zu Tode tanzen, mit fünf— 
undzwanzig tanzt man leidenſchaft— 
lich, mit dreißig „bloß“ noch gerne, 
und mit fünfunddreißig Jahren tritt 
man in die Klaſſe derjenigen, die das 
Tanzbein nur ſchwingen, wenn die 
Pflicht es erheiſcht, d. h. wenn fie mo= 
raliſch, oder gar phyſiſch, was auch 
manchmal vorkommen ſoll, gezwungen 
werden, ihre jüngere Frau oder ein an— 
dere Yemininum, der Verwandtfchaft 
auf den Ball zu führen. Dann „mü f- 
fen“ jie tanzen, um gemiffermaßen 
als „Agent? Provocateur“ ihrer Da— 
me andere Tänzer zuzuführen. Well 
man befand fich in diefer Klaffe, Nach- 
dem er feiner Pflicht genügt, d. h. 
mit feiner Frau einen Walzer getanzt 
und ihr für drei Tänze das erforder: 
lihe Tanzperſonal angemorben hatte, 
feßte er fich in eine der reizenben Lau⸗ 





; 
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ben, von vo aus er im Schatten feiner 
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einer guten Flafche Wein das luſtige, 
bunte Treiben im Ballſaale beobachten 
konnte. Doch ſeine Denkungsart blieb 
nicht lange fühl. Wenn Einer plötzich 
erjchredt und in fo heftiger MWeife auf: 
Ipringt, daß eine gute Flaſche Wein 
bom Tiſche fällt und ſich das Genid 
bricht, ijt e8 doch mohl ein Ticheres 
Zeichen, daß es bei dem Betreffenden 
mit der fühlen Dentungsart vorbei 
fein muß. Das that nämlich Wellman, 
als er in dem Gemühl des Tanzſaales 
eine Dame erblidte, in der er die ge= 
fürdhtete Miß Evelyn Gordon zu er— 
fennen glaubte. Er dachte an Flucht! 
Doch ehe er den Gedanten in die That 
umfeßen fonnte, hatte fie ſich aus dem 
pluralen Gewühl als Singularis ent- 
mwidelt und fam direft auf ihn zuge— 
fegelt. Sie hatte ihn aljo erkannt. 
Jetzt meglaufen? Das märe doch gar 
zu ſchimpflich geweſen — lieber wollte 
er, wenn's einmal nicht ander ging, 
fih doch noch von ihr todt ſchießen 
laffen. Im nächſten Augenblide ſtand 
ſie vor ihm. 

„Es verſtößt ſehr gegen die gute 
Form,“ ſprach ſie, „daß eine Dame 
einen Herrn im Ballſaal aufſucht, um 
ſich ihm vorzuſtellen oder ſich ihm in 
Erinnerung zu bringen. Doch Umſtän— 
de zwingen bisweilen zu ſolchen Ver— 
ſtößen gegen die Regeln des geſell— 
ſchaftlichen Verkehrs. Ich bin eine alte 
Bekannte von Ihnen — Mrs. Frank 
Elliot.“ 

IIch dachte, ich glaubte, ich meinte,” 
ftotterte der noch immer Faſſungsloſe, 
„Sie mären....“ 

„Miß Evelyn Gordon!” half fie ihm 
aus. 

Ihm fiel ein Stein vom Herzen! 

Menn die gefürchtete Miß Evelyn 
Gordon jet Mrs. Elliot hieß, To 
mußte fie im Laufe des Jahres 
fi verhetrathet haben. Alle Ges 
fahr war damit für ihm beſei— 
tigt. Er richtete ſich auf, ſah ihr jett 
furchtlos in die Augen und fagte mit 
einer zeremoniellen Verbeugung: „Sch 
gratulire Ihnen zu Ihrer Verheira— 
thung, Madame!“ 

„Ihre Oratulation fommt ein wenig 
ſpät!“ erwiderte fie lachend. „ch ver— 
heirathete mich bereit3 vor zehn Jah— 
ten; außerdem waren meine Erfah: 
rungen im Cheleben derart, dab ich 
jede Gratulation dazu höflichſt ab» 
lehne!“ 

Ein geiftreiches Geficht machte Well- 
man nicht bei diefer Kunde. — — — 

„Ich dachte,“ begann er mieder zu 
jtottern 

„Sie dachten in jeder Beziehung 
über mich faljch,“ fchnitt fie ihm das 
Wort ab. „Wenn Sie mir für einige 
Minuten Gehör fchenten wollen, ohne 
mich zu unterbrechen, ſo will ich es fer— 
tig befommen, daß Sie richtig über 
mich denken. Mein Mann—ich bin von 
ihm gefchteden — war ein Schürzen» 
jäger ver allerfhlimmften Sorte; ich 
habe die Qualen der begründeten Ei— 
ferfucht erlitten, wie wohl felten eine 
meiner unglüdlichen Mitfchweftern, die 
ihr Schidjal an das eines Don Juans 
fnüpften! Als ih nach unfäglichem 
Herzeleid endlich von meinem treu— 
Iofen Gatten frei war, beſchloß ich, 
mein Leben einer edlen Sache zu wid— 
men. ch mollte der Nacheengel der 
Männer merden, die ihre Frauen be— 
trügen, gleichviel ob fie einen wirkli— 
chen Treubruch begehen oder nur ihre 
Liebe, die allein ibren Frauen gehört, 
einem andern weiblichen Wefen zuwen— 
den, und ich bin ein ſolcher Racheengel 
geworden, wie Sie am eigenen Fleifche 
erfahren haben!"— 

Wellman ſah fih ſcheu um; er zit- 
terte davor, daß feine Frau hinzukom— 
men und den intereffanten Vortrag 
feiner Moosbank-Bekanntſchaft anhö— 
ren werde. 

„Haben Sie keine Furcht,“ ſagte ſie, 
feine Unruhe wahrnehmend, „ich ver— 
lage feinen Don Yuan bei jeinem 
Meibe! Wozu die arme Frau unglikf- 
lih machen? Ich ftrafe jelbft! Außer- 
dem glaube ich, daß das in Angſt und 
Bangen verlebte Jahr Sie: gebeffert 
bat und daß Sie mit feiner „Evelyn 
Gordon“ mehr Auto fahren und fie 
mit Gewalt auf der Moosbank küſſen, 
oder andere verliebte Streiche machen 
werben. Ihr Fall mar übrigens ein 
fehr einfacher; und fo mar e8 der mo— 
dus operandi, den ich zu Ihrer 
Beitrafung und hoffentlih auch zu 
Ihrer Belferung einfchlug. Mir mar 
bon zuboerläffiger Seite zugetragen, 
daß Sie, obwohl noch nit fo gar 
lange verheirathet, ein halb Dutzend 
oder mehr Liebfchaften Hätten. Ihre 
arme Frau dauerte mich. Als Sie nad 
Hot Springs reiften, folgte ich Ihnen 
in meiner Eigenfchaft als Racheengel. 
Meine Schönheit— verzeihen Sie, daß 
ich mich felbit fchön nenne, aber ich 
weiß, daß ich ſchön Bin und ich muß 
e3 bei meinem Gefchäfte fein — alfo 
meine Schönheit erwies ſich ala die 
Leimrutbe, auf der der Iodere. Vogel 
leben blieb!— Den Reft wiſſen Sie! 
— Doh entfhuldigen Sie mid — ih 
bin heute Abend ſehr befhäftigt — der 
Ballfaal ift mein ergiebigftes Arbeits- 
feld. Profit Neujahr, Mr. Wellman!“ 

Als der Racheengel „eigener Art“ 
aus Hörmeite mar, fchlug fi Well: 
man bor die Stirn und fagte wie der 
alte Herr im „Barbier von Sevilla“: 

Oh, ih — Eſel!“ 


2 


— Geijtreihe Bemerkung. — (Ein 
Denter Vanille-Eis effend): „Eigent⸗ 
lich gleicht die Rache dem Vanilla-Eis; 








if 
anf" 


füß und fol talt genoffen mer: 


Romeo und Julia. 


Weihnachts-Humoreske bon PB. Herrmann. 


Seit Chriftine Borfenhagen bon 
mißgünftigen Verwandten „Thrä— 
nenchriftel“ genannt, „Romeo und 
Sulia” im Stadttheater gejehen hatte, 
wurde ihre Seele von jehredlichen Ah— 
nungen gefoltert. Sie ſah die Zu— 
funft nicht nur düfter, ſondern in voll— 
fommener Schwärze. 

War fie nicht in der nämlichen Lage 
wie die unglücliche Julia? Liebte fie 
ihren Romeo, den Bantbeamten Ferdi: 
nand Mefferfchmidt nicht ebenfo heiß, 
tie die feurige Italienerin, und wurde 
fie nicht — ac) wie zärtlich — mieder- 
geliebt! 

Uber der Haß der Väter ftand zmi- 
Then ihnen: Rendant Meiferfchmidt 
und SHoftolonialmaarenhändler Bor— 
fenbagen hatten ji über einen 
„Picque-Solo“ beim Stat jo heftig 
wegen eines nicht ausgeſpielten Picque= 
buben erzürnt, daß aus den Freunden 
Teinde geworden waren, und fich der 
„Piequebube“ verhängnißvoll dräuend 
zwiſchen der jungen Liebe aufreckte. 

Rendant Meſſerſchmidt hatte eine 
etwas beſchränkte Beamtenſeele, die 
heftig und kleinlich zu haſſen wußte. 
„Nie,“ ſo ſprach er, „nie bringſt du mir 
ein Mädchen aus dieſem Hauſe über 
meine Schwelle. Uebrigens iſt Fräu— 
lein Borkenhagen eine zimperliche 
Thränenſuſe, an der du nicht viel ver— 
lierſt.“ 

So hart hatte Vater Meſſerſchmidt 
geſprochen, und Vater Borkenhagen, 
im Grunde eine edlere und großzügi— 
gere Natur, hatte ihm nichts nachge— 
geben. Chriſtine irrte nach der väter— 
lichen Standpauke heulend durch die 
weiten Böden des alten Geſchäftshau— 
ſes, verzweifelte an ihrem Geſchick und 
verzehrte unter Thränenfluthen zwei 
Pfund Traubenroſinen. Romeo und 
Julia! Thränenchriſtel erkannte die 
ganze Furchtbarkeit ihrer Lage. Sie 
ſah ſich ſchon aufgebahrt in der „gu— 
ten Stube“ liegen, mit einem edlen, 
verzeihenden Zug in den Leidenszügen, 
tief betrauert von den Hinterbliebenen. 

Ferdinand war eine realere Natur. 
Ihm erſchien die Wuth der beiden al— 
ten Herren mehr in einem komiſchen 
Licht. Doch mußte er einſehen, daß 
der Widerſtand mehr als läſtig ſei, da 
ſie des Zuſchuſſes aus der Hofkolo— 
nialwaarenhandlung zur Führung ei— 
nes Haushalts dringend bedurften. 
Es war nur gut, daß Tante „Achneß“, 
Herrn Meſſerſchmidts ältere Schwe— 
ſter, ihre Liebe protegirte. Agnes war 
eine ältere, wohlhabende Jungfer, und 
ſie hatte ſich zur Beſchützerin aufge— 
ſchwungen, um ihren Bruder zu är— 
gern. 

Tante Agnes' kleiner Garten war 
ringsherum von Mauern eingefchlof- 
fen. Hier trafen fich Ferdinand und 
Ehriftine, er männlich, Tiebend, fie 
zärtlich, blaß, in bangen Ahnungen er- 
fhauernd. Der Novemberwind biies 
ſchaurig, und die legten Blätter fielen 
bon den Bäumen. 

„Flucht!“ ſchlug Chriſtine mit be- 
bender Stimme por. Aber der prakti— 
The Sinn Ferdinands konnte ſich da— 
mit nicht befreunden. 

„Dann gemeinfamer Tod!” Klang 
e3 noch dumpfer von Chriftinens Lip— 
pen. 

„Du bift wohl nicht bei Troſt!“ 
fagte Ferdinand mit rauher Herzlich- 
teit. „Sch denke nicht daran! Meil die 
Alten Dickſchädel haben, follten mir 
Ihorheiten begehen, fein Bein! Nee, 


"überrumpeln müßten mir fie!" 


„Eine heimliche Ehe? D Ferdinand! 
Dhne den Segen Mama? — nie 
fönnte ich es!“ 

„Slaubft du, daß Mama dich be- 
fonder3 jegnen wird, menn du fol 
trinkſt?“ 

In Chriſtinens Auge ſtanden Thrä—⸗ 
nen: „In welchen Zwieſpalt ſtürzeſt 
du meine Seele, Ferdinand, ich leide 
ſehr.“ 

Ferdinand zündete ſich eine Zigarre 
an und überlegte. Chriſtine fand noch 
eine letzte Aſter, deren Blätter ſie 
zupfte und Gretchens Fragen an das 
Schickſal dabei murmelte, obwohl ſie 
doch über Ferdinands Gefühle hin— 
länglich orientirt war. 

„Ha!“ rief Ferdinand plötzlich und 
erſchreckte Chriftine durch diefen Aus— 
ruf, daß ſie zitterte, 

„Zittere nicht, Geliebte, mir werben 
über den Starrfinn der Alten trium- 
phiren! — Tante Agnes muß helfen! 
Ich will gleich mit ihr Rückſprache neh- 
men.” 

Nach einer kurzen Meile wurde 
Ehriftine in die gemüthliche Wohnſtu— 
be der Tante gerufen, imo fie die bei— 
den als vergnügte Verſchwörer vor— 
fand. Näheres durfte ſie nicht erfah— 
ren, dafür aber wurde ſie mit Kaffee, 
Pfeffernüſſen und Likör gelabt. Dann 
aber ſagte Tante „Achneß“ mit tiefer 
Empfindung: „Du mirft nod) eine of⸗ 
fizielle MWeihnachtsbraut, mein gelieb- 
te3 Goldfind.“ 

Eine Weihnachtsbraut! Das mar 
das deal ihrer Badfiichträume. Bei 
brennendem Lichterbaum an bie Bruft 
des Geliebten geſchmiegt, um fich die 
gerührten, liebevollen Eltern, und 
draußen der Klang der Weihnachts— 
gloden über dem verjchneiten Lande! 


Nun follte ihr dieſes Glüd bejchieden 


fein — „durch Leiden zum Sieg“, wie 
oft hatte fie es nicht gelefen! Sie trant 
noch rafch einen ſüßen, Kleinen Likör 





Uber Tag um Teg, Woche um Wo— 
che verjtrich, e3 erfolgte feine Annähe— 
rung der beiden Familien. Tante 
„Achneß“ machte ein geheimnißvolles 
Geficht, Ferdinand war andauernd in 
einer üibermüthigen Laune, aber Julia 
Capulets bleihe Züge tauchten mieber 
aus der Verſenkung, in die fie hinab 
gejunfen waren. Dazu fam noch die 
Ankunft von Emil Iſidor Hoppen= 
trade, in Firma „Reiffenftein und 
Hoppenrade, Wollſachen“. Der mol- 
lene Iſidor, der bei Mutter Borken 
hagen einen befonderen Stein im Brett 
beſaß, hatte fich in nicht mißzuverſte— 
benden Andeutungen ergangen, und 
Chriftel ſah ſich ſchon mit einem un= 
geliebten Manne vor den Altar ge— 
ſchleift. 

Am Weihnachtsabend war im Hauſe 
des Rendanten Meſſerſchmidt ſtets 
eine zahlreiche Geſellſchaft verſammelt. 
Der Hausherr war im allgemeinen 
größeren Gaftlichkeiten abhold; aber 
am Weihnachtsabend machte er eine 
Ausnahme, da die Mehrzahl der Ein- 
geladenen Gaſtgeſchenke mitzubringen 
pflegte. Außer dem Vermandtenfreis 
waren in der Regel noch einige be— 
freundete Familien, manchmal au 
jüngere Angeſtellte feines Reſſorts 
berjammelt. Die altpreußifche Spar 
famfeit wurde durch Karpfen und ei— 
nen warmen Braten unterbrochen. Als 
Getränt aab es „Pünſchchen“, nad 
einem feltfamen Rezept aebraut, in 
dem die ſüßen Zuthaten vorherrſchten, 
wodurch e3 zu einem für die Herren— 
welt wenig erfreulichen Getränt wur— 
de. Frau Meſſerſchmidt Tieß ihren 
Gatten in allem gewähren, fie la3 gern 
Feuilletonromane und ſagte zu allem 
„Ja“, weil ſie es ſo für bequemer 
hielt. 

Rendant Meſſerſchmidt gerieth all— 
mählich in eine gelinde Aufregung. 
Tante „Achneß“ machte von ihrem 
Vorrecht einer gewiſſen Rückſichtslo— 
ſigkeit, auf das ſie als Erbtante An— 
ſpruch zu haben glaubte, ausgibigen 
Gebrauch. Für halb 7 Uhr war “ge— 
beten“, es mar bereits 7, und die Säu— 
mige war immer noch nicht da. Wenn 
er eine Ahnung gehabt hätte, welchen 
Erfolg feine Schmweiter eben im Haufe 
feines Feindes errang! Herrn Borken— 
hagen3 Nachaibiafeit wurde nament: 
lich durch den Umſtand erreicht, daß 
jeinem Gegner eine gehörige Nafe ge— 
dreht merden ſollte. Ihränengriftel 
aber, zitterte und bebte der verhäng— 
nißvollen Stunde entgegen. 

Rendant Mefferfchmidt war gerade 
im Beariff, einen Wuthanfall zu krie— 
gen, al3 Tante Agnes erſchien, geleitet 
bon einem Dienjtmann, der einen gro— 
Ben, verhüllten Gegenftand trug — 
das Gefchent für Meſſerſchmidts: eia 
Grammophon! 

Vater Meſſerſchmidt war im erſten 
Augenblid jprachlog vor Zorn über 
die Thorheit dieſer überflüffigen und 
foitipieltgen Gabe, aber Mutter Lien— 
chen freute jich ganz findlid. Und als 
e3 zu jpielen begann, erft: „Stille 
Nacht“ und dann „ES brauft ein Auf 
wie Donnerhall”, von einem mächti— 
gen Knödelbariton gefungen, wurde 
auch der Bejchentte weicheren Regun— 
gen zugänglich. 

Als draußen die Glode ging und 
Ferdinand hinauseilte, legte Tante 
Agnes eine neue Walze ein. Was war 
das für ein Unfinn? Eine flare, deut— 
lihe Stimme verfündete im Bäntel- 
fängerftil die Gejchichte einer Verlo— 
bung mit Romeo und Julia-Hinder— 
niffen — Ehriftel und Ferdinand hie— 
ben die Helden. Rendant Meſſer—⸗ 
ſchmidt befam einen puterrothen Kopf, 
und er ſchien Die Faſſung zu verlie- 
ten, aber feine Schweſter hielt ihn mit 
Tcheinbar fanftem, im Grunde recht fe— 
ſtem Drud zurüd, Seht verfünbete 
das Grammophon die vollzogene Ver— 
lobung mit elterlichem Segen: 

Hell erſtrahlt der Lichterbaum, 
Allen war es wie ein Traum! 

Das war wirklich eine Ueberra— 
ſchung und auf eine fo ſinnige, origi— 
nelle Manier. R 

Und nun that fih die Thür auf, 
und da3 Brautpaar trat herein, ge— 
folgt von den Eltern der Braut. 

„Faſſung, Faſſung,“ ſagte ſich 
Rendant Meſſerſchmidt, er durfte als 
ſtädtiſcher Beamter nicht übertölpelt 
erſcheinen. Er lächelte alſo, ſtille 
Muth im Herzen — und erflärte ſich 
mit allem einverftanden. Mutter Lien- 
hen mar meiter nicht überrafcht, fie 
ſegnete gern. 

Ehriftel verlebte bie feligfte Stunde 
ihres Lebend, Emil Iſidor Hoppen- 
trade und Julia Capulets bleiches 
Bild verſanken Hinter ihr in weſenlo— 
ſem Scheine. 

Dramatifch war der Augenblid, ala 
die beiden Feinde fich gegenüberſtan— 
den. Borfenhagen Hatte die größere 
Seele: 

„Ich hätte Picquefunge auf Treffaß 
geben müffen, Mejjerfchmibt.” 

„Nein, Borfenhagen,ich hätte Treff- 
aß nicht ausfpielen dürfen, ba id 
nicht miffen fonnte, wo ber Picques 


‚junge ſaß.“ a 


Sie fchüttelten fi die Hand und 
fahen einander in die Augen. 

Draußen klangen die Weihnachtis— 
gloden, und es fam ganz genau fo, 
mie es fich Chriftel in ihren ſchönſten 
Träumen ausgemalt Hatte, { 


— Reporterftil. — Diefe Yamilie 





und trat dann in hoffnungsfreudiger Lbildete von jeher tie Lumpenfammlers 


"Stimmung ben Heimweg an, 


Dynaftie des Ortes. 
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| Roman von Adolf Stredfuß. 


B (14. Fortfegung.) —— 


wWährend Clara in der Dunkelheit 
ach der Waffe haftete, hatte Knöwe zu 
hrem Schreden das Fenfter aufgerij= 


fen und rief mit grimmigen Hohn hin⸗ 


aus: Guten Abend, Herr Inſpector. 
Clara erwartete einen Schuß von 
draußen, ber ihn zu Boden ftreden 
würde. Sie fand fein Vorgehen toll- 
kühn, fah aber doch, wie er feinen Kör⸗ 
per gleich nach der Anrede hinter bie 
Seitenwand in Dedung gezogen hatte. 
Mit dem Hirfchfänger in ber Hand 
ſtürzte fie ihm zu Hülfe. Er padte die 


Maffe und ſchob die muthige Kameras | 


din neben fih an die Wand, während 
He ihn zu ſtützen ſuchte. 

Hier, ſtill geitanden, ich halte mich 
[don an der enfterbant aufrecht, 
plötzlich unterbrach er fih durch 
ſchallendes Gelächter: Zu ſchießen mas 
gen die Hunde 
könnten ſonſt aufwachen und mir zu 


Hülfe kommen! An die Mauer find fie | 
Schußlinie, 


gelaufen, aus meiner 
ſchlaue Feiglinge, ſonſt lägt ihr auch 
ſchon da. 

Sie werden unters offene Fenſter 
kriechen, und ehe wir uns verſehen, im 
Zimmer ſein, warnte Clara. 

Dann gnade ihnen Gott, brummte 
Knöwe durch die Zähne. 

Die Gefahr ſchien den gefürchteten 
Feind aller Wilddiebe und Holzfrevler 
plöglich auf die Beine gebracht zu has 
ben. Mit Büchfe und Hirfchfänger bes 
maffnet, lehnte er an der Wand, mie 
wenn er auf dem Anftand wäre und 
nur. no auf das Heraustreten des 
ſchon bemerften Wildes lauere, um es 
zu Boden zu jtreden. Clara dürfte ich 
für furchtlos halten, aber eine ſolche 
eiferne Unerfchrodenheit eines noch mit 
Erg Krankheit ringenden Mannes 

lößte ihr Ehrfurcht ein. Er regte ſich 
nicht, während fie ftaunend zu ihm em⸗ 
porblidte. So vergingen mehrere Mis 
nuten, ohne daß ein Blatt fi draußen 
bewegte. Dann aber brach Knöwe wie— 
ber in jo laute? Gelächter aus, daß es 
im ganzen Haufe gehört werden mußte. 
Man ſah am gegerüberliegenden 
Malde den Schein eines im oberen 
Stodwerf entzündeten Lichtes und 
* darauf wurden Thüren aufgerif- 
en. 

Der Alte lebt noch, lachte Knöwe in 
den Wald hinaus und ſchickte ſich an, 
aus dem Fenſter zu ſehen. 

Laſſen Sie mich — 

Zurück Frauenzimmer, 
ſchade, wenn die Halunken — 

Da krachte ein Schuß durch den 
Wald. Auf der Treppe des Forſthau— 
ſes ſtürzte die Frau Inſpector Berner 
mit der Magd herbei. 

Draußen bleiben mit dem Licht, 
Donnerte Knöwe ihnen entgegen. 

Um Gottes willen, Fräulein Mül— 
ler, was ift 108? jammerte Frau Ber: 
ner. auf dem Flur. 2* 


wäre ja 


Ans eigener Kraft. 





Kein weiteres Wort fam über feine 
Lippen. Auch Clara ſchwieg. Vor dem 
‚gähnenden Abgrund des Verbrechens, 
der fich vor ihrer reinen Seele aufge- 
than hatte, war all ihr Denten und 


ı Fühlen für einen Augenblick erftarrt. 
' Bald hörte fie tiefe Athemzüge. 


Ihre 


Hand in der ſeinen haltend, war der 
Förſter eingeſchlafen. Er konnte ſchla— 
fen, inmitten der Todesgefahr, bewacht 
sn feinem Schutzengel. 


6. 

Die Sonne ftand hoch am Himmel, 
als der Förſter Knöwe aus feinem tie- 
fen, erquidenden Schlaf erwachte. rau 
Inſpector Berner hatte bei Morgen- 


; grauen einen Boten nad dem Schloß 
| geihidt. Ihr Mann erfchien mit einer 


Anzahl Tagelöhner ſchon früh um 6 
Uhr und unterfuchte die Umgebung des 


Forſthauſes, da vermuthet wurde, daß 


ein | 


nit — bie Damen | ten Knecht noch drei junge fräftigeBur= 


Ein Ueberfall, rief Clara zurlick, m⸗ 


nerlich jubelndadaß der Förſter unnerz‘ 
ſehrt vom Fenſter zurücktrat und ta— 
ſtend zu feinem Lager zurückſtrebte Ei⸗ 
ligſt ſchloß ſie den offenen Fenſterflü— 
gel, aus dem Knöwe ſich im Augenblick, 
ala der Schuß fiel, hinausgelehnt hat- 
te. Dann geleitete fie den Förfter an 
fein Bett, in das er ächzend zurüdfant. 
Frau Berner klopfte ängſtlich an die 
Thür. Die unheimlichen Vorgänge im 
Krankenzimmer ließen ihr feine Ruhe 
mehr. Sie drang herein und ſah, mie 
der Förfter mit gefehlofienen Augen in 
feinem Bette lag. 
Das Lit fol draußen Bleiben, 
mieberholte Clara. . 
Frau Berner veritand fie zwar nicht, 
ließ aber die Magd mit dem Lit zu— 
rüd und ſchloß die Thür hinter fich zu. 
Clara erzählte den Ueberfall in kur— 
zen Morten, bie rau Berner mitAu3- 
rufen bes Entſetzens begleitete. 
Morgen müſſenSie ihrem Manne al- 
les berichten, eine männliche Befehung 
müſſe tm Forfthaufe einquartiert wer- 
den 


Papperlapapp, murrte Ströme, die 
fommen nicht wieder — 
Sind Sie verwundet, Förfter? fiel 


Frau Berner erregt ein. 


Dummes Zeug, draußen wird mohl 
wieder einer liegen. Gehen Sie mieber 
rauf, die Gefahr ift vorüber. Aber 
dunkel muß e3 bleiben, damit fie nicht 
fehen können, wo ich Tiege und wo un- 
jer Fräulein fteht. 

Frau Berner trat auf den Flur zu⸗ 
rüd. Sie beariff jetzt die Dunkelheit, 
mit welcher der Yörfter und feine Wär: 
terin umgeben fein follten. Die Magd 
mußte indeß den Chriftian wecken, der 
von allem nichts gehört hatte, und bis 

um Scagedanbrud that Niemand au- 
—* dem alten Klöwe ein Auge mehr 
zu. 

Als er wieder mit Clara Müller als 
lein war, fragte er mit verſchmitzt klin⸗ 
gender Stimme: Na, kleines Fräulein, 
wiſſen Sie denn aud, wer ung zuLeibe 
gewollt hat? 

Upfen, antivortete Clara beſtimmt. 

Und der andere? fragte er weiter. 

Herr von Funk, kam ed wie ein 
Selbitgefpräch heraus. 

Donner und Doria, das wiffen Sie? 
Der Förſter ſchnellte in die Höhe. er 
ben Sie denn die ganze verfluchte Sa⸗ 
tanszudt ſchon durchſchaut? 

Clara ſchwieg. Es fiel ihr plötzlich 
aufs Herz, daß ſie mit der Nennung 
ae Namen? ihre Kenntniß von dem 
en ammenhang der Geheimniffe, die 

ber Dahlivig, Brandenberg und dem 

tfihaufe ſchwebten, verratben hatte. 

nöwe zog die richtigen Folg en, 
indem er freudig ausrief: Dann wiſſen 
Sie auch, wer der Mörder des alten 
Freiherrn von Brandenberg iſt. 


Ich weiß es, ſeufzte Clara und ſank 


traurig auf einen Stuhl neben dem 


Knöwe taſtete nach ihrer Hand 


—* 


mic, freut mi — 





der Schuß des alten Förſters einen ber 
nächtlichen Angreifer zu Boden geftredt 
habe. Ale Nachforſchungen blieben je: 
doch ergebnißlos. Inſpector Berner 
ordnete an, daß künftig außer dem al— 


ſchen im Forſthaus Tag und Nacht 
verbleiben ſollten. Am liebſten wäre es 
ihm geweſen, wenn ſie den alten För— 
ſter hätten bewegen können, das ein— 
ſame Haus zu verlaſſen und in das 
Schloß zu ziehen. Denn für die Frau 
Inſpector war es kaum noch möglich, 
an ſeiner Seite auszuharren. Einſtwei⸗ 
len war eine Rückſprache mit dem För— 
ſter nicht angängig, weil Clara Mül- 
ler niemand in das Krankenzimmer 
hineinließ. Als der Förſter die Augen 
öffnete, ſah er, wie ſeine Pflegerin über- 
glücklich war, und las in ihren Zügen. 
daß fie gefürchtet hatte, er würde übee— 
haupt nicht mehr erwachen. Der Für: 
Iter fnüpfte das in der Nacht abgebro— 
chene Geipräd wieder an. 

Fräuleinchen, werden Sie nahDahl- 
wig zurüdfehren? fragte er mit jeiner 
leichten Ironie. 

Clara war in großer Verlegenheit; 
fie fühlte ſich verpflichtet, ihre über- 
nommene Stellung nit im Stich zu 
laffen, und doch jchien e3 ihr ganz un— 
möglich. mit der furchtbaren Erkennt— 
niß von der Schuld, die auf der un— 
glüdlichen Familie Laftete, e8 auch nur 
einen Tag in der Nähe diefer Men: 
Then aushalten zu fünnen. Vor allem 
aber verstand fie nicht, warum der För— 
iter ſolange geſchwiegen hatte. 

Wollen Sie mich nicht von dem Vers 
ſprechen entbinden, davon zu fchmeigen, 
daß der alte Upſen Sie imWalde übers 
fallen hat? 

Ne, mein Fräuleinchen, ſoweit find 
mir noch nidt. 

Meshalb ſchweigen Sie? fragte fie 
ihn gerade heraus. 

Wollen Sie die Kinder in Dahlmih 
zugrunde richten? erwiderte der För— 
jter rauh. 

Fräulein Müller war ed mit einem 
Schlage Kar geworden, dat Knöwe fei- 
ne Vermuthungen über den wirklichen 
Mörder des alten Freiherrn vonBran⸗ 
benberg einerjeit3 aus einem gewiſſen 


"Racegefühl gegen ven hingegangenen 


alten Freiherrn zurüdhielt, anderſeits 
aber zur Schonung ſeines Liebling? 
Emma von Funk und der armen leis 
denden Willi nicht hatte laut werben 
laffen. Hätte er gefprochen, jo würben 
die Kinder und mit ihnen die ganze 
Familie vernichtet fein. Immerhin 
blieb es ihr noch unverftändlid, mas 
raus dieſe zarte Rüdfihtnahme im it 
ten Grunde entſprang. Kurz entſchloſ⸗ 
fen antwortete fie deshalb: Ich merbe 
heute nach Dahlwitz zurüdtehren, ba 
meine Herrſchaft e3 verlangt. 

Der Förster reichte ihr wieder bie 
Hand, diesmal wortlos, denn um feis 
nen Preis der Welt hätte er ſich bie 
Schwäche anmerken laffen, daß er ges 
rührt fein könne. Dann aber richtete 
er Tih im Bette hoch. Klara erfchrat 
und fuchte ihn mit fanftem Hände— 
brud wieder zum Liegen zu nöthigen. 
Er aber erklärte beftimmt, daß er aufs 
jtehen wolle, und fie möchte die Frau 
Inſpector Berner rufen und alle& vor» 
bereiten. In diefer Nacht fet er wieder 
auf die Beine gefommen. Obs 
wohl Clara bezmeifelte, daß es 
ihm möglih fein werde, baß 
er jein Lager jetzt ſchon verließe, fo 
wagte fie doch nicht, ihm meiter zu 
widerſprechen, und trat auf den Vor⸗ 
flur des Forfthaufes, mo fie Herrn und 
Frau Anfpector Berner in leifem Zwie⸗ 
geſpräch fand. Beide ſchienen nun aud) 
gefürchtet zu haben, daß die Nachricht 
von dem Ableben des alten Förfters 
ihnen überbracht werben würde. Ihre 
ſorgenvollen Mienen klärten fich aber 
wieder auf, als fie erfuhren, daß ber 
Förſter darauf bejtehe, fein Bett zu 
verlaffen. Befonders ſchien ji dieyrau 
Anfpector zu freuen. Denn in biejer 
Nachricht erblicte fie zugleich eine Er⸗ 
löfung von ihrem gefährlichen Poſten 
im Forſthauſe. Als Fräulein Müller 
noch hinzufügte, daß fie nad Dahlwitz 
zurückberufen ſei und noch heute ihr 
Amt als Erzieherin wieder antreten 
werde, bat ſie ihren Mann, den Förſter 
männlicher Pflege zu überlaſſen und 
ihr zu geſtatten, mit ihm zurüchzukeh⸗ 


ren. 
Man wartete nicht die Ankunft des 
Arztes ab; alle wußten, daß dem Wil⸗ 
len bes Förſters auf feine Weiſe zu bes 
egnen geweſen wäre; und jo murbe 
Im denn das Nöthige beſorgt, und 
Clara benupte den Freien Augenbitd, 
um ſich zur Abreife nah Dahlwitz vor⸗ 
zubereiten. Kurz vor at Uhr fuhr 
auch ſchon der Wagen ihrer Herrſchaft 
beim Forſthauſe vor. Die Eile, mit der 
ſie abgeholi wurde, fiel ihr auf, und 
ein leiſes Bangen zitterte durch ihr 
Herz bei dem Gedanken, daß fie in bie 
unheimliche Nähe des Inſpectors zu⸗ 
tüdtehren folle, daß fie ihm ind Auge 
fehen müffe, ohne ihn zu entlarven, 
daß fie die arme Willi ansHerz brüden 
müffe, ohne mit ihr über ihren tiefften 
Seelentummer ſprechen zu bürfen. 
Jetzt bedurfte fie ihrer ganzen Ent» 
ichloffenheit, um Hut und Mantel zu 
nehmen und zum Yörjter au gehen, um 
ſich von ihm zu verabfchie 


Knöwe ftand am Fenſter und beſah 





ſich den Wagen. Fahren Sie mit Gott, | 


tapferes Kleines Fräulein, lachte er ihr 
entgegen, als fie mit thränenden Au— 
gen ihm die Hand zum Abſchied reichte, 
am mich brauchen Sie nicht bange zu 
fein. Ich werde heute zum erſten Male 
wieder in meinen Wald raus fommen, 
und dann iwirb mir fein, als wäre ich 
im ewigen Leben angelangt. Sie ha— 
ben mir ja gezeigt, wie e& im Simmel 


fein muß. Aber folange der alte Upſen 


noch da ift, folange giebt e3 noch fein 
rechtes Glüd für mi, jolange muß 
ber alte Köwe nach auf dem Polen 
fein. 


= 

In Dahlwitz wurde Fräulein Mül— 
fer mit einer ausnehmenden Liebens— 
würdigkeit ſowohl von Frau Hermine, 
wie auch von Herrn Funk empfangen 
und ihre beiden Zöglinge hingen la= 
chend und meinend an ihrem Halſe, 
als fei ihre beite und einzige freundin 
wieder zu ihnen zurückgekehrt. Alle 
waren des Lobes voll über die Uner— 


fchrodenheit, mit der [ih Klara des 


örfterd angenommen hatte. Selbſt 
Genen Upfen erlaubte fich feine be- 
fondere Hochachtung auszuſprechen, 
ohne daß Clara, der alles Blut von 
den Lippen wich, ihm ein Wort entge- 
genfchleudern konnte, das die ganze 
Lüge, auf der dies gemeine Wefen auf: 
gebaut war, auf einmal aufgebedt ha= 
ben würde. Sie fühlte, daß fie unter 
dem Willen des Förfterd Knöwe ftand, 
und fie gehorchte ihm, ohne doch gan 
zu durchſchauen, meshalb fie —J— 
ſchweigen müſſe. Auf der Fahrt durch 
den Wald hatte ſie ſich vorgenommen, 
auf ihrem unſeligen Poſten auszuhar⸗ 
ren, weil ſie hoffte, ihrem ehemaligen 
Lebensretter, dem Freiherrn Wolfgang 
von Brandenberg noch einmal ihren 
Dank durch die That abſtatten zu kön— 
nen. 

Während die Herrſchaften noch beim 
Frühſtück ſahßen und über ben roman— 
tiſchen Aufenthalt plauderten, fuhr 
der Wagen des Freiherrn Adalbert 
por. Herr und Frau von Funk warfen 
fi einen verſtändnißvollen Blick zu, 
während Clara ihre Verftimmung über 
fein Erfcheinen nur ſchwer zu bemei- 
ftern im Stande war. Sie verfuchte 
fih mit ihren Zöglingen zurückzuzie— 
ben, aber der Freiherr ftand bereits im 
Zimmer und legte ihr feine Huldiaun- 
gen zu Füßen, faft ohne die übrigen 
Anweſenden einer Begrüßung zu mür- 
digen. 

Iſt der alte Knöwe nun wieder ge= 
fund, mein liebes Fräulein? Das mar 
wirklich ein Meifterftüd von Ahnen, ei⸗ 
nen fo ſchwer VBermundeten wieder auf 
bie Beine zu bringen. 

Richt mein Verdienit, Herr Baron, 
antwortete fie furz, wie immer hat 
auch bier die Natur fih geholfen. Sie 
geitatten, baß ih mich zur Unter: 
richtsſtunde zurüdziehe, denn ich habe 
mein Amt aufs Grünblichfte vernad)- 
läſſigen müffen. 

Hermine warf zu ihrem Erſtaunen 
ein: Betrachten Sie es als Ferien, bie 
Sie in der Sommerfrifche verbradt 
heben. Seien Sie überzeugt, daß mir 
Ihnen nur dankbar find für die Auf- 
opferungsfreudigfeit, die Ihrem Her— 
zen alle Ehre madit. 

Glara ftürzte au dem Zimmer. 
Diefe Lobeserhebungen waren ihr un- 
erträglih. Am allerwenigften fonnte 
fte den Blick des Freiherrn Adalbert 
ertragen, ber fie mit fo unverhohle— 
nem Mohlmollen betrachtete, daß Herr 
und Frau bon Funk ihre ftille Freude 
daran hatten. 

Sie fommen in Gefchäften zu mir, 
lieder Baron? 

Eigentlich nicht, aber wir fünnen ja 
doc mal über die lange zwiſchen ung 
ſchwebende Ungelegenheit ſprechen. 
Laſſen Sie uns auf Ihr Zimmer ge: 
ben. 

Sie werden doch zu Mittag unjer 
Saft fein, jagte Hermine und verab— 
ſchiedete fich mit einem warmenHände— 
drud, nachdem Adalbert feine Zuſage 
gegeben hatte. 

Die Verhandlungen der Herren im 
Arbeitszimmer Funks drehten ſich 
ausſchließlich um den Verkauf des 
Sarlow'ſchen Waldes. Funk benutzte 
die Lage aufs ſchlaueſte, um einen 
möglichſt hohen Preis von feinem 
Gutsnachbar zu erzielen. Aber er ver— 
mief es, ſeinen Inſpector Upſen zu 


den Verhandlungen hinzuzuziehen. Der 
ſonſt geſchäftsgewandte Freiherr er— 
klärte zwar zunächſt, daß er ſich noch 
nicht zu dem Ankaufe entſchließen 
könne, zeigte aber im Laufe der Ver— 
andlungen ſo wenig von ſeiner ſonſt 
üblichen Geſchäftsgewandtheit, daß 
auch ein nicht geübtes Auge erkannt 
hätte, wie ſehr ihn der Anblick Claras 
gefangen genommen hatte. Funk ver> 
langte eine Kaufſumme von fünfzig- 
taufend Thalern für feinen Wald, ob- 
mohl bislang nur von vierzigtaufend 


die Nede gemwejen mar. Was konnte: 


das dem über Millionen verfügenden 
Freiherrn verfchlagen, zebntaufend 
Ihaler mehr zu opfern, wenn ihm nur 
die Gelegenheit geboten würde, täglich 
mit Fräulein Müller im Dahlwiger 
Lanohauſe zufammenzutreffen! Für 
einen ſolchen Preis hätte er auch noch 
mehr geopfert. Nur die Erwägung, daß 
es vortheilhaft ſei, die Funk'ſchen Ehe⸗ 
leute noch an der Hand zu halten und 
ſie ſich auf die nächſte Zukunft zu ver⸗ 
pflichten, hielt ihn davon ab, eine be» 
dingungsloſe Zuſage zu geben. 

Ich bin im Princip zu dem Kaufe 
entſchloſſen, ſagie er, aber ich muß mir 
noch vorbehalten, mit meinem jeßigen 
Geſchäftsführer, unferem beiberfeitigen 
Freunde Wolfgang zu fpreden. 

Sie machen ſich doch nicht von ihm 
abhängig, warf Funk ein, laſſen Sie 
und heute zum Schlufle kommen. 

Vieleicht ſprechen wir nah Til 
noch einmal barüber. , 

Wie Sie wollen. Ih freue mid), daß 
Sie mir Ihre grundfäglihe Zuftim- 
mung zu dem Anlauf bereitö gegeben 
haben, und nehme an, daß Wolfgang 
Ihnen zu dem Antauf raten wird, da 
die Lage des Waldes, ber fich in Ihr 

rt Wbrunbung 


Gebiet Hineinzieht, zu 
ut 
ven am — 


berte Üdalbert, brennend vor Unge | 


duld, ins Freie zit kommen, wo er 
Fräulein Müller zu begegnen hoffte, 
denn er war während der ganzen Zeit 
unruhig im Zimmer auf und abgegan- 
gen und hatte fortwährend aus dem 
Fenſter gefehen. { 
So mar e3 ihm nicht entgangen, daß 
die Damen fich in ven Park begeben 
hatten, um in einer Qaube den linter- 


‚richt vorzunehmen. Funk durchſchaute 


ihn und hielt es für gerathen, ihm jetzt 





nicht länger zuzufegen. Als fie auf den 
Gutshof traten, begrüßte Upfen den 
Freiherrn demüthig. Seine lauernden 
Blide hingen an dem Geficht des Herrn 
von Funk, das vor Freude ftrahlte. 
Upſen erkannte fofort, daß Hinter fei- 
nem Rüden über den Kauf des Sar— 
low'ſchen Forſtes verhandelt 
war, und ſein drohender Blick belehrte 
Funk, daß er dem Abſchluß den hart— 
näckigſten Widerſtand entgegenſetzen 
würde. 

Soeben höre ich, ſagte Upſen mit 
gut verſtellter Erregung, daß Förſter 
Knöwe in voriger Nacht im Walde 
von Wilddieben überfallen worden ſein 
ſoll. 

Was ſagen Sie? rief Funk. 

leberfallen? fragte Freiherr Adal- 
bert, haben fie ihn umgebracht? 

Das Fräulein hat ihn errettet, er— 
widerte Upſen mit einem verfchmigten 
Lächeln. Kein Menſch im ganzen Haufe 
als fie war auf dem often. Soeben 


höre ich von Holzarbeitern, daß der 


Förſter ſelbſt aus dem Fenſter gejchof- 
ſen hat; der alte Kerl muß alſo wie— 
der auf den Beinen ſein. 


Und der Ueberfall iſt mißglückt? 
fragte der Freiherr. 

Glücklich abgeſchlagen. Die Wild— 
diebe haben Reißaus genommen und 
auch der Schuß hat nicht getroffen. In— 
Ipector Berner hat fofort drei Tage— 
löhner zur Wache nach dem Forfthaufe 
beordert und der Förſter jelbit fol in 
Begleitung feines Anechtes im Walde 
gejehen worden jein. 

Weiß Gott, ein unvermüftlicher alter 
Kerl, ſagte Adalbert, erfreut über die 
Nachricht, daß fein Förſter wiederher— 
gejtellt jei und fih abermals feiner 
Verfolger erwehrt hatte. Funk dagegen 
war einfilbig geworden. Der trium= 
phirende Blick feines Inſpectors hatte 
iwieder alle freudige Stimmung von 
ihm genommen; nur mit Mühe ver— 
barg er feine Furcht vor den Ereigniſ— 
fen, die ſchon der nächte Tag bringen 
fonnte. Er mandte ſich nad) dem Part, 
wohin Adalbert ihm nach einer furzen 
Verabihiedung von Upjen auf dem 
Fuße folgte, fehrte aber mit einer ge— 
ſchäftlichen Entſchuldigung an ber 
Pforte wieder um und ließ ben Frei— 
herrn allein eintreten. Dann begab er 
fih auf fein Zimmer und ſchloß die 
Thür Hinter fih zu. Niemand wurde 
porgelafjen, felbjt Upfen nicht, der ihn 
dringend zu ſprechen wünſchte. Erft 
als die Glode zum Mittageffen ertönte, 
erſchien er wieder in feiner Familie, 
ohne fich jebod; bei ber Tafel an ber 
lebhaften Unterhaltung, die mefentlich 
bon feiner Frau und bem Freiherrn 
geführt murbe, ſonderlich zu betheili- 
gen. Hermine hatte in Bezug auf das 
Geſchäft flüchtig gefragt, ob die Her- 
ren einig geworben feien. Gie legte da⸗ 
bei die gleichgültigfte Miene an: den 
Tag. Funk ermwiderte, daß fie ſich da— 
rüber vorläufig noch nicht Außern 
fönnten, mobei er an Upſen dachte, der 
ihn wieder ſcharf ind Auge gefaßt hat- 
te, Freiherr Adalbert fügte harmlos 
hinzu, er hoffe, daß fte fich noch einigen 
twürden. Hermine überfah die Lage 
und gab jich mit dem vorläufigen Be— 
cheide zufrieden. Nur an ihrer beſon— 
derenLiebenswürdigkeit hätte ein ſchar— 
fer Beobachter bemerken können, daß 
fie mit dem. bisherigen Erfolge ganz 
gufrieben war. Es entging ihr auf) 
nicht, daß der Freiherr mit Fräulein 
Müller eine Unterredung gehabt haben 
mußte, die ihn in die heiterfte Laune 
verſetzt hatte. 

Der Freiherr war allerdings mit 
der Dreiſtigkeit eines gewiegten Lebe- 
mannes in die Laube getreten und hatte 
den Damen erklärt, daß die Stunde zu 
Ende ſei. Die jüngere Tochter des 
Herrn von Funk, die in ihrer ländlichen 
Zurückgezogenheit über jeden Beſuch 
entzückt war, ſchlug ſofort die Bücher 
zu und verwickelte den Gaſt in ein Ge— 
ſpräch, in das auch Fräulein Müller 
hineingezogen wurde. Emma ahnte 
nicht, daß fie eine große Unvorſichtigleit 
beging, ala fie Adalbert fragte, ob er 
ihr liebes fyräulein Müller denn auch 
ein Fein wenig lieb habe, worauf ber 
Freiherr ermwiderte: Schülerinnen fol- 
len ihrer Lehrerin geboren; aber 
diefe müßt ihr ja verehren und lieben, 
wie wir fie alle lieben. Ich kann nur 
fagen, "daß mir noch nie eine Dame 
folde Hochachtung eingeflößt hat, wie 
Sie, mein gnädiges Fräulein. 

Das haben Sie eben nicht bemwiefen, 
hatte Fräulein Müller geantwortet, 
indem Sie fo ted in unjeren pädagogi⸗ 
Ichen Frieden aedrunaen find. 
Zürnen Sie mir? Ich fonnte nicht 
anders. Mir mar nicht? langmeiliger 
in ber Melt als der Unterricht; und 
wenn ich Sie von diefer Aufgabe nicht 
nur heute, fondern für immer erlöjen 
fönnte, würde ih mich glücklich 
ſchätzen. 

Emma hatte laut aufgelacht, wäh⸗ 
rend Willi den Freiherrn mit einem ge⸗ 
häſſigen Blicke gemuſtert hatte und 
plötzlich aus der Laube verſchwunden 
war. Clara wollte den Unterricht fort⸗ 
ſetzen und hatte deshalb Emma gebe⸗ 
ten, Willi zurückzurufen, ohne im Au- 
genblid zu überlegen, daß fie dann mit 
dem reiberrn allein fein würde. Was 
ber alte Förſter Knöwe fo gefchidt zu 
bintertreiben gewußt hatte, mar nun 
eingetreten. Der Freiherr benupte bie 
Gelegenheit fofort, um feinen langver⸗ 
Haltenen Gefühlen Ausbrud zu geben. 

Mein liebes Fräulein, der Augenblick 
iſt koſtbar, ich weiß nicht, ob ich ſobald 
wieder mit Ihnen unter vier Augen zu⸗ 
fammen fein werde. Verzeihen Sie 
deshalb, wenn ich eine Frage an fie 
richte, die Sie Thon -Tange empfunden 


ge Amon u Au 


liebe, und Sie müflen mir fagen, ob ih 


worden i 


mwibern. 

Clara fühlte ſich völlig ũberrumpelt. 
Das Blut ſchoß ihr bis unter bie 
Haarmwurzeln. Sie fühlte bie Pulfe 
bämmern und fonnte im Augenblick 
zwifchen Zorn und Verwirrung zu eis 
ner Ermwiderung, wie fte dem Freiherrn 
gebührt hätte, nicht fommen. hr 
Schweigen ermuthiae ihn; leidenſchaft— 
lich ergriff er ihre Hand und brüdte 
einen Kuß darauf. Sie ſprang auf, 
um fich ihm zu entziehen. In dieſem 
Augenblid kehrten Emma und Willi 
zurüd und Clara befahl ihnen in 
ftrengem Ton, ſich wieder an bie Arbeit 
zu begeben. 

Ich mill nicht Tänger ftören, hatte 
der Freiherr mit einer höflichen Verbeu⸗ 
aung gefagt. Er hielt es für gerathen, 
jet nicht weiterzugehen. Glaubte er 
doch ſcheon genug zu willen! 

In dieſer ſiegesbewußten Laune 
hatte er ſich zuTiſch geſetzt. Clara hatte 
e3 ſich überlegt, ob fie ſich krank melben 
follte, um bem Freiherrn nicht wieder 
au begegnen. Aber ihrer muthigen 
Stele miberitand e3, fich der Gefahr zu 
entziehen. Auch hatte fie eine heimliche 
Freude daran, daß der jtolge Freiherr 
Adälbert von Brandendberg fo ganz in 
den Teffeln einer armen Erzieherin 
lag. Sie bemühte fich deshalb, beiTiſch 
harmlos an dem Geplauder theilzuneh- 
men, woraus der fFreiherr aber wieder 
entnahm, daß fie feine Werbung nicht 
zurüdimeifen würde. 

Hermine bemühte fi, durch Blicke 
und doppelfinnige Bemerkungen ihren 
Mann darauf aufmerffam zu madıen, 
daß der Augenblid für den Abſchluß 
des Verlaufs der denkbar günſtigſte 
fei. Auch Funk hatte während diefer 
Zeit nur darüber nachgefonnen, wie er 
heute noch einen ſchriftlichen Kaufver— 
trag mit dem reichen Freiherrn in bie 
Hände befommen könnte. Er nöthigte 
ihn deshalb nah Tifch abermals auf 
fein Zimmer und ütberfah gefliffentlich, 
daß Üpſen vorher mit ihm zu ſprechen 
münfchte. Zähnelnirfhend verließ ber 
inzwiſchen im Haufe allmächtig gewor— 
dene Inſpector das Zimmer und begab 
ſich auf den Weg nach demSarlowſchen 
Forſt, um nach ſeinen dort und in dem 
benachbarten Forſte gelegten Schlingen 
zu ſehen. Vielleicht hoffte er auch, dem 
alten Förſter zu begegnen. Wenn 
Knöwe aus der Welt war, ſo ſtand für 
ihm nichts mehr im Wege, von dem ver— 
hängnißvollen Papier, da3 er in Hän— 
den hatte, gegen Funk Gebrauch zu ma= 
chen. Es mar ihm draußen völlig klar 
geworden, daß ber Verkauf des For— 
ftes heute zuftande fommen und daß 
ihm nun nicht$ mehr übrig bleiben 
würde, als gegen Funk als Antläger 
aufzutreten: nur ein Zeuge durfte nicht 
mehr am Leben fein. 

Der Kauf fam in der That glüdlich 
zuftande. Der Freiherr ftellte nunmehr, 
ohne auf Wolfgang meiter Rücdficht zu 
nehmen, den Vertrag aus. Er mar fei- 
ner Sache mit Clara ja ſchon völlig ger 
wiß und z0g, nachdem das Geſchäft er- 
ledigt war, auch Funk ins Vertrauen. 

Ich will jofort nach dem Forsthaus 
hinüber. Der alte Knöwe wird ſich un- 
bändig freuen, daß der Sarlowſche 
Wald nun auch jeiner Obhut unterftellt 


ift. Das wird ihn ganz gefunde machen. 
Vorher muß ic Fräulein Müller ſpre— 
chen und ich bitte Sie, mir in Ihrem 
Hal eine Gelegenheit dazu zu ver— 
ſchaffen. 

Funk klingelte und befahl dem ein⸗ 
tretenden Diener, zu Fräulein Müller 
zu gehen und ihr zu fagen, daß dieHer— 
ren fie hier im Arbeitszimmer zu pres 
hen wünſchten. Adalbert ließ jegt alle 
Rückſicht fallen. Der Gedanke, daß es 
ihm heute glüden follte, die angebetete 
Clara feinem Vetter zu entreißen, 
machte es ihm unmöglich, feine ſonſt To 
vorfichtige Haltung zu bewahren. Er 
ſprach Funk feinen tiefften Dant aus 
und jubelte über den glüdfeligen Tag, 
an dem er feinen alten Förſter wieder 
auf den Beinen fähe, mo ihm der herr— 
lie Sarlowſche Wald zu eigen würde 
und das fchönfte und bezaubernite 
Mädchen der Melt. 

Clara trat in das Zimmer. 

Die Herren haben befohlen? 

Funk ging ihr entgegen und ſagke: 
Der Herr Baron wünfcht mit Ihnen zu 
ſprechen. 

Nur unter vier Augen, ſagte Clara, 
auch ich habe mit ihm zu ſprechen. 

Dann will ich nicht ſtören, gab Funk 
zurück und verließ das Zimmer in der 
Ueberzeugung, daß auchFräulein Mül— 
ler mit dem Freiherrn handelseinig 
werden würde. 

Clara nahm zuerſt das Wort. Wir 
ſind unterbrochen worden und ich blieb 
Ihnen die Antwort ſchuldig. 

Und die lautet? ſtieß Adalbert erregt 
heraus, indem er ſich ihr mit ſchwer 
verhaltener Leidenſchaft näherte. 

Niemals werde ich die Ihrige ſein. 

O, mein Fräulein, Sie ſcherzen, 
energiſche kleine Damen, wie Sie, ſa⸗ 
gen immer nein, wenn Sie gewähren. 
Ich danke Ihnen, ſüßes Kind. Damit 
rise er fie und fuchte fie zu küſ⸗ 
en. 

Niemals! wiederholte Clara in ei» 
nem fo jehneidenden Tone, daß der 
Freiherr plößlich zurüdtrat und fie 
ftarr anfah. Niemals im Leben könnte 
ih Ihnen angehören, weil ih Sie nicht 
liebe. 

Sie lieben alſo Wolfgang? 

Das ift mein Geheimniß! Haben Sie 
fonft noch mit mir zu verhandeln? 

Wenn Sie mir ſchwören, daß fie 
Wolfgang nicht lieben! 

Ich ſchwöre Ihnen, daß ich ihn über 
alles in der Welt liebe. 

Der Zorn hatte fie übermannt und 
gab ihr die Kraft, ihm beijeite zu fto- 
Ben. Der Freiherr fümpfte einen Au⸗ 
genblid mit ihr, um fie feft zu halten. 
Noch einmal verfuchte er, mit Gewalt 
an fich zu reißen, mas fich ihm in Güte 
nicht ergeben wollie. Aber alle feine 
Pläne zerbrachen in dieſer Minute. Er 
zerftörte mit feiner Leidenſchaft auch 
feine letzten Ausſichten und mußte das 
energifche Mädchen doch aus feinen Ar⸗ 





| hoffen darf, daß Sie meine Liebe er: | 


Race nehmen könnte. 


8. 

Auf ihrem Zimmer angelangt, mar 
ihr erftes, ein Telegramm an ihren 
Onkel Frühberg aufzufegen. Er hatte 
ihr gejagt, daß ihr fein Haus jederzeit 
offen ftände, und jebt erft verſtand fie 
die wahre Bedeutung feiner Worte. 

Sie telegraphirte ihm, daß jte feinen 


treffen werde. 
Es gelang ihr, einen Boten für das 


gleich mit einem Billet 
Brandenberg enifandte. Sie ſchrieb an 
Wolfgang: Hüten Sie fih vor Adal— 
bert! 
Frühberg, da man mich nad Dahlwitz 


bert auszuliefern. 


ging fie daran, ihre Sachen zu paden, 
mobei ihr auffiel, daß jemand 
Commode und die darin 


Eaffette durhjucht haben müſſe. Sie 


Frau von Funk, zu der fie fich jett be— 
gab, um ihr zu erflären, daß fie ge— 
nöthig fet, ihr Haus fofort zu verlaffen. 
Hermine hatte inziifchen erfahren, 
daß der Verlauf des Sarlomichen 
Waldes abgejchlofien fei, und Funk 


ihr Erbtheil von 40,000 Thalern nun— 
mehr baar zurüderhalten werde. Sie 
hatte deshalb weder ein meiteres In— 
tereife an dem Berhältniffe Adalberts 
zu Clara, noch auch an ihrer weiteren 
Unmejenheit in Dahlmit. Vielmehr 
mußte fie Wolfgangs wegen wünfchen, 
daß Clara aus jeinem Bereiche entrückt 
würde. 

Frau von Funk, begann Clara, ich 
bin heute in Ihrem Hauſe einer Scene 
mit dem Baron Adalbert ausgeſetzi 
worden, daß ich Sie bitten muß, mich 
noch heute zu entlaſſen. 

So, alſo wirklich, Sie treibt wohl 
das böſe Gewiſſen? 

Clara trat ſprachlos einen Schritt 

urück. 


iſt, wenn Sie in das Dunkel derGroß— 
ſtadt zurückkehren. Für meine Kinder 


Einwilligung zur Wbreife. 

Der vollig veränderte Ton, in dem 
die Frau des Haufes jetzt zu ihrer Er- 
zieherin ſprach, fonnte Clara nicht 
überrafcgen, da ihre Erklärung ja eine 
Entlarnung des Intriguenſpiels Her— 
mined war. An Ihrem Urtheil über 
mich, gnädige Frau, tft mir nicht mehr 
das Geringſte gelegen. Ich halte es un- 
ter meiner Würde, mich gegen den Ton, 
den Sie plötzlich gegen mich anzuſchla— 
gen belieben, zu vertheibigen, und 
möchte nur noch das eine Erſuchen an 
Sie richten, einmal feftftellen zu Iaffen, 
wer meine Sachen auf meinem Zimmer 
in meiner Wbmefenheit durchſucht hat. 

Hermine wurde blaß und zifchte, vor 
Born bebend: Danten Sie Nhren 
Schöpfer, daß nicht die Polizei fich bie 
Mühe gemacht hat, zu unterfuchen, ob 
Sie fremdes Eigenthum bei fich führen. 

Sie felbit, Frau von Funk, Haken 
meine Saden unterfucht, jchleuberte 
Clara ihr entgegen. 

Unverfchämte, Sie fpielen auf bie 
filberne Eaffette an? Wollen Sie mich 
augenblidlich verlaffen! 

Sch gehe mit dem Bemußtfein, daß 


bon der Dame des Haufes. 


dauern, mich verbädtigt zu haben. — 

Treiherr Udalbert von Brandenberg 
war unmittelbar nad feiner legten Be- 
gegnung mit Clara Müller ohne meis 
teren Abſchied nach dem Forftbaufe ge- 
fahren. Aber er fand Niemand als die 
Wirthſchafterin Frau Storm, die ihm 
zu feinem nicht geringen Erſtaunen 
mittheilte, daß der Förſter Kuöwe noch 
immer mit den Leuten im Walde jet. 
Er ſetzte deshalb feine Fahrt durch 
den Wald fort in der Hoffnung, dem 
Förſter auf einem der Waldwege zu be— 
gegnen. Sein BVeſchluß Pand feſt, 
Molfgang und ſeine Mutter sonSchloß 
Brandenberg zu entfernen und das 
Reich künftig ganz allein zu befiken. 
In feiner Verblesdung und maßlofen 
Eiielteit glaubte er, daß Fräulein 
Müller nur eine Art Komödie gefpielt 
babe und feinen MWerbungen im Laufe 
ber Zeit nach Art launenhafter Kleiner 
Teufel nachgeben würde. Sobald er 
mit fi) einig war, gab er dem Kutfcher 
Befehl, nah Brandenberg zu fahren, 
traf aber auch Wolfgang richt an, ber, 
wie es hieß, ſoeben eiligft nah Dahlwitz 
gefahren ſei. Zähneknirſchend befahl 
er, ſofort nach Dahlwit zurückzueilen, 
und ſprang ohne Aufenthalt wieder in 
den Wagen. Eine Begegnung zwiſchen 
Wolfgang und Clara wollte er unter 
allen Umſtänden hintertreiben. Alles 
ſtand in diefer Stunde für ihn auf dem 
Spiel. Wieder in der Mitte des Mal- 
bes angelangt, hörte er aus der Ge- 
gend des SarowſchenForſtes her einen 
Schuß fallen, der ihn aus feinen fin- 
fteren Grübeleien, erwedie. Warum er- 
ſchrak er fo furchtbar bes einem Schuß, 
den irgend ein Holzmärter auf ein 
barmlofes Wild abgegeben haben konn⸗ 
te. Eine dunkle Ahnung beſchlich fein 
Herz und er irieb den Sutfcher, ber 
ängftlich bemerkte, da3 war im Sar- 
lowſchen, zur größten Eile an. 

Als fein Gefährt aut das Gehöft 
raflelte, war feine erfte frage an den 
berbeieilenden Knecht, ob Freiherr 
Wolfgang auf Dahlwitz fei. Der Knecht 
bejahte, daß der Baron fi zum Beſuch 
bei ber gnäbigen rau Hefinbe. 

Unfere Erzieherin, fehte der ge= 
———— hinzu, is nämlich vor 
ner halben Stunde noch der Bahn ges 





Müller ift fort? Fragie 
erzent. 


— Gar 


Ich glaube ſelbſt, daß e3 das beſte de Miderfpruch war 


| Knöme ging wie ehedem mit 


| dem Gedanken, daß er an Wolfgang 


Augenblid länger im Funk'ſchen Haufe ; 
verbleiben könne und noch heute ein= | 


] 





Telegramm aufzutreiben, ben fte zus 
nah Schloß | 


Sch reife heute zu Juſtizrath 


nur zurüdberufen hat, um mid Adal- 


Hals über Kopf, lautete Me Unt- 
wort. 

In diefem Augenblicke trat Funk im 
Jagdanzuge mit der geladenen Flinte 
über der Schulter auf den Hof ımb bes 
grüßte Adalbert mit den Worten: Lies 
ber Baro.,, Sie wollen doch nicht ſchon 
fort? 

Ich mar bereit3 auf Schloß Brans 
denberg and fehre eben zurüd; im 
Walde (eht etwas vor. 

Yyunt erbleichte, bemerkte aber mög« 
lichſt eichgültig: Sa, der alte Knöwe 
hauſt wieder in feinem Revier. 

Adasbert bemerkte nicht, wie Funk 
das Zittern feiner Hände durch feftes 
Umfc:ießen des Gewehrkolbens und 
ſeines Jagdſtockes nur ſchwer zu vers 
bergen vermochte. 

Triten Sie ein, lieber Baron. 

Nein, ich kehre jofort zurüd; denn 
mie ich höre, ift Wolfgang drin bei Ih— 


| rer rau. Sch wünſche, ihm nicht zu 


Der Zufammenhang diefer Intriaue | 
mar ihr nach dem Auftreten Adalberts 
ebenfalls beutlih geworden. Eiligft | 


begeunen. 
Alſo Hat er mehr Glüd ala Sie? 
taste Zunft mit einem hämiſchen Lä— 


| deln. 


ihre | 
befindliche | 


hatte freilig nicht lange Zeit, darüber | 
nachzudenten: Inſtinctiv verfiel fie auf | 


Ebenſo wenig mie ih; benn Ihre 
Erzieherin, dieſer fcheinheilige Kobold, 
ilt in Ihrer Abweſenheit ausgerüdt. 

Meinetwegen! Er hatte faum gehört, 


$ 


boy wen die Rede war. Bleiben Sie 
; und laflen Sie und eine gute Flaſche 


Mein auf das glüdliche Zuſtandekom— 


men unjeresfaufvertrages trinten. ch 
| mye noch einmal im Sarlow'ſchen 


hatte ihr flüchtig mitgetheilt, dak fie | 





würde eine Dame von abenteuerlichen | 
Alüren, wie Sie, nicht recht geeignet | 
fein. Ich gebe Ihnen alfo gern meine | 





R;alde, um für immer von ihm Ab: 
ſezied zu nehmen. Treten Sie ein, lies 
ber Baron, und vergefien Sie daB 
dumme, Eleine Frauenzimmer. 
Adalbert lieh fich bereden, und beide 
verſchwanden in dem Herrenhauje. — 
Der Förſter Anöme war beim Ein- 
tritt in jeinen geliebten Wald von ei— 
nem jugendlichen Kraftgefühl befeelt 
worden, mie er es jeit vielen Jahren 
nicht empfunden hatte. Der erſte Aus— 
gang nach der ſchweren Krankheit war 


ı für den Genejenden ein Auferftehungs- 


fett. Ein Wonnejchauer durchrieſelte 
feine alten Glieder, und er mußte mit 
ſich allein fein, allein in feinem Walde 


mit feinem Gott, dem er in feinerMeife 


| für feine gnädige Errettung danken 


wollte, Er befahl deshalb feinem Knecht 
und auch den übrigen Burfchen, zurüd- 
zubleiben und auf ihn zu warten. Je— 
ausgejchloflen. 
feiner 
Flinte im Arm allein und unbemadt, 
abe: furchtlos durch fein ihm mohlbe- 
fanntes Revier. Als der Schuß fiel, 
Tprangen die Burſchen auf und ftürm- 
ten in der Richtung des Knalles fort. 


| 3 fiel ihnen allen plößlich aufs Herz, 


daß fte den alten Förster unter feinen 
Umftänden hätten verlaffen dürfen. 
Selbſt der alte Forſtknecht lief, mas er 
nur laufen fonnte. Alle waren der Mei- 
nung, daß dem Förſter, wie in der 
Nacht zuvor, Wilddiebe aufgelauert 
hätten. Sp gelangten fie an die bran- 
denbergiſche Grenze, ohne etwas zu fin- 
ie und betraten das Dahlwitzer Ge— 
iet. 

Vorſicht, hier liegen Schlingen, rief 
der Knecht. Die hat Upfen geleat. 

Der alte Gauner, ermiderte einer der 
Burfchen, hätte auch ſchon längſt dran 
glauben follen. 

Förſter Knöwe hat ihre Stimmen 


bernommen und rief laut: Hierher, hier: 


bin ich! 

Er ruft ſchon um Hülfe, bemerfte 
der Knecht und ftürmte allen voran 
durch das Dieicht in der Richtung des 
Rufes. 

Packt ihn auf und ſchleppt ihn nach 


Dahlwitz, befahl Knöwe, indem er auf 


den leblos mit durchſchoſſener Bruſt 
daliegenden Inſpector Upfen zeigte. 


auch mir auf eine heimtückiſche Weiſe Die teuchend herbeigeeilten Männer 
eine alle gelegt worden tit, und zwar | umftanden einen 


| remEntjegen die Leiche des rothhaari— 


| 
| 
| 
| 





‚Hermine lachte muthbebend Binter | gen Scheufalg, deſſen Antlitz durch den 
ihr her: Sie werben es noch einmal bes | Todestampf fürchterlich verzerrt war. 


Die Erfenntniß, daß der Förfter ihn 
mit feiner Kugel zu Boden geftredt 
habe, ließ ihre Freude darüber, daß der 
Förſter jelbjt am Leben war, nicht auf— 
fommen. Mit jcheuem Blid auf fein 
finjtereg, unerichrodenes Geſicht legten 
fie Hand daran, eine Bahre aus jun- 
gen Baumjtämmen zu bauen, und tra= 
ten ſchweigend den Weg nad Dahlwitz 
an, während Förſter Knöwe mit fei- 
nem Knecht denWeg, ohne das geringfte 
über den Tod Upfens zu äußern, nad 
dem alten Forfthaufe einfchlug. 
dem Dahlwiger Hofe mar wohl nie- 
mand, der dem Inſpector Upſen zuges 
than war. Sein Auftreten in den letz— 
ten Jahren war fo tyranniſch, feine 


Augenblid mit jtar« 


Auf » 


Macht wuchs allen zum Schreden von - 
Tag zu Tag; es hieß unter den Leuten ' 
ſchon feit langer Zeit, daß nicht Herr - 


bon Funk der Herr von Dahlwißt fei, 


fondern fein Inſpector. Trogdem mar : 


die Erregung ungeheuer, ald die Trä- 
ger der Leiche Upjen auf dem Hofe an= 
langten. Wie ein Lauffeuer ging es 
bon Mund zu Mund, 

Im Dahlwitzer Herrenhaus wurde 
eine erregte Scene zwiſchen Wolfgang 
und Adalbert unterbrocdden, al ber 
Diener die Nachricht von der Ermor⸗ 


dung Upfens meldete. Wolfgang hatte 


jeinem Better erflärt, daß er ſei⸗ 


nes Verſprechens für entbunden halte, 


ſich Clara nicht zu nähern, nachdem 
Adalbert fich nicht gefcheut Habe, fie 
gewaltfam an fi zu en. Wdalbert 
erwiberte Wolfgang mit feiner Entlaf» 
fung aus feinen Dienfter und forberte 
von ihm die fofortige Räumung des 
Schloſſes Brandenberg durch ihn und 
feine Mutter. 


Gortſetzung folgt.) 





— Sonderbare 
dung. Mipblattredafteug (zum 
Schriftſteller): „Hören Sie mal, ver⸗ 


Begrüns 


ehrter Herr, diefes fade, Iangmeilige 


Zeug, was Gie mir da eingereicht 
haben, ſoll 
Das ift ja zum Lachen!” 
— Glüdlt 
Amtsdiener Schlau 
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Das Mittelalter in der modernen 
Apotheke. 


Bon Dr. E. Kedesdy. 


Die moderne Apothete Hat ihren 
myſtiſch-romantiſchen Schimmer ver— 
loren. Wo ſonſt ehrfurchtgebietendes 
Halbdunkel herrſche, da bringt 
Tageslicht durch helle, hohe Fenſter in 
die Räume ein, die des Abends durch 
modernes Licht erleuchtet werden. Ur— 
väter Hausrath, der Stolz manches 
alten Apothekers, hat anderen Erzeug— 
niſſen Platz machen müſſen und ver— 
trauert auf dem Boden den Reſt ſei— 
nes Daſeins, mit Wehmuth der Tage, 
Stunden und Jahre gedenkend, da er, 
gefüllt mit Kräutern und Salben, die 
Zierde der Offizin bildete. Aber ein 
Stückchen Mittelalter hat ſich 


leriſcher Standgefäße in 


entgegen. 
lächelnd die Achſeln darüber, aber der 
konſervative Sinn des Landbewohners 


die Geſundbeterei, der Spiritismus 
ſind ihm noch fern, ſein Stückchen 
Aberglauben trägt auch er noch mit 
ſich herum, und zu ſeiner Bethätigung 
nimmt er den Inhalt jener alten Büch— 
ſen und Käſten in den Apotheken, 
uns Aufgeklärten nur ein überlegenes 
Lächeln ablocken. 

Zuweilen findet man in den Apothe— 
ken den Maiwurm, der als ein ſicheres 
Mittel gegen Tollwuth und Waſſer— 
ſcheu diente. Der dunkelblaue Käfer, 
der ſich im erſten Frühjahre im ſüdli— 
chen Deutſchland zeigt, ſcheidet aus den 
Gelenken einen ſcharfen, blaſenziehen— 
den Saft aus. Damit er von ſeiner 
geheimnißvollen Kraft nichts verliert, 
bewahrt man ihn in Honig auf. 

Die Inſekten ſpielen überhaupt eine 
führende Rolle in dieſem geheimniß— 
vollen Arzneiſchatze. 

Jenes ſtille, wenn auch wenig ge— 
ſchätzte, ſchwarze Thierchen, das die 
einzelnen Nationen in kosmopolitiſcher 
Höflichkeit nach ihrem Nachbar nen— 
ven, jo der Ruſſe „Preußen“ und wie— 
terum der Preuße „Ruffen“ oder 
„Schwaben”, fallen nicht nur dem 
heimtüdifih geitellten Gifte der Köchin 
zum Opfer, jondern müſſen ſchon 
jchrhundertelang die in ihrem Leibe 
aeheimnigroll verborgenen Kräfte der 
leidenden Menſchheit zum Opfer brins 
gen. Da aber die Loslöfung der 
Kraft von der Materie bisher nod 
nicht geglüct ift, jo müffen fie auch 
ihr Zeben lafjen. Unter der wuchti— 
gen Keule des Stampfmörfers zu fei- 
nem Pulver zerfchmettert, nachdem fie 
einen jchmerzlihen Röſtprozeß durch— 
gemacht haben, gelangen fie in da3 
mit der Auffchrift „Blatta orientalis“ 
perfehene Etandaefäß, um nun ihren 
Kampf gegen die Epilepfie aufzuneh- 
men. Gilt die Schabe als Spezi' 
tum, jo finden wir den Skorpion alä 
Allheilmittel, meift allerdings in äu— 
ßerlicher Anwendung aeaen alle Gebre- 
ten, vom Beinbruch bis zum Zahn- 
ſchmerz. 
geſotten 
kranke 


und mit dieſem Oel das 
Glied eingerieben. Damit 


man aber auch „gan 3* 
ch „ganz echtes” Del er ſetzen und dieſen prachtvollen Roth— 
wein probiren. 


hält, muß in jedem Fläſchchen 
ein veritabler Skorpion 
ſitzen. 
tum gegen den Apotheker iſt vielleicht 
nicht ganz ungerechtfertigt, denn er iſt 
üherzeugt. daß reines Rüböl mit 
einem kleinen Zuſatz rohen Petroleums 
als Parfüm — dieſelben Dienſte 
thut. Aber durch das Echtheitszeug- 
niß kann man dann den Preis dieſes 
köſtlichen Balſams um gut 200 Pros 
zent fteigern. 

Nicht viel weniger wirkſam tft das 
ehte „Regenwurmöl“. Wegen ber 
Größe diefer Thiere fann man fie in 
die kleinen Fläſchchen — diefe find 
wieder ein Beweis für den Werth bes 
Präparates — nicht hineinthun, da 
ſonſt fein Platz für das Del bleibt. 
Der treuberzige Blick des Herrn Pro- 
viſors, ſowie das „gebrudte” Gtifett 
find aber doch ein Garantiefchein nr 
die Echtheit. Die Darftellung des 
Präparates hüllt ſich in geheimniß- 
bolles Dunfel. Viele Regenwürmer 
folfen für diefen Zweck in den lebten 
hundert Jahren ihr Leben — einer 
berbürgten Nachricht zufolge — nicht 
gelaifen Heben; das Del beſitzt aber 
troßdem noch diejelben hervorragenden 
Qualitäten wie Präparate aus dem 
15. Jahrhundert. 

Eine Blume blüht auch im Apotbe- 
fergärtlein, bie jelbft in dem größten 
botaniſchen Lehrbuche nicht aufgenom> 
men ift, obgleich fie viele ähnlich be⸗ 
nannte Bafen und Verwandte befigt, 


auch 
gefangen 


das | 





iroß : 
eleftrifchen Lichts, trotz modern-künſt-⸗ 
die Apothete 
der Neuzeit hinübergerettet und ſetzt 
dem Andringen des Neuen Widerftand : 


* wi 
Grofftadtmenfchen zueen Augenlid gebracht und nad) dem in 


Die ; 





Diefes tleine Mißtrauenspo= | 





Es ift der „meiße Enzian“. So bit- 


i ter wie der gewöhnliche Enzian mag 


er wohl nicht fein, ihn aber troß feines 
möglichen Wohlgeichmads als Delita- 
tefje zu Sezeichnen, wäre verfehlt, da 
er in Wirklichkeit nichts anderes als 
getrodneter Hundekoth if. Wollte 
man diefem Präparat dadurd, daß 
man es als Blume ausgab, Das 
Ddium ſeines Urfprungs nehmen? 
Seine Wirkungen find ebenfo viel— 
feitig wie hervorragend, nur ein mo— 
dernes Mineralwaſſer, das ja aud) 
gegen alle befannten und einige unbe= 
fannte Krankheiten hilft, fonımt ihm 
darin gleich. 

Aber nicht immer handelt es ſich 
um Wberglauben bei Wrzneimitteln, 
die das Wolt von früherer Zeit über: 
nommen hat und mit deren Anwen— 
dung es veriraut ift. Es fei bier an 
die ſogenannten Krebsaugen erinnert, 
die noch heute dazu dienen, unter das 


neren Augenwinkel zu geſchoben, uns 


ı ter das Lid gedrungene tleine Fremd— 
erweilt ihın noch gebührende Reveren;. | förper 
Zauber- und Geifterglaube haben ihm | 
noch nicht das alte Gewand abgeitreift, ı 


zu entfernen. Thatſächlich 
handelt es ſich nicht um die Augen 
des Krebfes, jondern um rundlich ab— 
geplattete Ronfremente aus kohlen— 
faurem Salze, die fi im Magen des 
Krebies finden. Ein anderer Freund 
des Landmannes ift der Blutegel, dej- 
fen er fi unter Anlehnung an den 
alten Brauch des Aderlaſſes auch jebt 
noch des öfteren bedient. Allerdings 


ſcheint auch hier die michtigfte Anwen— 


dunasform in manden Fällen ver: 
geffen zu werden, denn jonjt wäre es 
faum möglich, daß der Bauer die ihm 
vom Arzte verfchriebenen Blutegel erſt 
knuſprig briet und dann verſpeiſte, da 
es ihm nicht gelang, ſie in rohem Zu— 
ſtande zu ſich zu nehmen. Die er— 
wünſchte Wirkung trat bei dieſer An— 
wendung denn auch nicht ein. 

Wiſſen und Aufklärung dringt im— 
mer weiter vor und treibt den Aber— 
glauben vor ſich her. Vielleicht iſt die 
Zeit nicht mehr fern, da der Bauer 
über den Urahn lacht, der mit gläubi— 
gem Herzen zur Apotheke ging und 
Menſchen-, Affen- und Schlangenfett 
forderte und hochbeglückt mit einem 
Spanſchächtelchen nach Hauſe kam, 
das eine winzige Menge Schweine— 
ſchmalz barg, das ſich höchſtens durch 
die Ranzigkeit von dem unterſchied, 
welches der Bauer im Topfe hat. Ob 
aber dann nicht der Gebildete mit dem— 
ſelben Mitleid über den Glauben an 
die Kräuterchen, Wurzeln und Ex— 
trakte lächelt, die noch heute die Kä— 
ſten und Büchſen des Apothekers fül— 
len, iſt nicht ausgeſchloſſen, und faſt 
will es ſo ſcheinen. 


— 
> 
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Ich glaubel 





Skizze bon Thea von Harbou. 


„Aber, meine gnädige Frau — um 


Gotteswillen!“ entfuhr es ihm unmill- 


fürlih, als er beim Schein der ver— 
chleierten Lampe erfannte, wer da in 


' feiner Wohnung vor ihm ftand. Doc 


bor dem jchneemeißen Jammer dieſes 
Geſichts erjtarb ihm jedes konventio— 


Der Skorpion wird in Der | Nelle Wort auf ben Lippen, 


„Richt Tprechen, nicht aufregen!” bat 
er in feiner brüderlichen Urt. „Erjt 
müſſen Gie fih gemüthlich wieder 


Ich ſtehe dafür ein, 
dab er nicht in unferer holden Garni- 
jon gewachſen ift.“ 

Gehorfam netzte fie die Lippen, 
todtmüde zufammengejunten in dem 
tiefen, weichen Seffel. Ind dann jah 
fie auf in fein ernftes, braunes, ehr- 
liches Geficht. 

„Herr von Bernegg, ich jpreche zu 
Ihnen jeßt nicht wie eine Dame der 
Gefelihaft zu einem jungen Manne, 
fondern wie ein verzmeifelter Menſch 
zu einem, der ihm helfen fann. Ich 
bin zu Ihnen gelommen, meil Sie der 
einzige Menſch find, zu dem ich unbe- 
dingtes Vertrauen in feine Chrenhaf: 
tigfeit habe. Muß ich das bereuen?“ 

„Nie, gnäbige Frau!" ſagte ber 
junge Offizier einfach. 

„Ich dankte Ihnen! Ich muß Ahnen 
in fiebernder Haft erzählen, erklären, 
denn ich habe nur noch menig Zeit. 
Sie milfen, daß mein Mann vor ei- 
nem Jahre meinem Sohne, meinem 
Einzigen, dad Elternhaus verboten 
bat, weil er zur Bühne wollte. PBiel- 
leicht hatte er reht und da3 Ganze 
war ein Wahnſinn; aber daß er ihn 
verftieß, das trägt allein die Schuld an 
ollem Elend unjerer Ehe. Lothar 
fchrieb Briefe um Briefe — fie wan— 
derten ungelefen in’3 Feuer. Gelbft 
ich, die Mutter, durfte feinen Iefen, 
noch meniger jelbit an ihn jchreiben. 
O, mein Gott, wie hab’ ich’3 nur er- 
tragen, ein ganzes, enblofes Jahr hin⸗ 


Sonntagpof; Chicago, Sonntag, den 26. 


fann nicht mehr, ich bin am Ende mei- 
ner Kraft. Heute Abend erhielt ich 
durch Lothars alte Kinderfrau einen 
Brief... tödtlich erkrankt liegt er in 
einem Berliner Krankenhaus und 
ſchickt mir einen Abſchiedsgruß, einen 
mit Blei gefchriebenen Zettel... Herr 
bon Bernega, helfen Sie mir! Ich 
muß zu meinem Rinde!“ 

Bernegg ſtudirte ſchon den Fahr— 
plan. „Elf Uhr neunzehn kommen Sie 
eben noch fort, gnädige Frau. Der 
Burſche beſorgt uns einen geſchloſſe— 
nen Wagen, er iſt treu wie Gold und 
verſchwiegen, — aber, mein Gott, in 
dieſem Zuſtand können Sie doch nicht 
reiſen, gnädige Frau! Wollen Sie 
nicht doch lieber mit Ihrem Herrn Ge— 
mahl ſprechen? Vielleicht verſöhnt ihn 
dieſes Unglück!“ 

„Meinen Mann?“ Frau von Nun— 
tius lachte mitten im faſſungsloſen 
Weinen. „Glauben Sie wohl, die 
Thränen einer Mutter hätten nicht 
Jammer und Unglück genug in ſich? 
Er hat mich weggeſtoßen. Wenn er 
wüßte, was ich vorhabe, wenn er mich 
in Berlin fände — großer Gott! Herr 
von Bernegg, geben Sie mir Ihr 
Wort, daß Sie ſchweigen wollen, daß 
Sie ihm nie verrathen werden, wo ich 
bin!“ 

„Mein Ehrenwort, gnädige Frau!“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Halb ohnmächtig ſaß ſie ein paar 
Minuten ſpäter im Wagen, der ſie 
nach der Bahn brachte. Wolf Bernegg 
betrachtete das weiße Leidensgeſicht 
der ſchmerzensreichen Mutter und 
dachte an die brutale Faunsmaske 
ihres Mannes. Dieſe Frau ſollte ihr 
Kind wiederhaben, koſte es, was es 
wolle. Und als ſie beim Bahnhof 
kaum Kraft hatte, die Stufen hinauf— 
zuſteigen, erklärte er kurz und bündig: 
„Ich fahre mit.“ 

Sie war viel zu elend, um das ab— 
zuweiſen, ſie ſah kaum auf, als der 
Zug einfuhr. Aus einem Abtheil ſtieg 
ein Herr in Zivil, der ſie erſtaunt mu— 
ſterte und Bernegg dann mit einem 
Lächeln grüßte, unter dem der andere 
vor Zorn erblaßte. Aber er ließ die 
Frau nichts merken. Sie fuhren ab. 

Als er zurückkam, waren alle Vögel 
beim Konzert, und durch die thauklare 
Luft kam von den Kaſernen her das 
fragende Signal: „Habt — ihr noch 
— nicht lang — genug — geſchla—a 
—afen?“ 

Den Kopf in's eiskalte Brunnen— 
waſſer — und dann „Tritt gefaßt!“ 

Bernegg war mit Leidenfchaft Sol- 
dat. Uber nie hatte er feinen Beruf 
fo geliebt wie an diefem Morgen. 

Als er von der Kaferne durch den 
Bart nah) Haufe ging, bemerkte er 
Fräulein von Holten, die mil rathlo- 
jem Gefichtchen aus der Nuntius’schen 
Billa fam. 

„Buten Morgen, Baroneß!" Er 
Tchüttelte ihr die Hand und freute fich 
an dem zutraulichen Aufbli ihrer 
tlaren Augen. „Na, kleine Heilige, 
wieder auf irgendeinem Samariter- 
weg?“ fragte er in Bezug auf das 
Käftchen, das fie trug. „In den wie— 
pielten Himmel wollen Sie eigentlich 
fommen, Baroneß? Ich vermuthe, 
Sanft Peter muß noch einen achten er— 


feiten, um Ihr gutes Herzchen genü- 
gend zu belohnen!“ 

„Richt |potten, Herr von Bernegg!“ 

„Srbfehler, Baroneß. Meine Vor— 
fahren haben alle an der Galle gelitten. 
Darf ih Sie ein Stückchen begleiten?“ 

„Bitte, gern — ich wollte nur Frau 
bon Nuntius die Kopfſchmerzpulver 
bringen, die ihr neulich jo gut gethan. 
Und nun fagt man mir, fie ſei ganz 
plößlich verreift, und das ganze Haus 
fieht auf dem Kopf! Was ift denn nur 
geichehen ?“ 

Wolf Bernegg zudte die Achfeln. 
„Wollen uns nicht aufregen darüber,“ 
Ihlug er vor. „Die liebe Welt wird 
ſchon eine Erflaiung finden, und je 
bümmer fie tft, deſto freubiger wird fie 
geglaubt!” 

Sie fah ihn ernfthaft an. „So foll- 
ten Sie nicht fprechen, Herr von Ber- 
negg. Frau bon Nuntius iſt die 
ſchönſte, beſte Frau, die ich kenne.“ 

„Uber?“ 

„Was meinen Sie?” 

Er lächelte. „Pardon, Baroneß. 
Wenn eine Frau eine andere Yobt, ift 
immer ein Aber dabei.“ 

„So miüffen Gie mih als Aus— 
nahme aelten laffen, Herr von Ber- 
negg. Ich glaube unbedingt an der 
Geelenadel dieſer fchmerzgeprüften 
Frau.“ 

Molf Bernegg nahm die fehmale 
Mädchenhand in die feine und zog fie 
an die Lippen. 

„Kleine Heilige,” fagte er. „Hof: 
fentlich hält Ihr gutes Herzchen ftand. 
Wir nüchternen Alltagsmenſchen pfle- 
gen auf Glauben und Vertrauen Ver: 
zicht zu leiften. Wir rechnen mit den 
Thatſachen.“ 

„Sie auch.“ 

„Ich an der Spitze.“ 

„Dann haben Sie nie empfunden, 
wie Zöftlich das ift, einem Menfchen 
blind zu vertrauen, ihm blind zu glau- 
ben, auch wenn der Verſtand dagegen 
ſpricht?“ 

„Nein, Baroneß,“ meinte er ſarka— 
ſtiſch. „Dazu hatte ich kraft meiner 
ſoliden Menſchenkenntniß noch nie den 
Muth. Nur was wir wiſſen, iſt un— 
ſer Eigen.“ 

‚Ad, Herr von Bernegg, wie wenig 
ift ba3 im Grunde! Wie oftmals ir- 
ren wir! Und wenn nun Greigniffe 
eintreten, die alles, was Sie zu mij- 


zerbrodhen vor die Füße merfen, — 
was dann?“ 
‚ In dem fehmalen Raffegeficht des 
jungen Offiziers vertiefte ſich der 
harte Zug. „Halten Sie dag Leben 
für etwas jo abfolut Nothwendiges, 
Baroneß?“ fragte er achjelzudend. 
„Wir Berneggs find ein ſtolzes Ge- 
ſchlecht. Werthloſes gilt uns nichts. 
Mir gehen aus dem Leben, wie andere 
hinein.“ 

Sie wurde fo weiß, mie ihr Kleid. 
Er jah es erft, alö er vor dem Haus 





ihrzs Ontels, feines Regimentsiom- 


durch! Aber ich kann nicht mehr! Ich manbeurs, Abſchied nahm. Aber che 
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BSAH Green Trading Stamps FREE 


Sabrikanlen-äumungs- Verkauf von 8, 750 feinen 


Wr fauften die 


; Elegante Military | 
Damen-Coats 


Von feinem ſchwarzen Chevron 
gemacht, 54 Zoll lang, halb an— 
ſchließende Modelle, Stehkragen au“ 
Sammet, mit Seide kantirt, Front 
Ihließt an der Seite mit Clu— 
ſter von 3 Knöpfen; eine ſehr be— 
liebte Facon, Coats, auf welche wir 
ſpezielle Aufmerkſamkeit verwende— 
ten, um ſie in jeder Begiehung 
korrekt zu machen. Eine der beſte 
Spegialitäten in dem Fabrikanten 


Räumungs = Verkauf, 1 50 
“ 


10.75 = Werthe, für 
zum Preife von 
Shwarze Kerjey 
Damen:Goats 
Genügend von dieſem eleganten { 
Stoff vorräthig, um 102 Coats zu 
machen. In Hebereinjtimmung mit 
unferer Bejtellung find fie 54 Zoll 
lang, halb anjchliegender Rüden, 
hoch am Hal3 zugufnöpfen, hübſche 
Umlege-Kragen, an denZeiten plai— 
ted, mit hübſcher Seidenſchnur und 


Knöpfen befeßt, in al 8 15 
* 


— 





rl len Größen, $15 Wth., 
9 $ ichr jpeztell für nur 
2”) 











4 gemacht, in marineblau, Sammet Stehfragen, mit 
J Militär Gilt Braid garnirt, Seite zugeknöpft, 


| 


M Shield Front, Größen für Mädchen 
im Alter von 14, 16 und 15 Jahren, 
16.50 Werthe, für 


Military:Goats für Miffes 


Bon ertra Cualität von ſchwerem Frieze Cloaking 


I. 


den, € 
Red Croß Heftfaden, 
Mercerized 


Kurzwaaren⸗Bargains 

O. Kings. 200 Par’; Maſchinen-Fa⸗ 

Yupend Epulen fir ” . 20c 
500 Pd. Spule zu 4e 


Stirt Braid, die 10c Nole für öde 


Tubular Schuhſchnüre, ſchwere Torte, Ted. Fe 


| Neimveiße Perltnüpfe. 
Drabt Saarnanelu, affort., 


Bügelwachs, ineziell, Dgd. Se 
Näbnadeln, Sc Papier, zu 1e 
10c starte 
Kabinet zu 


| 250 geihnigte Muſchel Haar-Barrettes, jett 10€ 








mit 
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Räumungs = Verlauf, zu 


Stoffe — Goat3 wurden nach unierer Vorſchrift gemacht — Werthe die nie: beiler 


Schwarze Caracul Damen:Grvats | 


Volle 54 Zoll Tang, glänzend jchwarz, durchweg 
mit Venetiaı Atlas gefüttert, halb anſchließend brei= 
ter gerollter Kragen, Mermel mit Cuffs, reich auss | 
fehende, moderne, beliebte Coats, — 
18.50 Werthe, in den Fabrikanten— 


7.50 12.50 





12.95 


-. I der Abbildung gezeigt, 56 Zoll Tang, | 


2 ee z 5 


Schwarze Kerſey Damen :Goats 

Schr hübſche Militär = 
feiner Qualität englifchem ſchwarzem 
macht, Nähte und Kante mit flachem Braid bejekt, 
dreifnöpfiger Seiten - 
den Hüften mit Soutache Braid be— 
jest, 22.50 Werth, für 


ſchwarzen Couls 


geboten wurden. 


AAA 





Moderne Gircular 
Flounce Goats 


Sehr falhionables Modell, mie in 


tiefer, breiter, gerollter Kraaen, mit 
Sammet eingelegt, an derFront zu 
geinöpft mit drei großen ſchwarzen 
Metallknöpfen; voller runder | 
Flounce, mit breiten Self Band 
bejegt, Der Sammet-Mitte bat; 
Coat mit Atlas bis zum Flounce 
gefüttert; alle Größen, $15 Wer— 
the, im Fabrikanten Räumungs— 


Verkauf, zu genau der 1 50 
“ 


Hälfte des Retail— 
Wertbes, für 

Schwarze Chevron 

Damen:Coats 

Dieje Partie bietet zwei unge— 
mwöhnlich hübſche Facons, 54 Zou 
lang, einfachinöpfig,halb anſchlie— 
Bend, Coat Facon- vder Ardoe— 
Kragen, mit hübſch entworfenenHüf— 


ten Strappings verſehen, plaited 
Seiten u.Knöpfe beſetzt, ausgezeich— 
nete Schmeiderarbeit, y 

perfeft pallend, $3= h 00: 
Wertbe, für . \ 
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Facon, wie im Bild, von 
Nterjen ge— 


Effekt, au 


13.50 ) 














er eine Frage ſtellen konnte, war ſie 
in's Haus gehuſcht, und Wolf Bernegg 
ging ſehr nachdenklich nach ſeiner 
Wohnung. 

Der Burſche brachte ihm eine Viſi— 
tenkarte. „Der Herr will um ein Uhr 
wiederkommen.“ 


Bernegg winkte ab. t 
ſtand: Franz von Nuntius. Eine halbe 
Stunde fpäter ſtanden fich die beiden 
Männer gegenüber. 

„Wollen Sie bitte Pla nehmen, 
Herr von Nuntius.“ 

„Dante.“ Er blieb ftehen. „Unfere 
Unterredung wird fehr kurz fein. Ich 
wünſche von Ahnen zu erfahren, mo 
meine Frau ift.“ 

Berneggs Geficht veränderte feine 
Musfel. „Ach bedaure fehr, Herr von 
Nuntius, Xhnen darüber feine Aus— 
funft geben zu können.“ 

„Wollen Sie damit behaupten, Sie 
müßten es nicht?“ 

„Durchaus nicht. Aber ich wieder— 
hole mein Bedauern.“ 

„Schlagen wir uns nicht mit Wor— 
ten herum. Meine Frau ift geftern 
ſpät Abends hier in Ihrer Wohnung 
geweſen. Man hat fie gefehen. Man 
hat ſie zufammen auf dem Bahnhof 
gejehen. Geben Sie das zu?" 

„Ja,“ ſagte Bernegg lakoniſch. Er 
war ſehr geneigt, den Mann humori— 
ſtiſch zu nehmen. 

„Sp. Das freut mich. Das verein— 
facht die Sache weſentlich. Geben Sie 
mir jet die Adreſſe meiner... Ihrer...“ 

„Herr von Nuntius,“ fiel Bernega 
ihm ſcharf in's Wort. „Sie beleidigen 
Ihre Frau Gemahlin. Ich gebe Ahnen 
mein Wort, daß die Dame mafellos in 
jeder Hinficht ift, und daß im kurzer 
Zeit fich alles klären wird.“ 

„Ihre Diskretion ift aller Ehren 
werth, mein befter Herr. Streiten wir 
ung nicht um die Moral meiner Frau. 
Sie verweigern mir alfo die Aus— 
funft?“ 

— 

„Gut. Dann werden Sie die Fol- 
gen tragen.“ 

„Ich ſtehe ganz zur Verfügung.“ 

„Sie irren ſich, lieber Herr. Ich 
werde mich mit Ihnen nicht ſchlagen. 
Ueber dieſe Art Ehrenrettung kann ich 
nur lachen. Aber Sie werden von mir 
hören, verlaſſen Sie ſich drauf!“ 

Als Wolf von Bernegg am Nach— 
mittag desſelben Tages Ilſe Holten 
mit ihrer Tante begegnete, wandte die 
immer gütige, mütterliche Regiments— 
kommandeuſe den Kopf angelegentlich 
nach der andern Seite, um den Gruß 
des jungen Offiziers nicht erwidern zu 
müſſen. Nur Ilſe neigte das Köpf— 
hen mit einem Lächeln, das ſchmerz— 
licher al3 helle Thränen mar. 

Wolf von Bernegg war todtenblaß 
geworden. Die Kameraden fchienen 
ihm plößlich entfrembdet, eine verlegene 
Geziwungenbeit herrſchte unter ihnen. 
So bald als möglich ging Wolf nad 
Haufe und lag mit brennenden Schlä- 
fen mad). 

Einem Irrthum preisgegeben. O die 
fleine Heilige mit dem fehmerzlichen 
Lächeln hatte recht prophezeit. Alles 
was er zu wiſſen und zu befihen ge- 
meint, lag ihm zerbrocdhen zu Füßen, 
und wenn die Entfcheidung kam, und 
man den verhängnifpoll irrenden Be- 
weiſen gegenüber feinem Wort nicht 
glaubte — mas dann? 

Um anderen Morgen wurde er zum 
Oberſten gerufen. Sein Adjutant ver- 
ließ mit fteifem Gruß das Zimmer, mo 
der vornehme alte Offizier, die Hände 
auf dem Rüden, feinen einftigen er- 
flärten Liebling erwartete. 

„sh ſpreche nicht dienſtlich zu 
Ihnen, Herr von Bernegg. ch kenne 
Sie als einen vornehmen, ritterlichen 
Charakter, al3 das Mufter eines deut- 
Then Edelmanns und Offizier. Das 
peinlihe Vorfommniß, von dem Herr 
von Nuntius mich perfönlich unterrich- 
tete, ſteht 
Ihrem fonftigen Leben, daß ich an eine 
Verkettung von unglücklichen Momens 


—— x 
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Auf der Karte | 


jo im Widerſpruch zu: 


ten glaube, nicht an Ihre Schuld. Im— 
merhin ift die Löfung des Knotens an 
Ihnen, Herr von Bernegg. SH bin 
überzeugt, daß Ihnen das gelingen 
wird. Sprechen Sie offen!” — 

„Herr Oberſt, dieſe Angelegenheit iſt 
nicht mein Geheimniß allein. Und ich 
habe der Dame mein Ehrenwort ge— 
| geben, zu ſchweigen, bis ſie ſelbſt es 
aufflären wird. Das habe id) 
Herrn von Nuntius gejagt.” 

„Der ſich mit diefer Erklärung nicht 
zufrieden gab.“ 

„Ich Steh ihm noch immer zur Dis- 
pofition.“ 

„Davon till diefer Herr nichts wiſ— 
jen.” 

Oberſt von Holten begann in Erre- 
gung auf und ab zu gehen. Berneag 
ftand mie ein Bild aus Stein. 

„Sie beharren alfo auf Ihrer Wei: 
gerung, die Sache aufzuklären?” fragte 
der Kommandeur plößlich in deutlich 
verichärftem Dienitton. 

„sch habe mein Ehrenmwort gegeben, 
Herr Oberſt.“ 

„Dann, Herr Leutnant, mache ic) 
Sie darauf aufmerffam, daß es ſich 
nicht mehr um Ihre Perſon Handelt, 
fondern um das Regiment, deſſen 
Ehre zu verwalten ich die Verpflich— 
tung habe. Ich darf auf ihrem Wap- 
pen abjolut feinen Flecken, nicht ein- 
mal einen Schatten dulden. Sind Gie 
fich der Bedeutung dieſer Worte be— 
mußt, Herr Leutnant?” 

In Berneggs Gefiht mar fein 
Tropfen Blut3 mehr. „Zu Befehl, 
Herr Oberſt.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Leutnant.” 

Wie im Iraum ging Bernegg nad) 
Haufe. Und ſchrak faſt zufammen, 
als plöglich neben ihm Ilſes Stimme 
ihn anſprach. „Herr von Bernegg, — 
e2 wird alles wieder gut, — nicht 
wahr?” 

„Kleine Heilige,” jagte er nur, und 
zum erften Male war fein Ton Liebko— 
fung, und zum erjten Male jah er 
anders als mit der fordialen Ueberle— 
genheit jeiner brüderlichen Art in ihr 
blaffes, reines Geſicht. Schade! dachte 
er, und als er ihre Hand losließ, padte 
ihn ein wüthender Schmerz, daß er 
mit zufammengebifjenen Zähnen mort: 
los meiterging. 

Das mar eine ſchweigſame Mahlzeit 
im Holten’fhen Haus. Der Oberſt 
that den Mund faum auf, nur in Er: 
miderung einer Frage feiner Frau: 
„Bernegg hat Urlaub genommen und 
iſt nah Teſſin zu feiner Mutter ge- 
fahren. Von dort aus mird er dann 
ben Abſchied nehmen... .” 

Den Abichied... Ilſes Auaen wur— 
den leer vor Schred. Den Abfchied! 
Sie mußte, wie Bernegg an feinem 
Beruf hing, daß der bunte Rod ein 
Iheil feines Lebens mar. Nun follte 
feine ganze Zufunft einfach in Trüm— 
mer aehen, er follte heraus aus allem, 
was ihm das Leben werth gemadt... 

Und plöklich mußte fie, mas ihm 
das Geficht Heut fo hart gemacht, und 
dachte an feine eigenen Worte. die er 
ihr gefaat: „Wir Bernegas find ein 
ftolzes Geſchlecht. . mir aehen aus 
dem Leben, mie andere hinein...“ 

Da kam über die fleine, zarte Hei- 
lige der Heroismus ber Selbftaufgabe, 
und fie lief au3 dem Haus und nach 
dem Bahnhof, ohne zu überlegen, mas 
fie that. 

Es dämmerte ſchon ſtark, als fie in 
Teffin anfam und an dem kleinen mei- 
Ben Haus der alten Frau von Bernegg 
die Glode zog. Mit jtillem, entfchlof- 
jenem Geſichtchen ftand fie vor der 
meißhaariaen, jchönen, alten Dame, 
die ihren jtammelnden Worten fo ru- 
big und aufmerffam laufchte. 

„sch weiß nicht, mas Sie mollen, 
mein liebes Kind," fagte fie gütig, 
„aber ich vertraue Ihren Haren Au— 
gen! Mein Sohn iſt oben in feinem 
Zimmer — gehen Sie zu ihm!“ 

Sie pochte zaghaft an feine Thür. 
‚Seine ſchweren Tritte näherten fich, 
der Schlüffel drehte fih im Schlog,— 
ſie ſtanden ſich gegenübe. 
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Er wich vor ihr zurüd bis an den 
Tiſch, an dem er gefchrieben, der mit 
Briefen und Schriften bededt war, auf 
dem, nur halb verborgen, eine Kleine, 
bligende Waffe lag. 

„Ilſe,“ jagte er tonlos. „Sie kom— 
men zu mir? Das ift unfagbar groß: 
müthig bon Ihnen.“ 

Sie hatte die Thür geſchloſſen, nun 
kam ſie näher und ſtreckte ihm die 
Hände entgegen. „Das dürfen Sie 
nicht thun, Lieber,“ ſtammelte ſie hei— 
ſer. „Das nicht! Es wird ja noch 
alles gut! Ich weiß nicht, was geſche— 
hen iſt, will's auch nicht wiſſen, — 
aber ich glaube an Sie, ich vertraue 
Ihnen mit der ganzen Kraft meiner 
Seele. Und ſolang wir ſolch einen 
Menſchen neben uns wiſſen, haben wir 
nicht das Recht, zu Sterben...“ 

Sie ſaß auf dem Stuhl, wo er ge= 
felfen, und er fniete vor ihr, den Kopf 
in ihrem Schooß, wortlos, tiefath- 
mend. Nach all den peitfchenden Stun— 
den ber legten Tage war in ihm fein 
Wunſch al3 der eine, auszuruhen im 
Schooße vertrauender, gläubiger, zärt— 
licher Frauengüte. 

„Es wird noch alles gut!“ fagte fie 
leife. „Glaubſt du mir nun?“ 

„Was du millft, Erlöferin du, — 
was du willſt!“ 

Kühl lagen ihre Hände auf ſeiner 
Stirn. „Nun komm zur Mutter!“ 
ſagte fie glücklich. — 

Drei Tage ſpäter ſtanden auf dem 








Bahnhof der Garniſon Ilſe von Hol— 
ten und Herr von Nuntius, um die 
Mutter ſeines verſtorbenen Sohnes 
vom Zuge abzuholen. Und niemand 
begriff, als die ſchöne, weiß gewordene 
Frau in tiefer Trauer zu ihnen trat, 
warum ſich die beiden Frauen jo wort— 
los und innig füßten. 

Erjt auf der Hochzeit von Wolf und 
Ilſe Bernegg murde ihnen dieſe 
Freundſchaft Klar... 


Die Funtentelegramme im Wetter: 
dienſt. 


Die Verſuche, Wetter-Funtentele- 
gramme vom Atlantifchen Ozean für 
die Zwecke des Metterdienfte3 zu ver- 
wenden, jind jetzt durch die Arbeiten 
der Deutfchen Seewarte zufammen mit 
dem „Meteorological Office“ in Lon— 
don zu einem vorläufigen Abſchluß ge— 
langt. Nachdem jchon vom Februar 
bis zum April gemeinfame Berfuche 
ftattgefunden Hatten, wurden diefe im 
Auguft und September tmiederholt, 





verfehr und hiermit eine möglichit ra— 
che Beförderung der Telegramme zu 
erwarten iſt. Dabei wurden die Ver- 
fuche auf das Gebiet von 10 bis 30 
Grad meftlicher Länge von Greenwich 





\ 


befchräntt, weil es jich bereits im 


Frühjahr gezeigt Hatte, daß Zelegram- re.” — U: 
me aukerbalb dieſes Gebiete unter, mann!“ 


allen Umftänden für den Wetterdienft 
zu ſpät einlaufen. Nach 104 Uhr eins 
gehende Ielegramme kommen für die 
tägliche Wetterfarie nicht mehr in Be— 
trat. Im Ganzen waren bei den 
Verſuchen 49 enalifhe Dampfer mit 
131 Reifen und 23 deutiche Dampfer 
mit 74 Reifen betheiligt. Es ergab ſich, 
daß die Telegramme aus Gebieten 
nördlich des 53. Grades weſentlich 
ſpäter eingingen als die aus ſüdliche— 
ren Gebieten, wegen des in nördliche— 
ren Breiten geringeren Schiffsber— 
kehrs. Die Zupverläffigfeit der Wetter- 
Funkentelegramme genügte im Allge— 
meinen, wenn auc häufig, beſonders 
in den Angaben der Barometerjtände, 
Fehler beobachtet wurden, die in erjter 
Linie auf die in den Schiffen zum 
Theil verwandten Aneroidbarometer 
zurüdzuführen waren. Nur fehr ges 
ring aber waren die Vortheile, die der 
Metterdienit aus dieſen Telegram= 
men ziehen fonnte. Nur die Beobadh- 
tungen des vorhergehenden Abends 
liefen rechtzeitig ein und fonnten zum 
Entwurf einer abendlichen Wetter— 
farte verwandt werden. Die Morgen= 
beobacdhtungen aber, auf denen der 
Hauptmwerth beruht, famen zu ſpät 
und konnten für die Zwecke der Wet— 
terporausfage nicht mehr benußt wer— 
den. Mögen auch die Abendbeobachtun— 
gen in vielen Fällen für die Beurthei— 
lung der Wetterlage von einigemWerth 
fein, fo fteht diefer doch in gar feinem 
Verhältniß zu den für die Funkentele— 
gramme aufgewandten Koſten. Erft 
wenn die funfentelegraphijche Beför— 
derung viel billiger geworden iſt, fann 
an eine Verwendung von Wetter-Fun= 
tentelegrammen für den MWetterdienit 
gedacht werden und an Ausdehnung 
der Metterfarte über den Wtlantit; 
daß aber dadurch eine weſentliche Ver- 
befjerung der Weiterborausfage ein— 
tritt, ift faum anzunehmen. Denn 
Thon lange gibt die Seewarte Wetter- 
farten des Atlantifchen Ozeans her— 
aus, nachträgli aus Schiffsbeobach- 
tungen fonftruirt, deren Studien zur 
Genüge zeigt, daß allzuviel von einer 
Ausdehnung des Beobachtungsgebietes 
nad Weften nicht ermartet merden 
darf, wenn au in einzelnen Fällen 
diefe Beobachtungen von einigem 
Werth fein werben, der aber zunächft 
borzugämeife rein mwiffenfchaftlich ift. 





— Das Würmden. — Trudchen· 
„Ach, Muttchen, Dein neues Kleid 


weil zu dieſer Zeit der regſte Schiffs-⸗ fühlt ſich fo weich und mollig an.“ — 


„Es ift von Seide, Kind, und die Seis " 
de fommt ton einem ganz unfcdheine 
baren Würmden....” — Ich weiß: 
bon Papa!“ — 
— Auch eine Anſicht. — E: „Wie 





alt ift Dein Onkel? —B.: „92 Yahe 
Iſt das aber ein 
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auf Spareinlagen. 


| 


Kapital und unvertheilte Profite 
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Clark und Randolph Strasse 


auf Chicago Grund und 
zum Bauen. 


Darlehen 


Kapilalsanlagen: va ew 


Kredithtiefe für Reifende. 
Andelgeldfendungen, 
Auslandswechfel etc. 


nad) allen Welttheilen. 


Werihpapiere ine und ausländifdy 


eingelöft. 
Erbfgalls: und andere 
Kollektionen serorn. 


Volmadls- mente außgeftellt. 


* Ausländifches zum Tagess 
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iO La Salle Strasse 


Ede Wafhington Straße. 


Kapital und Ueberſchuß 
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Edwin ©. Foreman, Präfident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräfident, 
George N. Neiie, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen unb 
BPrivatperfonen find erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberaliten Bedingungen ent⸗ 
negengenommen, bie mit konſervativer 
- Banfführung vereinbar ind. atfeion® 


Wollen Sie reich und 
felbfiftändig werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Wöort⸗ 
“hen fparen, ohne basfelbe, ganz 
gieis, wie groß eines Mannes Ein: 
ommen, ift Reichtum und Selbſt⸗ 

ndigfeit unmöglich. Beginnt 
est, Euer Geld zu fparen. Wir 

zahlen 3% Zinjen auf Spar⸗An⸗ 
lagen. — Zinſen halbjährlih gut» 
geſchrieben. 





Norinh Ave. 


State Bank 


cee⸗e North ve. und Larrader Str. 


| 5 Pfhens@nufag Mhenb nen 6-0 Ur. 


| find die Briefträger 


ı Boftfartengrüßen 
; Verwandte und gute Freumde anläßlich 


Baargeld Haben 


17,22,%3,24,29,30,81ve3 ' 


und andere Dokus | 


(Für die „Sonntagpofk‘.) 
Kuntsrbuntes qus der Großftadt. 


Die zwei Seiten des Areihrnachtäfeftes. — Die 
Poſtaugeſtellten habent3 ınit der weniger ſchö⸗ 
nen 31 thun. — Koſtſpielige Umſtandskräme⸗ 
rei. —Irengeltaltung des ürtliden Hotelweſens, 
und wo »effen Zufunft Zu liegen foheint. 

Am Allgemeinen läßt es ſich ja faum 
bejtreiten, daß die Zeit ver Meihnacht 
eine Segen bringende und Foeuden 
ſpendende tft, aber-—audy hier gilt ber 
Sat von der Regel, die auch Aus— 
nahmen hat. Es gibt ganze Berufs» 
tlaffen, welche die Weihnachtszeit mit 
jehr gemifchten Gefühlen heramnahen 
ſehen; in erſter Lirrie gehören Hierzu 
die Briefträger und Poſtgehilfen. Von 
Jahr zu Jahr häuft ſich die Arbeitslaſt 
mehr, melche die Poſt in der Feftlichen 
Zeit der Jahreswende zu bewältigen 
hat, und aejtern, am Weihnachtätage, 
in dem Schnee⸗ 
wetter faſt erlegen unter der ihnen auf- 
erlegten Bürde. Dieje hat zumeiſt aus 
beitanden, melche 


des Feites austaufchen zu müſſen ge— 
glaubt haben. Seitens der Vermittler 
diefes Austaufches — der Poftgehilfen 
und Briefträger — ift diefen Glürf- 
münfchen nichts von gleicher Art hinzu— 
gefügt worden. Und wirklich, man 
darf den geplagten Leuten dieſen 
gänzlihen Mangel an Antheilnahme 
faum verargen. Intereſſant wäre e3, 
feftzuftellen, ob ſich auch unter Diefen 


: Boitangeftellten welche befinden, die es 
; für angebracht halten, nen herrfchenden 
' Brauch mitzumachen und jo die Ar- 
ı beitslaft für Ihresgleichen zu ver- 
| mehren. 


BANK 


Seinen Höhepuntt hatte hier ber 
Poſtverkehr im vorigen Jahre erreicht, 
ala es am 31. Dezember 3,486,200 
' Briefe, Poftfarten und Zirkulare zu 
handhäben gab. Am Donnerstag der 
vergangenen Woche ift dieſe bis dahin 
nicht wieder erreiht gewordene Zahl 
| um 439,500 übertroffen morden. Es 
| gingen am genannten Tage im ganzen 
ı 3,925,700 Stüde von Poſtgut der vor⸗ 
| genannten drei Arten durch das 
| Ehicagoer Poftamt. Und für das be— 
vorstehende Neujahrsfeft machen die 
Leute von der Poſt ſich auf eine ähn— 
liche Hochfluth gefaßt. Zur Bewälti— 
ı gung einer jo aufßerorbentlichen Ar— 
| beitämenge werden natürlich alle ver— 
ı fügbaren Hilfsfräfte mit herangezogen. 
' Viele von folchen find indeſſen nicht 
| vorhanden, beſonders nicht in der Ab» 
theilung der Pojtgehilfen, welchen es 
oblieat, die Poſtſtücke zu fortiren. Die 
| numerifche Unzulänglichkeit des Per- 
ſonals bemwirft bier faft das ganze 

Jahr hindurch eine unbillige Ueberan— 
ſtrengung der „feſt angeftellten” Leute. 
Um Weihnachten und Neujahr erreicht 
| bie Veberanftrengung ihren Höhegrab, 
ı und darauf ift es zurüdzuführen, daß 
ı im Januar und Februar jo zahlreiche 
i Voftgehilfen den Dienft aufgeben. Es 
; müffen thatfächlich für dieſe Klaffe des 
ı öffentlichen Dienftes jahraus, jahren 
faſt beftändig neue Refruten angewor— 
ben und ausgebildet werben. Nur ein 
| verhältnigmäßig geringer Prozentſatz 
| ber Leute hält e8 eine längere Reihe 
von Jahren bei der undankbaren Be- 
| fchäftigung aus, 
| * * 

' Die Poftverwaltung, der ſeitens bes 
Kongreſſes aljährlih Vorwürfe ge> 
macht werden megen der Unterbilanz, 
| mit der fie arbeitet, wagt ed nicht, um 
ı gründliche Gehaltsaufbeiferungen für 
ihre am meilten angeftrengten Ange— 
ſtellten einzufommen, aud nicht um 
| angemefjene Verftärfung des Perfos 
nals. Nun hätte freilih gerade ber 
| Kongreß, deffen Mitglieber ihr Fran⸗ 
foprivileg vielfah auf’3 fchlimmite 
mißbrauchen, am wenigſten Veranlaſ⸗ 
fung, Sich über das Poft- Defizit zu 
; ereifern. Dieſes könnte übrigens leicht 
genug fortgerechnet werden, menn man 
die Poftverwaltung der Form halber 
etwas für die Dienfte anfreiden ließe, 
melche fie gegenwärtig allen anderen 
Abtheilungen der Regierung unentgelt- 
lich Teiftet. 

Die Chicagoer Kongreß-Abgeordne⸗ 


— 
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Madden haben neulich Vertretern von 
Fachvereinen der Poftangeftellten, die 
fie erjuchten, ſich um beſſere Arbeits⸗ 
Bedingungen für diefe zu verwenden, 
den Rath gegeben, Vorſchläge zu ma= 
chen, den Poſtdienſt mwohlfeiler zu ge- 
ftalten. Die Erfparniffe, welche fo er— 
zielt werden möchten, würde man dann 
bielleiht den Angeftellten zukommen 
laffen. Diefer Rath ift auf guten Bo— 
den gefallen. Boftbeamte, die denDienft 
genau fennen, zählen jegt zahlreiche 
Beifpiele auf von überflüffiger Um— 
jtandsfrämerei, die im Poſtbetriebe 
herrſcht. So fünnte 3. B. der Geldver— 
ſandt durch die Poſt auf viel einfachere 
Urt beforgt werben, ala es jebt ge— 
ſchieht; ebenſo die Beforgung einge- 
ſchriebener Sendungen. Es fönnte eine 
Unmenge von Schreiberei bei der Aus— 
arbeitung höchſt überflüſſiger ftatifti- 
cher Berichte gefpart werden. Vor Al⸗ 
lem mwird aber eine Reviſion der Ra— 
ten für Poftgut zmweiter, dritter und 
vierter Klaſſe befürwortet, wodurch 
ſich angeblich fo große Mehreinnahmen 
mwürben erzielen laſſen, daß man das 
Briefporto alddann reiht mohl auf 1 
Cent würde ermäßigen fünnen. Auch 
an Vorfchlägen zur Verbefferung und 
Beichleunigung des Beförderungsdiens 
ſtes fehlt e3 nicht. Unter anderem wird 
der Befolgung des en er europäis= 
ſcher Poftpermaltungen dad Wort ge: 
redet, durch die regulären Briefträger 
nur Poſtſachen erfter Klaffe (Briefe 
und Poſtkarten) abliefern zu laſſen, die 
Ablieferung von Druckſachen und Pa— 
deten aber Trägern zu überlaffen, bie 
erit ihre Probezeit abdienen, und denen 
man größere Bezirke zumeifen fünnte, 
mo fie dann täglich nur ein Mal die 
Runde zu machen haben würden. 

Daß man an der maßgebenden Stel: 
le in Wafhington ohne Weiteres auf 
derartige Vorſchläge eingehen wird, iſt 
natürlich nicht zu erwarten und aud) 
nicht zu verlangen. Wohl aber dürfte 
es zmedmäßig jein, von Zeit zu Zeit 
Vertreter ſämmtlicher Dienftflaffen 
der Boft zufammentreten zu laſſen 
als eine Kommiffion zur Ausarbeitung 
bon Berbefferungs = Vorfchlägen und 
zur Prüfung von folchen, 

* * * 


Das amerifanifche Gafthausmefen 
‚erfreut ſich mit Necht eines guten Ru— 
fes und ift in vieler Beziehung demje- 
nigen anderer Länder zum Mufter und 
Vorbild geworden. Auffällig ift nun 
aber, daß eine Stadt wie Chicago, die 
als hervorragend fortfchrittlich gilt, 
Die einen ungemein regen rembenver- 
fehr hat und in der alljährlich fo viele 
Konventionen und Verbandätage ab— 
cehalten werden, gerade auf dieſem 
Gebiete ins Hintertreffen gerathen iſt. 
Als Potter Palmer bald nah dem 
großen Brande feine neue Herberge an 
der State Straße eröffnete, da galt 
diefe als „erfter Gafthof der Welt.“ 
Ob das Palmer Houfe jemals einen 
berechtigten Anfpruh auf dieſe Be- 
zeichnung gehabt hat, mag dahinge: 
ftellt bleiben. ebenfalls hat es ich 
hier etwa fünfzehn Jahre lang in füh— 
render Stellung behauptet. Erft gegen 
die Mitte der achtziger Jahre lief ihm 
das „Auditorium“ den Rang ab, und 
es hat meitere fünfzehn Jahre gedauert 
bis der Glanz verblaßte, der das Ba- 
jtillenförmige Gemäuer an der Con— 
greß Straße umwob. Nun freilich ift 
er vollitändig erblichen, und zwar fo 
vollſtändig, daß es eine Zeitlang zwei— 
felhaft mar, ob der Bau überhaupt 
noch weiter für Hotelzwecke würde be- 
nußt werden. Das fol nun zwar ge: 
ſchehen, aber erft nachdem man die In— 
nenräume des Haufes einer gründli— 
hen Umgeftaltung unterzogen haben 
wird. Im früheren „Auditorium An- 
ner“ und deffen Anbauten fucht die 
Congreß Hotel Co. den neuzeitlichen 
Anforderungen des reifenden zah- 
Iungsfähigen Publikums zu genügen. 
Es gelingt ihr das indeſſen nur big zu 
einem gewiſſen Grabe, und fie hat — 
mie das in der Nähe im Merben be- 
griffene „Bladjtone Hotel” und wie 
das vor furzem eröffnete „La Salle 
Hotel” bemeifen, den Wettbewerb nicht 
abzufchreden vermodht. Man hat end- 
lich erfannt, daß für Berbefferungen 
auf dem Gebiete bes Hotelweſens in 
Chicago mafjenhaft Raum vorhanden 
ift, und man iſt nun mit Eifer bas 
bei, diefen Raum auszunutzen. Ge: 
jhäftsleute und Fabrikanten ver— 
fichern, und ohne Zweifel mit Recht, 
daß die Iururiöfe und geſchmackvolle 
Einrichtung der neuen Chicagoer Ho- 
telpaläfte für Handel und Induſtrie 
bon größtem Werthe find. Das tauf- 
fräftige Bublitum, melches in diefen 
Karavanfereien aus- und eingeht, lernt 
dort kennen, was man heutzutage un- 
ter „Innendekoration“ verfteht, und 
bei den Händlern mafjenhaft einlau- 
fende Aufträge beweifen, daß biefer 
Anfhauungsunterricht goldene Früch— 
te zeitigt. 

* * * 

Wie's aber ſo geht, — auch bei dem 
Wettrennen der Herren Gaſtwirthe wer- 
den unvermeidlich einige von dieſen 
hintanbleiben, und dann wird ſich das 
alte Sprichwort wieder einmal be— 
mahrheiten: Den Letzten beißen die 
Hunde. 

Man jcheint bei den zahlreichen und 
großen neuen Hotelunternehmungen 
gar nicht in Betracht zu ziehen, daf die 
Verkehrsverhältniſſe Chicagos eine 
Umgeſtaltung erfahren, die noch keines⸗ 
wegs abgeſchloſſen iſt. So bald die 
längſt angeſtrebte Verbindung zwiſchen 
dem Boulevard = Shitem der Nord- 
und Südſeite erreicht worden ift — 
und fehr lange wird man jebt darauf 
nicht mehr zu warten haben — merden 
in der neuen Geeufer-Region auf 
der Norbjeite — ſowohl füdlih mie 
nördlih dom Lincoln Park, große 
neue Hotel und „Benfionen” erftehen, 
und es müßte merkwürdig zugeben, 
wenn deren ungleich günjtigere Lage 
mit ihrer vornehmen Abgeſchloſſenheit 
ihnen nicht aroße Vortheile ſichern ſoll⸗ 
te, gegenüber ben jet beftehenden und 
im Bau begriffenen Hotels, die dus 
Eewühl und der Lärm der GStoßſtadi 
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umtoſen. Die Entfernung zwiſchen der 
befagten Uferregion und den Bahnhös 


fen, den Theatern, den großen Ge- 
fchäftslofalen fünnte gar nicht in Bes 
tracht fommen bei der Rafchheit. mit 
der man heute im Kraftwagen dahins 
fauft, fofern nur die Bahn frei tft. 
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Wo ift der Trauihein? 
Humoreste bon Otto Grund. 


Vor dem hoben Wandipiegel fteht 
eine glüdliche Braut. Sie wird ge— 
ſchmückt von Mutter und Schweſter, 
denn heute iſt ihr Hochzeitstag. 

Nach langem Harren iſt es dem 
ſchmucken Ernſt Falke, ihrem Bräuti— 
gam, gelungen, ſeinen Vater von der 
Nothwendigkeit ſeiner Heirath zu über— 
zeugen. 

Der Vater übertrug ihm endlich ſein 
Geſchäft, einen flott gehenden Flei— 
ſcherladen, und zog ſich mit wohlge— 
fülltem Geldſchrank in ein beſchauli— 
ches Leben der Ruhe zurück. 

Ernſt Falke war dadurch Eigenthü— 
mer eines fix und fertig eingerichteten 
und ſehr einträglichen Geſchäftes ge— 
worden. Und nun konnte er daran 
denken, ſich einen eigenen Hausſtand zu 
gründen. 

Heute iſt Hochzeitstag! 

Es ſoll hoch hergehen und eine gro— 
ße Schaar von Gäſten iſt geladen. 
Denn an den nöthigen Mitteln fehlt 
es beiderſeits nicht. 

Die junge Frau wird ungeduldig. 
Sie ſteht fertig geſchmückt in Kranz 
und Schleier, im großen Salon da— 
heim, umgeben von den erſten ſoeben 
eingetroffenen Hochzeitsgäſten. Nur 
un die Hauptperfon ift noch nicht 
a. — 

Weil ſeine Hilfe im Geſchäfte nicht 
lange entbehrt werden kann — wenig— 
ſtens nicht am Vormittag — ſo hat er 
ſich nach der ſtandesamtlichen Trau— 
ung noch einmal heim begeben, um nach 
dem Rechten zu ſehen. Zumal ein 
Bräutigam in den Vorbereitungen 
zur kirchlichen Trauung der überflüſ— 
ſigſte Menſch von der Welt iſt. 

Aber nun iſt Alles fertig. Jetzt wird 
der Bräutigam wieder gebraucht, weil 
man ihn beim „Jaſagen“ nicht gut ent— 
behren kann. 

Endlich lang er an. Erhitzt und 
in großer Eile. 

„Entſchuldigt mich, aber ich mußte 
noch verkaufen helfen, es war ſo ein 
Andrang im Laden. Wenn das nur 
heute Nachmittag ohne mich gut geht!“ 

Der Schwiegervater beruhigte ihn. 
„Aber Menſchenskind, Du wirſt doch 
wohl an Deinem Hochzeitstage aus 
dem Laden fortbleiben können! Das 
wäre ja noch ſchöner!“ 

Zu langen Auseinanderſetzungen 
iſt keine Zeit mehr. 

Die Brautkutſche ſteht vor der 
Thüre. Ernſt reicht ſeiner zitternden 
Magda den Arm und beide ſteigen 
ein. 

Sie drängt ſich an ihn. 

„Ich bin fo aufgeregt .... die vie— 
len Leute!“ 

„Das geht vorüber,“ ſagt Ernſt. 
Jetzt iſt es an ihn, ſeine Braut zu beru— 
higen. Und er vergißt dabei die Ge— 
ſchäftsſorgen. 

Der Wagen halt vor der Kirche. — 
Hunderte von Menfchen bilden am 
Eingang Spalier. Aber endlich ift auch 
das überftanden. Der Hochzeitszug 
mit dem®Brautpaar begibt ſich zur Sa— 
friftei, wo der Pfarrer wartet, um 
das erforderlihe Dofument, den ftan= 
desamtlichen Trauſchein entgegenzu— 
nehmen. 

Ja richtig! Daran hat Ernſt gar 
nicht mehr gedacht. Er hätte den 
Schein auch unterwegs ſchon in die 
leicht zugängliche linke Rocktaſche ſtek— 
ken können. Jetzt muß er nun erſt 
ſuchen. Vor allen Leuten. Es gibt eini— 
ge Sekunden Verzögerung. Fatal... 

Ernſt ſucht noch immer. Das Su— 
chen iſt vergeblich. Man überzeugt ſich 
endlich, daß der Schein nicht da iſt. 
Der Pfarrer wird ungeduldig. Die 
Gäſte lächeln. Martha bricht in Thrä— 
nen aus. 

Wo iſt der Schein?! 

Ernſt ſtößt im Geheimen eine Ver— 
wünſchung nach der anderen aus. — 
Schließlich ruft er verzweifelt, ich muß 
den Schein zu Hauſe vergeſſen haben!“ 
ſtülpt ſeinen Zylinderhut auf, macht 
Kehrt und eilt hinaus. Die Gäſte 
bleiben in peinlicher Verlegenheit zu⸗ 
rück. Martha ſitzt leiſe weinend neben 
ihrer Mutter. 

Draußen ſpringt Ernſt in die 
Brautfutfche und läßt ſich eiligſt nad 
Haufe fahren, gefolgt von dem jubeln⸗ 
den Halloh der Zufehauer vor der Kir- 
che. Ernft hört es nicht mehr. Er fit 
im Wagen und denft nach, mo er den 
Traufchein hingelegt haben könnte. — 
Denn viel Zeit zum Suden hat er 
nit. Aus dem Wagen fpringen, in’3 
Haus, den Schein nehmen und wieder 
fort — jo muß fich alles ſchnell hin- 
tereinander abjpielen. In der Kirche 
wartet ja Alles, und jede Minute wird 
dort zur Emigfeit. Aber ſoviel Ernſt 
au feinen Kopf zermartert, der La⸗ 
gerplatz des Trauſcheins fällt ihm nicht 
ein. 

Als der Wagen ſchon por feinem 
Laden hält, hat er noch feine Ahnung. 
Immerhin: gefucht muß merden. Nur 
Schnell! Jede Minute ift foftbar! 

Leider kann Ernft feine Mutter 
nicht fragen, die ſonſt überall Beſcheid 
weiß. Natürlich find alle in der Kir— 
che. Alfo allein fuhen! Nur nicht be: 
finnen! 

Zehn Minuten ſpäter find ſämmt⸗ 
Ithe Schubladen ausgeframt. Aber 
gründlich. Ernft hat fich feine Mühe 
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berbriehen laffen. Freilich, der Schein 
ift immer noch nicht da. 

Der verzweifelte Bräutigam Tiht 
förmlich in Schweiß gebadet auf einem 
Stuhl, ein Bild des Jammers. 

Plötzlich fpringt der Rathloſe auf. 
Es ift ihm eingefallen, daß der Schein 
bier oben gar nicht liegen kann. Ernit 
mar ja während der ganzen Zeit unten 
im Laden, 

Hinunter, wie ein Bli! 

Die Käufer mundern ſich über den 
jungen Meifter in rad und Zylinder, 
der da mit einem Male zmifchen 
Fleiſch und Wurft auftaucht. Er reißt 
den Dedel des Stehpulte auf und 
ſucht. 

Aber auch hier vergeblich. 

Als Ernſt den Deckel zuſchlägt, 
durchfährt ihn eine blitzartige Erleuch— 
tung. Er weiß jetzt, wo der Trau— 
ſchein ſein fann. Wenigſtens fo un— 
gefähr. Immer klarer wird es ihm, 
kein Zweifel iſt mehr möglich: der 
Schein befindet ſich als Wurſtpapier 
bei einem der fünf Kunden, die Ernſt 
Vormittags in der Eile noch bedient 
hat! — 

Glücklicherweiſe kennt Ernſt alle 
fünf. 

Aber wer von ihnen den Trau— 
ſchein bekommen hat, das weiß er 
nicht! 

Hinein in die Kutſche 
wärts. 

Kunde Nr. 1 ift erreicht. An flie— 


und bor= 


chelt verſtändnißinnig, dann bedau— 
ernd: Das Wurſtpapier ſei leider 
ſchon verbrannt. Ernſt droht umzu—⸗ 
ſinken, aber da Hört er weiter: Das 
Papier märe ficher nicht der Trau— 
Schein, ſondern ein bedrudtes Zeitungs⸗ 
blatt gemejen. 

Ernſt ift ſchon wieder draußen und 
der Kutfcher peiticht auf die Pferde. 

Der Kunde Nr. 2 hat feine Wurft 
in Pergamentpapier befommen. Er 
ruft dem wieder babonftürmenden 
Ernft nach, doch lieber zum Standes— 
amt zu. fahren und ſich ein Duplikat 
geben zu laſſen. 

„Richtig,“ denkt der befradte Bräus 
tigam, dat ich daran auch nicht gleich 
gedacht habe.” 

Zum Standesamt‘ 

Der Wagen fauft und ift zwei Mi- 
nuten fpäter am Ziel. Leider viel zu 
früh, denn die Buͤrozeit beginnt erjt 
wieder in einer Stunde. 

Alfo wieder auf die Kunbenfahrt, 
das ift die einzige Rettung. Nr. 3 und 
4 bedauern unendlich. Derartiges Pa— 
pier würde bei ihnen nicht aufgehoben; 
da bekämen ja die Kinder fettige Hän— 
de und fünnten die Wände bejchmugen, 
„Denken Sie mal — —“ 

Ernit ift ſchon wieder draußen. Er 
dampft mie die Pferde der Brautkut— 
fche. Alles flimmert ihm vor den Au— 
gen. Ueberall glaubt er Trauſcheine 
in der Luft zu ſehen, nur feinen eige- 
nen nicht. 

Menn jept auch der fünfte Kunde 
noch berfagt, dann ift es Zeit zum 
Meltuntergang. Uber e8 muß verſucht 
merden. Vorwärts! 

Der Kutſcher murrt, feine Pferde 
gingen ihm bei der Jagd kaput. 

Ernſt verfpricht ihm zwanzig Mart 
ertra und dahin fauft der Wagen mit 
dem dampfenden Bräutigam. : Die 
Nferde verlieren ihre Blumenbüfchel 
am Kopfe. Die Leute auf der Straße 
bleiben verwundert ftehen. Kunde Nr. 
5. Sein Wurftpapier ift noch da. Dort 
beimKohlenkaſten muß e3 liegen, wenn 
es der Hund nicht ſchon zerriffen hat. 
Ernft lieat beim Kohlenfajten auf den 
Knien. Dann fpringt er mit einem 
Yubelruf empor. Wilder kann das 
Siegesgeheul eines Indianerhäupt— 
lings nicht fein, der feinen Todfeind er- 
fchlagen hat! 

Er hat ihn, den Trauſchein! Sehr 
zerfnüllt und voller Tyettflede, aber 
was ſchadet's, er ift da! 

Nun folgt die legte milde Jagd: 
zur Kirche. 

Ernft bemüht fich, mährend der 
Fahrt das Papier auf den Knien zu 
glätten. j 

Am Kirchenthor empfängt den Bräu- 
tigam eine johlende Menge, die inzwi⸗ 
chen erfahren hat, warum er fortge- 
eilt ift. Er muß fich erft Bahn bre- 
hen. Wie aus dem Waſſer gezogen er⸗ 
reicht er die Sakriſtei, mo nach dem 
anberthalbftündigen Warten faum nod) 
Jemand an die Hochzeit glaubt. Der 
Pfarrer hat inzwiſchen jchon mehrere 
andere Irauungen vollzogen und ift 
begreiflichermeife ungehalten. Er 
prüft ben Fettſchein mit fritifchen Bli— 
den, erflärt ſich aber einverſtanden. 

Als Ernit mit feuchender Bruſt vor 
dem Altar fteht, vermag er faum fein 
„Ja“ zu ftammeln, fo fehr wirft bie 
Aufregung nad. , 

2... Grit bei der Hochzeitsfeier im 
Haufe der Braut löſt jich die Span- 
nung in eine unbändige Heiterfeit auf. 
Auch Ernft lacht mit, aber er jagt doch: 
„In meinem ganzen Leben verfaufe 
ich feine Wurft mieber, wenn ich Hoch⸗ 
zeit habe!” j 

„Aber den Trauſchein Taffen mir 
einrahmen,” fügt die junge Frau hin- 
zu. — — 


ENG 
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Aus dem „Hauſe der Gemeinen”‘. 


Anläßlich des Konfliftes zwiſchen 
dem britifchen Dber- und dem Unter- 
hauſe erzählt eine englifche Wochen⸗ 
fchrift allerlei intereffante Einzelheiten 
aus der Gefchichte und vom Wefen des 
Unterhaufes, die für das englifche 
Parlamentsleben charakteriſtiſch ſind. 
Sehr oft kann man in den engliſchen 
Zeitungen leſen, daß dieſer oder jener 
Redner den „Ion des Hauſes“ nicht 
getroffen habe, aber ſchwer wird es, 
wenn man dieſen Ton definiren wollte. 
Aber es gibt ein derartiges un⸗ 
faßbares Etwas, das alle alten briti— 
ſchen Parlamentarier umwittert und 
das die angehenden Politiker inſtinktiv 
fühlen und in ſich aufſaugen * 
wenn ſie im Parlament eine e 
Ipielen wollen. Wohl in feinem Lande 
der Melt fpielt die Jungferntede ein 
neuen Abgeordneten eine fo gegß 








gender Hajte erflärt Ernft. Man Tür 





Männer fi 


Nieren: und Blaſen-Krankheiten, 
ihmerzhaite, ſchädliche Harnbeſchwerden, 


Harnfäure, röthlicher Bodenſatz, hüufiges Uriniren, beſonders während der Nacht, Schwellungen, 
Eiter, Verluſt ver Lebenskraft, vergrößerte Drüſen, Nervöſität, ſawache Vitalität, Jucen, Brennen, 
ſchmerzhaftes Uriniren, Drängen, Schmerzen in der Blaſe oder Nieren, 

Rheumatismus und andere zerrüttende und ſawächende Symptome. 
Die oben genannten Symptome werden oft gleich Befeitigt und 
tebren nicht wieder, denn bie Urſache derſelben iſt befeitigt, indem eine 


Heilung erzielt wird. 


Harnbeſchwerden werden fchlimmer, unbeilbar, 


berurfadhen arobe 


Leiden und machen ſchließlich Männer für das Geſchäft un Vergnügen 


untauglich. 


[Ai . 
Konſultirt einen er— 
fahrenen Spezialiften, 
der kurixt wo andere 
febhlſchlagen. 


Schnelle Reiultate, ſchmerzloſe 


Behandlung, nachhaltige 


Seilung. 


Niemand braucht zu Teiden und ſich durch's Reben am ıchleppen wegen 


Vernadhläffigung oder unrichtiger Behandlung. Die Aerzte der Ehicago Men Specialift Co. heilen 


Männer bon allen Harnleiden und zwar pofitiv, Männer find freudig überrafcht 


über vie 


ſchnellen Nefultate und eine vollitändige Heilung, amitatt ihr Geld zu verlieren, was viele tbaten 
die bei anderen Spezialiiten in Behandlung waren. 

Wir heilen Blutvergiftung, Hautkrankheiten, Nervenleiden, berlorene Lebenäfraft, varilofe 
Vergrößerung oder wurmartigen Buftand auf der linten Seite, der Schmerzen, Nerböfität und 


Schwäche verurſacht. 


,Nicht ein Cent verlangt 


Außer wenn geheilt. 


Niedrige Preife | Schnellſte Heilungen 


von irgend einem Spezialiſten | 


bie nachhaltig find. 


; Tor könnt unicre Bchandlung ohne einen Gent beginnen und und besahlen nachdem wir Euch 
beiten. Wir wünſchen eine Gelegenheit zu beweiſen das wir alle feidenden, zweifeinden Männer 


heilen können, welche zögern zu ung zu kommen, weiß jic von unerfahrenen Aerzten euttäni 


twurben. 


Vergeßt nicht, uniere Behandlung iſt anders und Beifer und koſtet Cuch nichts, ausgenomm 


;- 


Ahr ſeid zufriedengeftcht und willig uns gerne zu bezahlen. 


Wir geben Euch eine geſchriebene Garantie 


mit unierem Siegel End jeden Dollar zurid zu 


geben wenn Euer Leiven wiederkehrt. Vergeßt nicht, wir find die einzigen Spezialiſten bie nichts 


verlangen wenn wir fehlſchlagen. 


Deutſch geſprochen. 
Freie Konſultation und Unterſuchung. Schreibt um Fragebogen oder ſprecht vor. 


Chicago Nien-Specialist Co., 74 Adams Str., zwiſchen State u. Dearboru, Chicago. 
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Ich kurirein Tagen 


eile jeden Mann, der an KAragipfſaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftun 
7 — ie 

e große r 

Erfolge au erätelen, und es ift mein Beſ ar alien biefen Leu⸗ 

ste einzige Merhode heftige, bie Eu nad 


ch 
— daſſerkruch oder anderen ben 
tefe a ift fir Ude, 
ausgegeben Baden, ohn 
ten au beweiſen, daß i6 


Krampfaderbrnd 
und Wafferbrud 


(Düne Meſſer oder 
Schmerzen.) 
Sterben» 

Krankheiten Ieidet, 
ummen oltoren und Mediziner 


altig heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolglsie Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
3% heile poſitis Magen, Qungen-, Leber, und Nieren⸗Leiden, au wenn chronĩiſch 





J Privat Krankheiten 
der Männer 
panen und machhaltig nebeilt, 
erbenf 


wäde, Ueberanſtreng⸗ 
2 ungen. bfonbsrungen, Hnins» 
R Reiben. 


Lungen 


n — Brongitis und Lun⸗ 
a genleiden, poſitid durch mieins 
efte Methebe geheilt. 


ESpegial⸗ 


Konſultation und 
ne» un 


Unterfuhung frei. 





Ih heile Euch nadı- 
baltig. 


Krankgeiten. 


Krankheiten der 
Frauen 


KRreusfhmerzen und an dere 
Beiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗Vergiftung 


und alle Hautkrankheiten, wie 
Bidel, Beulen, Kräge, Hämer- 
zhoiden, geſchwollene BDrüfen, 
sedrende und hartnäckige ranl- 
beiten. 


Es wirb deutfch geipracdhen. 


GIG 
e Man⸗ 
auen⸗ 








SOUTH 


DR. ZINS, 4 


N RT EEE NETT AT 
Swiihen Late und Randolph, 2. Floor. 


SCLARK STR, Chicago 
“ 


J Sorechſtunden: 8 Morgens his 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Rec, 
. —* 7 WM “ne Fa; x - > 


Piorprz JJ — 

















dend für die geſammte politiſche Zu— 
kunft des Parlamentsdebütanten. Ob 


es ihm gelingt, den „Ton“ zu finden, 


ob es ihm gelingt, bei ſeiner erſten 
Rede überhaupt Aufmerkſamkeit und 
Zuhörer zu finden, das entſcheidet da— 
rüber, ob er künftig vom Hauſe beach— 
tet werden wird oder nicht. Die Komitk 
der Umſtände, die oft bei derartigen 
Gelegenheiten entiteht, 


lachenden Dritten lachend foldhe Er: 
täqungen vor fich hertreibt. Noch 
beute lebt in London ein angelehener 
alter Herr, deſſen jtaatsmännifche 
Begabung nur menige perfönliche 
Freunde beurtheilen und würdigen 
fönnen, und der nie im öffentlichen 
Leben auftrat, weil feine Jungfernrebe 
im Parlament mißglüdte Gr ift das 
Opfer des Humors der Dinge Als 
er damals zum erften Male feinen Sitz 
im Unterhaufe einnahm, war er ein 
leidenfchaftlicher FFeuerfopf, den neue 
Ideen beraufchten; als er feine erfte 
Rede hielt, riß ihn die Begeiſterung 
für das Thema bin, immer twilder und 
lebhafter wurden feine Gejtifulationen 
und feine Augen alühten. Aber er hatte 
eben Pech, das Veh, daß juſt auf der 
Banf vor ihm der Miniiter ſaß. Mit 
einem eleganten Geſtus des Armes, der 
als illuſtrirende Verftärfung irgend 
eine ſchwungvolle Bemerfung begleitete 
und jtüßte, jchlug der Redner plößlich 
wider befjeres Wollen dem Minijter 
feinen hoben ſchwarzen Hut vom Schä- 
del. Erzellenz machte ein erjtauntes 
Geficht, der Redner war über die Wir— 
fung ſeiner plaftifchen Sprachkunſt 
auf’3 höchite beitürzt; das Haus aber 
lachte von oben bis unten und es 
dauerte lange, bis das neue Mitalied 
verfuchen fonnte, feine Jungfernrede 
fortzufegen. Aber endlich war es ſo— 
meit und der junge Parlamentarier 
fprach weiter. Gr fpricht vier, fünf, 
ſechs, ſieben Sätze mik aemefjenem 
Nachdruck; dann aber packt ihn wieder 
die Leidenſchaft für den Gegenſtand, 
die erſt ſchüchtern unterſtreichenden 
Geſten werden wieder kühn und fort— 
reißend. Mit wachſendem Behagen 
wartet das Haus nur auf einen Au— 
genblick, und er ſollte bald kommen: 
Zum zweiten Male trifft der Arm des 
Redners, in mächtigem Schwunge da= 
herſchweifend, den Hut des Miniſters, 
der im weiten Bogen zur Erde rollt. 
Nun iſt kein Halten mehr, das Haus 
jubelt vor Lachen, der Redner verſucht 
vergebens weiter zu ſprechen; ſchließ— 
lich muß er auf's Wort verzichten. Er 
hat nie wieder anders als komiſch auf 
das Parlament wirken können, und 
wenn immer er wieder einmal einen 
Verſuch zu ſeiner Rehabilitirung wa— 








gen wollte, empfing ihn ein ſo unbe— 
zwingliches Gelächter, daß er ſchließ— 
grub. 
* 
Schiffs⸗Karten 
Dzeanfairt— 
82 Schnelldampfer — nach 
Hambutg, Bremen, Wien, 
Bubapefi, Sgegedin, Temesvar und jons 
eförderung ohne Umiteigen. 
Keine Betöftigung und Bedienung 
beförde 5 i 
Näßeres: Union Tidet Office. 


lich refignirte und allen Ehrgeiz be— 
Extra billig für 29. Dezember. 
Motterdam, Antwerpen, 
ftigen sus in Europa. 
Genad vom Gaufe geholt und auf Damvie⸗ 
Anton Boeneri, gererutngent 


ee ne 


mag bisweilen | 
bon einem iragifchen Schimmer umges | 
ben jein, wenngleich der Humor ber! 


Schiffs⸗Karten 


Auf der „North Weit Transport Linie." 


Apr 1 nad Rotterdam, ure 
E rtra billig men, Hamburg, Autwer 

ven, Berlin, Oderberg, Wien, Budapeft, Tes 
mesvar und allen Pläßen in Europa. Bor New 
Port nad Rotterdan oder zurück $45 in 1. Ras 
füte. 9 Zage Ozeganfahrt auf doppelſchraubigen 

1 le . 

| Schnelldampfern. 

' Abfahrt von Chicago aut 16., 22. u. 20. Dezember. 

| Schnellzug nad zu York Du zz 

* eberzahluna, Unannehmlich— 
Keinerlei leiten mit Geväd. Unnützes 

Varten im Hafen, oder unnütze Auslagen. 
Wenden Sie fih an 

General-Agenten, 17—19 Broadway, NewVork, 

oder an 


J.V. ZINNER & CO. 


Weſtliche General:Aaenten. 
1 Dit Waſhiugton Str, Ecke Tearborn Etr., 
Ehicano, SU. 


Diien 8 Morg. bis 6 Abends. Conntag y—12. 


2be3,didofrfon,im 


1.Llaussenius&Lo, 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Vollinachien, 


Wechſel, Poitzahlungen, Militär: n. Ben» 
ſionsſachen, Notariatd- n. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


6 Ur Abends. Sountag bis 12 Ui 
EN „ 3353— 











CANADIAN PACIFIO 
Weniger als vier Tage anf ee. 
Woche ntliche Fahrten zwiſchen Montzeal, Diseber 
uns 2.serpool.—-2 Tage auf dem fıLönen .St. 
Rorenzittom, wry DOzeanroute 1.ah Guropa. 
Nichts Beſſeres auf dem Atlant. Ozeau, als ün— 
ere Aaiferinnen. Drahtloſe Ielegrapbie auf al 
en Dampfern, 1. Klaſſe $90; 2, 550; eintla⸗⸗ 
fine Kabine $45. Fragt jeden Tidetogenien der 
fKreibt um Abfahrten, Raten und Bächlein. 
€. €. Benjamin, G.Q., 232 ©. Glart_Str., 
Thicago, IU. Phone Farrifon 1713, 
14feh fon* 


|Dr. Weintraub 


Diener Spezial:Arzt 
für Brivat- und Harnkrankheiten der 
Männer. 
—— Nath frei. 
PL ar: nden: Zägli bon 10 Borm. 
6: bend enitag, nneritag 
Ybende, ie 218 ‚Korn d ER Aue 
Himmer 211 (2. Floox), 112 ©. clart 
Strafe, Ede Waihington Straße, 
Chieago Obera Houfe Bldg.) 
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Ton Ulbert Weiße, 
uns ; in Bonn ftudirte, habe idt bei bie Bo—⸗ 


Lehm ann: Wir können 
Slüd wünſchen! Bierpont Morgan 
war in bie erſten Tage von biefe Wo 


Kulide: 
kräſiger Tahk! 
ſen, daß wir häppig ſein ſollen, wenn 
einer von die ieſtern Bigbocks mal 
Chicago wiſſiten thut .... 

Lehmann: An un’ for ſich kann 
uns der Beſuch von jo 'nen jeſchwolle⸗ 
nen Monopolerich höchſt piepe Tind, 
aber dazu fönnen wir uns herzlich jra= 
tuliren, det er bei feine Anmejenheit 
in die Stabt nich” uff enen fo nahe— 
liegenden Jedanken jefommen i8, 
Chicajo uffzufoofen. 

Alle: Au! An! Aut — 

Lehmann: Det Aufchreien, meine 


Mas iſt das für ein 


terjrund und die jerinafte Berechti— 
jung, denn Sie werben mich doch zu— 
jeftehen, menn ein Mann, mie Mor 
gan, nad Ehicajo kommt un’ et nid) 
ufffooft, jo iS det ebenſo wunderbar, 
wie wenn 'n jemöhnlicher Menſch nach 
Venedig jebt un’ nich’ ſterbt! — 
QDuabbe: 
hat jedenfall® nur die Finanzleute 
und großen Kapitaliſten intereffirt; 
... mir haben aber zur Zeit einen an— 
desen Befucher hier, der, wie jelten ein 
anderer vor ihm, die allgemeine Auf» 
merkſamkeit von Hoch und Niebria, 
der Reichen und Armen, der gelehrten 
Melt wie der ungelehrten Maffen in 
Anfpruh nimmt. 
Grieshuber: 
Santa Klaus? 
Duabbe: Nein! — ch meine den 
bulgarifchen Doktor Jonnesco, der 
der Menſchheit ein Gejchent macht, 
das millionenmal mehr Werth hat, als 
alle Weihnachtsgaben zufammen .. . 
Grieshuber: Immer porauggejeßt, 
daß das von ihm angewandte Verfah— 
ren, Stopaine in Verbindung mit 
Strochnin bei Operationen anzuwen— 


Sie meinen den 


Aden, ſich wirklich auf die Dauer und 
gr allen Fällen jo bewährt, mie bei 


‘ 
ie 


‚ nehmiten Morvs, wie die 


‚tenlehrer 


n erften brei Dperationen, die fein 
fiftent an Patienten des Countys 
pital3 norgenommen hat. 
hmann (einfallend): 
die Laterna Majica — 
abe: Sie meinen 


Obſchonſt 


N 


Materia 


Mac. 


Lehmann (ärgerlich fortfahrend): 
Saje id ja! Alſo obſchonſt mi in 
die Laterna Majica teiner nich, wat 
jenaue Kenntniſſe anbetreffen duht, 
an die Wimpern flimbern fann, von 
diefes Stopaine hab’ id noch nie nich 
mat jefeh'n ober jehört! — 

Kulide: Schur nicht, aber vielleicht 
bob in einen Stoof-Store. Was 
nämlich meine Sifter in Zah ift, bie 
Drugitoremittwe, die jagt, mie ihr 
Hösband noch im Bißniß gemefen tft, 
da bat er diefen Stoff, dag Stoofäne 
zum Poliſchen von Stoof3 an die 
Stoofitores verkauft. 

QDuabbe: Ihre Frau Schwägerin 
bat ja, wie immer, jo Recht. ne 
deffen möchte ich ihr doch rathen, ihre 
Meinung in diefem Falle nicht frei zu 
äußern. — Der Herr, der heute von 
der ganzen 
pouffirt, und deſſen Erfindung, reip. 
Entdedung, al3 eine Offenbarung be- 
trachtet wird, dürfte es übel vermerken, 
wenn er erfährt, daß man ihn in Chi» 
cago ftellenmweife al3 einen Drummer 
pon Ofenſchwärze einſchätzt. 

Lehmann: Wenn er ’n jebildeter 
Mann is, mie id, un’ feinen Schiller 
fennt, wird er jich mit die Jungfrau 
bon New Orleans tröften un’ jajen: 
„&t liebt det Strahlende die Welt zu 
ſchwärzen“ —aberſt janz abjefehen da— 
von — ooch 'n Buljare is jewiſſer— 
maßen 'n Menſch, un' jeder Menſch 
kann ſich irren, oder wie wir Lateiner 
fajen: „hurrahre erranum eſt“! Am 
Ende jtellt et fich heraus, 
„Stovaine” eine Kufine des von Dr. 
Coot entdedten oder vielmehr nich’ ent⸗ 
deckten Nordpols is, ber unter bie 
Lupe 


duftet is! — 


Grieshuber: Selten hat ſich eine ge— 


lehrte Körperſchaft ſo blamirt, wie in 
dieſem Falle die Univerſität Kopen⸗ 
hagen. — Ich glaube, wenn die Pe— 
belle den Cook und ſeine beiden Mein⸗ 
eidshelfer, die Estimos, fangen könn⸗ 
ten, die Profeſſoren lynchten alle Drei, 
trotzdem das Lynchen in Dänemark 
nicht als gute Form zum Ausdruck des 
Mißfallens betrachtet wird. 

Duabbe: Bei uns doch auch nicht! 

Grieshuber: Gewiß doch! Haben 
nicht die „Studioſi theoloniae” alfo 
unfere angehenden Moral- und Sit⸗ 
bor etwa 14 Tagen ihren 
Profeſſor aehängt, weil er ihr Mißfal—⸗ 
len dadurch erregt Hatte, daß er das 
Erlernen des Hebräiſchen nicht vom 
Gurriculum ihres Studienplanes ſtrei⸗ 
hen wollte? Natürlich Aur in effigie! 

Quabbe: Das war Dummer: 
Jungen⸗Streich, die jetzt jh auch wie⸗ 
ber in Deutichland in Aufſchwung 
fommen und woran fich ſelbſt bie vor⸗ 
eftfalen, 


‘ Boruffen etc, betheiligen .... 


J 


Fe 


k Lehmann (wichtig thuend): Als id 


— 
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; fier beim Korps Boruffia war“. 
Ich ſehe keinen Rie- 


van i ine | jemacht, aber jo dumme Gtreiche, wie 
Herren, is janz ohne moralifchen Hinz | 








Der Beſuch Morgans | 


ı melt feinen Zobjefang in den Bart. 
wiſſenſchaftlichen Welt : 


det bieje 


der Wiſſenſchaft jeichmolzen, | 
während ber Nichentdecker jelbjt vers | 
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ruſſen hofpitalirt. 
Duabbe: Sie meinen hofpitirt. 
Grieshuber: Nein, er meint, „Wich⸗ 


Lehmann: Du, mo bloß von ’ne je> 
wöhnliche Dorfſchule jraduirt haft, ſtehſt 
in wiſſenſchaftliche Verachtung ſo tief 
unter mich, wie der Juverneur Deneen 
unter die alten Herren der Yale, 
Princeton etc. Univerfitäten; — denn 
er hat bloß det Kendrer-College abjor- 
birt (Quabbe ſchreit zwiſchen: abjol- 
virt!), mo in den wiſſenſchaftlichen 
Range von Deine Dorfſchule ſteht! — 
Doch wat wollte ick jleich von meiner 
Boruſſenzeit erzählen? Ach ſo! Rich— 
tig! Wir haben ooch dumme Streiche 


ſie jetzt eine janze Anzahl Studenten 
von die „Chicajo Univerſität“ machen, 
waren uns denn doch zu dumm, un' 
überhoopt janz unter unſerer Würde. 

Quabbe: Worauf beziehen Sie ſich? 

Lehmann: Haben ſe nich' jeleſen, 
det die Abfuhrkutſcher von eine der 
jrößten Maternalien-Firmen am 
Streik jejangen find, und det die Mus 
jenföhne jett dem Angros-Herings— 
bandiger = Gefchäft mit ihre Dienfte 
als Streifbreiher aushelfen duhn. Wo 
bleibt da die Moral und der ſtudenti— 
ſche Kommang? In Deutichland wür— 
den ſe von ihre ſämmtliche Kommillio— 
nen in Ver erklärt werden. 

Grieshuber: Als mildernden Um— 
ſtand mußt Du aber gelten laſſen, daß 
der Schutzpatron ihrer Alma Mater 
der mehr oder weniger heilige John D. 
in Cleveland, vielleicht der reichſte 
Mann, jedenfalls aber der größte 
Truſtmagnat im Lande, wenn nicht in 
der Welt iſt. Alſo, wenn ſie ſich da 
auf die Seite des Kapitals ſchlagen, 
ſo iſt ihnen das nicht ſo ſehr zu ver— 
übeln! 

Lehmann: Et jibt 'n Monopol in 
die Welt, jejen det die Standard Oil 
Co. ſich ausnimmt, wie 'ne Talchkerze 
zu 'n elektriſches Bojenlicht. Selbſt 
wenn die Erdachſe mit Koblöl ge— 
ſchmiert und die janze Menfchheit, mie 
ein verrüdter Schufter in meine Nach» 
barfchaft, nifcht wie Rocdenfellern ſei— 
nen Schanditoff faufen mürd, käm' 
fein Monopol doch nich’ uff den hal— 
ben Abſatz, mie det Monopol, mo id 
im Ooje habe! 

Grieshuber: Hm — hm — ich kann 
wirklich nicht darauf fommen, was für 
ÖR.... 

Lehmann (ſchnell einfallend): Ick 
will Dich uff die Springe helfen. Et 
is ooch 'n alter, no ville älterer 
Mann als Rodenfeller, wo janz allein 
die Jeſchäfte von det Monopol in 
Händen hat un’ beforgt. Noch Nie— 
mand bat jejen feine Preiſe „jekicht” 
un’ ihm die Rockenfeller'ſchen Ehren— 
titel „Oller Jauner, jeizijer Oeljötze 
un’ fchleichender Heuchler“ uffjehängt, 
jondern von dem mehr oder weniger 
entdeckten Nord- bis zum Südpol prei— 
ſen ihn die, noch an die Milchbuddel 
ſaujenden Lippen des Babys, und der 
zu ſeinem Irabe wankende Ireis mur— 
Du 


De 


Grieshuber: meinſt natürlich 
den Santa Klaus und haft Recht, daß 
das Meihnachtsgefchäft ein ganz enor— 
mes iſt — aber linrecht, wenn Du 
ſagſt, das Niemand jejen die Preije 
„kickt“. Jeder thut's, der nicht um den 
4. Juli herum feine Weihnachtsge— 
Ichenfe eingefauft hat, denn bon da 
iteigen die Preife für die Sachen, die 
möglichermeile als Xmas-Präſente 
dienen können, täglich, und wenn erſt 
der Santa Klaus ſeinen Rennthier— 
ſchlitten eingeſpannt hat und die gro— 
ßen Geſchäfte bis 10 Uhr Abends ihre 
Läden offen halten, dann hat der Dol— 
lar keine größere Kaufkraft, als der 
Quarter in Zeiten, in denen kein 
Menſch an den Santa Klaus denkt. 

Quabbe: Das Gedränge in und vor 
den Allerweltsläden an der State 
Straße iſt ein geradezu mörderiſches 
in dieſer Woche. 

Grieshuber: Dieſes Gedränge hat 
- ſmarter Geſchäftsmann ausgebeu- 
et! 

Lehmann: Einer — blamir' Dir 
teiner eijenen 
Dllen bat ſo'n ſchmarter Geſchäfts— 
mann ihre Broſche abjeknöpft. 

Grieshuber: Der Geſchäftsmann, 
den ich meine, iſt ein 5 Cents-Theater⸗ 
Unternehmer. Er hat den Kampf der 
Völkerſchaaren vor dem Eingang zur 
„Hair“ mutoffopifch aufnehmen laffen 
und führt ihn jetzt in beweglichen Bil- 
bern feinen Zuſchauern als die neueite 
Schlacht zwifchen den Inſurgenten 
und den loyalen Truppen Nikaraguas 
vor. 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Wo bloß heute der Char- 
lie fteden mag? 

Der Hausknecht (an den Tiſch tre— 
tend): Es is eigentlich Gefchäftsge: 
heimniß, meine Herren, aber Sie wer: 
den mir ja nicht weggeben! Cr deitil: 
lirt im Keller ven Schnaps, wo er 
morjen feine auten Runden ala 
„Ihree Star Hennefjey Brandy“ zu 
Weihnachten ſchenken will. 


Sonntagpof, Chicago, Honntag, den 26. Derember 1909. 


Grieshuber (im Ylüfterton zu den 
Mitfpielern): Kinder, dann bleibt es 
alfo dabei! Wir fpielen Heute aus⸗ 
nahmsweiſe um die halben, un’ ben 
ganzen Gewinn ſchenken mir dem 
Charlie zu Weihnachten als Beitrag 
zur Bezahlung der Gasbill. Uber mir 
bedingen und aus, daß er im Jahre 
1910 über die Koften der Gasbeleuch— 
tung nit „grault“! 
Alle: Einverjtanden! 
Grieshuber (zum Haustnecht): Du 
Berräther und ungetreuer Knecht Dei: 
nes Herrn — bring und die Karten! 


Zür die Rüde. 

Punſch Imperial. — Eine in 
feine Scheiben gefchnittene Ananas, 
1 Flaſche Champagner (ift auch ohne 
denfelben gut), 1 Flafche Aheinmein, 
nicht völlig 1 Flaſche Arak, 3 Krug 
Gelterämaffer, 14 Quart kochendes 
Waſſer, 3 bis $ Pfund Zuder, mo» 
rauf eine Zitrone abgerieben, nad 
Belieben auch die feine Schale einer 
tleinen Bomeranze, 4 Apfelfinen, Saft 
bon 4 frifchen Zitronen, 1 wenig feiner 
ganzer Zimmet und ein Stüd Vanille 
bon der Länge eines halben Fingers. 
Man läßt in kochendem Waſſer Yims 
met und Vanille gut ausziehen, nimmt 
das Gewürz heraus, giebt das Waſſer 
in die Bomle, gibt Zuder, Zitronen» 
faft, die abgezogenen, in Achtel ges 
ichnittenen Upfelfinen und bie Ananas 
hinein. Nachdem dies kalt gemorden 
ift, mird Rheinwein, Arak, Selters⸗ 
waſſer (vielleicht auch Champagner) 
hinzugegeben. 

Feiner Punſch. — Auf eine 
Flaſche guten Rum nehme man den 
Saft von 4 ſaftreichen Zitronen ohne 
Kerne und Zucker bis zu 2 Pfund. Der 
Zuder und Zitronenfaft wird in eine 
Ierrine gethan, etmas bon der Außer 
ren gelben, fein abgeſchälten Zitronen 
fhale dazu geworfen und dann das 
Waſſer kochend darauf gegoffen. Bei 
gutem ſtarken Rum fann man 4 las 
chen und wohl noch etwas mehr neh— 
men. Der Punſch wird in der Ter— 
rine, nachdem man noch eine Flafche 
Champagner dazu gegoffen, zugededt, 
bis zum Gebrauch aufbewahrt und 
ſoll aleichfall3 beffer fein, nachdem er 
einige Zeit oder während des Tages 
geitanden hat. Wenn er dann, nas 
mentlih im Winter, etwas warm ge— 
trunfen werden fol, fo fann man ihn 
in ber Terrine im Dfen vorher ermär- 
men oder auch in in einem fauberen 
irdenen Topf erhiten, mobei ber 
Punſch zugededt bleiben muß. Wenn 
bon den Getränte etwas übrig bleibf, 
fo fann man es in eine Flaſche füllen 
und dieſe liegend aufbewahren, melches 
im Winter bis 8 Tage gefchehen fann, 
wodurch der Gefhmad ſich oft noch 
verbeſſert. — Auch ohne Champagner 
gibt die erwähnte Miſchung einen gu— 
ten Punſch. 

Weinpunſch. — 1) 6 Flafchen 
Rheinwein und 5— Arraf (noch beſ⸗ 
fer echter alter Kamaita-Rum) werden 
mit Zuder, 4 Pfund per Flafche, bis 
zum Kochen erhigt und dann in einer 
Bowle aufgetragen. — Dder 2) 1Fla— 
ſche Bordeaur, 3 Unzen Zuder, 2 Fla— 
Then Waſſer, 3 Flafche feiner Arraf, 
Saft einer Zitrone. Wein und Zuder 
läßt man fiebend heiß werben, aber 
nicht fochen, aibt das fochende Waffer 
hinzu und zulegt Arrak und den Saft 
einer Zitrone. 


Preißelbeeren-Pudding. 
—Man reinigt 1 Quart Cranberries 
und nachdem ſie gewaſchen ſind, reibt 
man ſie zwiſchen einem groben Tuch 
trocken. Man ſiebt 5 Taſſen ſchlicht ge— 
meſſen mit 2 Eßlöffel — nicht Thee— 
löffel — Backpulver, 3 bis 6 Eßlöffel 
Zucker und knapp 1 Theelöffel Salz 
mehrmals mit einander, gibt die Bee— 
ten in rohem Zuſtande und 3 Taſſe 
feingeſchabten Nierentalg in das Mehl 
und mengt mit ſüßer Milch einen fe— 
ſten Teig an. Iſt alles gut vermiſcht, 
ſo bindet man die Maſſe in einen, mit 
Mehl beſtäubten Beutel, läßt Raum 
zum Aufgehen und kocht den Pudding 
in ſpringend kochendem Waſſer 3 big 
33 Stunden. Man ſervirt ven Bud: 
ding mit einer recht ſüßen Sauce. 

Preißelbeeren⸗-Klöße. — 
Man bereitet einen Teig aus 1 Pfund 
Mehl, 2 Ehlöffel Backpulver und eben= 
jo viel Zuder, 1 fnappen Theelöffel 
Salz und & Pfund Nierentala ganz 
fein geichabt. Man rührt au diefen 
Teig mit füher Milh an, rollt ihn 
auf einem mit Mehl beitäubten Bad- 
breii aus, legt eine tiefe Puddinaform 
mit dem Teig aus, füllt qut geſüßte 
Preikelbeeren in die Mitte und 
dämpft den Pudding meniaftens 2 
Stunden. 

Madrider Konfekt. — Ein 
viertel Pfund Feigen, Datteln und 
Rofinen und ein halbes Pfund Nüſſe 
werden gereinigt, die Rofinen entfernt 
und durch eine Fleiſchhackmaſchine ge: 
trieben.  Diefe Maffe wird mit fein- 
jtem Puderzucker gefnetet und auf mit 
Zucker beſtreutem Brett ein viertel Zoll 
did ausgerollt. Mit einem fcharfen 
Meſſer jchneidet man 3 Zoll große 
Viereden, rollt diefe in Zuder und 
padt fie in Schachteln lagenweiſe mit 
Varaffin - Papier. Diefe zierlichen 
Süßigkeiten können als Deſſert-Bon— 
bons verwendet werben. 

Ungebadene Torte. — Zur 
Heritellung der ſehr haltbaren orte 
bedarf man einer mit Mandelöl qui 
ausgeftrihenen Porzellanfpeifenform. 
— 2Pfd. feingeriebene Schokolade, 1 
Pfd. abgebrühte, geſchälte und feinge- 
riebene, füße Mandeln, 1 Pfund in 
Stifthen aefchnittene, gebrühte und 
abgezogene, ſüße Mandeln, 7 Unzen 
feingeftiftelte® Zitronat und etwas 
grüne Piltazienternchen werden in ei- 
ner Schüffel. fräftiq gefnetet. Indeſſen 
foht man 1 Pfund Zuder mit 13 
Taſſenköpfchen Waſſer klar und aieht 
es zu der Schokoladenmaſſe, mit der 
man es tüchtig vermiſcht. Dann füllt 
man die Torte in die vorbereitete 

orm und ſtellt ſie an einen kalten 








Lehmann (zum Hausknecht): AM 
right! Berfämindel " ep 6 


tt. Am folgenden Zage ftürzt man 
bie Torte und gibt fie ala Deffert. — 


—— 


Dieſe Maſſe iſt ſehr 9 und reicht 
für viele Perſonen, da ſie aber ſehr 
haltbar iſt, ſo läßt ſich die Torte ſehr 
lange Zeit aufheben. Man kann nach 
Belieben mit der Maſſe auch kleine, 
ölgeſtrichene Förmchen, z. B. Eierbe⸗ 
cher füllen und die Stückchen geftürzt, 
ala Konfett mit auf die Weihnachts⸗ 
teller oder zum Deffert geben. 

Ruffifhe AUpfelpafte — 
Dies ſehr angenehme Konfekt kann 
man jelbft fehr gut bereiten und 
braucht man dazu nur flache, neue, 
längliche oder runde Holzſchachteln mit 
Dedeln. Man kann fie in Holzwaa— 
rengefhäften faufen, die Spahnſachen 
führen. — 2 Bid. ſchöne Reinetten 
werden gebraten und dann das Marl 
durch ein Haarfieb aejtrichen, mit 1 
Pfund gefiebtem Kochzuder und dem 
feiten Schnee von 5 bie 6 Eimeiß, das 
man ebenfall3 mit Zuder jchlägt, ver⸗ 
rührt. Dann füllt man die Maffe in 
bie Schachteln, läßt fie zmei Stunden 
im Dfen trodnen, ftreicht eine feite, 
feuchte Marzipanmafje darüber, etwa 
ftridnadeldid, gießt die übrige Upfel- 
mafje darauf und Täht fie mieber 
trodnen. Dann deckt man paffend ge= 
Schnittene® Pergamentpapier darauf, 
Ichließt den Dedel und bewahrt die 
Paftile an einem trodenen, fühlen 
Plab bis zum Gebraud. Hierzu 
ftürzt man die Förmchen aus ben 
Schachteln und fchneidet die Paftillen 
in paffende Würfel oder Streifen, bie 
man nach Belieben in gefniffte Pa— 
pierhüllen legen und fo beforirt auf 
die Weihnachtsteller legen fann. Nah 
Belieben Tann man die Apfelmafie 
auch mit etwas Alkermesſaft rofa fär— 
ben und die Mandelfüllung fortlaffen. 

Baifers oder Kiſſes“. — 
Man ſchlägt 2 Eiweiß To fteif mie 
möglich, gibt 5 Eßlöffel granulirten 
Zuder dazu und fährt mit Schlagen 
fort bi3 fich der Zucker qut vermifcht 
bat, dann gebe man etwas Zitronen 
Schale oder Mandelertraft oder feinge- 
mahlene Kokosnuß Hinzu, menge e3 
gut durcheinander und fee mit einem 
Iheelöffel Heine Häufchen des Teigs 
auf ein mit Wachs oder Paraffin be- 
ſtrichenes Papier in einer Pfanne. 
Man badt die Kuchen bei ſchwacher 
Hitze. Sie müffen inmendig völlig 
troden fein. 


Das Ausiterben der Naturvölter. 
Don Dr. Raul Schenl. 


„Wenn die Miſſionare kommen, 
dann fallen die Kokosnüſſe ſterbend 
von den Bäumen.“ So glaubten die 
Einwohner der Nikobaren die auffal— 
ende und immer wieder, u. a. auch 
von Charles Darwin auf feinen na= 
turwiſfenſchaftlichen Reifen beobach— 
tete Thatfache erklären zu können, daß 
beim Zufammentreffen der Weißen 
mit den untultivirten Naturvölkern 
eine überraſchende Sterblichkeit an 
vorher unbekannten Krankheiten Platz 
zu greifen pflegt. Meiſt werden aller— 
dings beide Betheiligte, die Weißen 
und die Ureinwohner, in gleicherWeiſe 
von dieſer Kalamität betroffen. Ob 
die Kultur als ſolche der Bazillenzüch— 
tung günftiger ift als der primitive 
Zuftand der Naturmenjchen, iſt noch 
eine ungelöfte Frage. Ich entfinne 
mich, neulich gelefen zu haben, daß der 
jih ala Entdecker des Nordpols be— 
zeichnende Mifter Cook bei den Eski— 
mos fo lange von irgend welchen Er— 
fältungsfrantheiten verfchont blieb, 
bis er feinen aus dem zibilifirten 
Amerika mitgebrachten Kleiderfoffer 
öffnete. Denn diefer Koffer barg mit 
den nothmwendigen Bekleidungsitüden 
zugleich die nach der herrſchenden An— 
fiht zum Entjtehen der Erfältungs- 
frantheiten unbedingt nothmwendigen 
Bazillen. Der Nordpolfahrer Nanjen 
hatte feinerzeit, obſchon er, um feinen 
fortfchroimmenden Kajak zurückzuho— 
len, ſelbſt vor einem eiſigen Bade in 
dem Polarmeer nicht zurückſchreckte, 
überhaupt nicht an Erkältungskrank— 
heiten zu leiden. Im Allgemeinen 
werden in der wolligen tropiſchen 
Wärme die Krankheitserreger üppiger 
gedeihen und werden die Wanderung 
von einem Menſchenkörper in denjeni— 
gen einer anderen Raſſe als eine an— 
genehme Veränderung des Milieus 
empfinden. Auf beide Weiſe wird ſich 
ihre Giftigkeit ſteigern. Am eisum— 
ſtarrten Pol gibt es Krankheitserreger 
überhaupt nicht. Die Eskimos, wenn 
ſie nicht erfrieren oder verhungern oder 
durch eigene oder fremde Gewalt ums 
Leben kommen, ſterben an ſogenann— 
tn konſtitutionellen Krankheiten. Dar— 
win belehrt uns, daß von einem Aus— 
ſterben der dem Pol am nächſten woh— 
nenden beiden Naturvölker, der Eski— 
mos und der Feuerländer, nach ſeinen 
Reiſeerfahrungen nichts zu bemerken 
ſei. Er war allerdings nur zu den 
Feuerländern gekommen. In den 
Tropen dagegen wimmelt es förmlich 
von Mikroben, Kokken und Bakterien, 
und fremde von Europa nach den Tro— 
pen importirte Arten dieſer kleinſten 
und dabei jo angſtvoll gefürchteten 
Feinde des Menſchengeſchlechts gedei— 
hen auch dort üppiger als im kalten 
Norden. In inſularer Abgeſchloſſen— 
heit lebende tropiſche Naturvölker kön— 
nen durch Maſern, Scharlach, Pocken, 
Syphilis, die ihnen ein gaſtlich aufge— 
nommenes fremdes Schiff überbrachte, 
fürchterlich dezimirt und auf.den Aus— 
ſterbe-Etat geſetzt werden. Primitive 
Inſelvölker demonſtriren überhaupt 
am beſten die Richtigkeit des Malthus— 
ſchen Geſetzes, daß die Menſchheit von 
dem läſterlichen Beſtreben, über die 
vorhandenen Unterhaltungsmittel hin» 
aus ſich zu vermehren, durch drei bes 
roiſche Mittel befreit werden muß: 
Hungeränotb, Krieg, Belt. 


Der Europäer anderjeitd, gegen die 
gemwöhnlicheren Infektionsktankheiten 
wie Majern, Scharlach. Diphtherie 
mehr oder minder bon feinen Ahnen 
ber durch Vererbung, mern nicht im» 
mun gemacht, jo doch wenigſtens gegen 
einen aefährlichen Verlauf einigerma- 
en gejihert, befommt in den Tropen 
eiht andersartige Anftedungstrant: 
heiten in bößartigez Farm. 














Bei den Naturvöltern fommt zu der 


gefteigerten Giftigkeit der bei ihnen 
fonft nicht heimifchen, ihnen von den 
Weißen überbrachten Krankheiten noch 
die fehlende oder ganz ungenügende 
Krankheitsbehandlung Hinzu. 

Mit dem, mas der kultivirte Mittels 
europäer Soztalhygiene nennt, iſt es 
bi den Naturvöltern überhaupt 
fchlecht beftellt. Die Ehen find ab» 
ſichtlich oder unabjichtlich meijt wenig 
fruchtbar, die Sinderfterblichteit hoch. 
Der Kindesmord und das vorfähliche 
Abtödten der Frucht im Mutterleibe 
gelten vielfach ala erlaubt ober find 
gar durch die Tradition zur geheilig» 
ten Sitte geworden. Zwillinge mer» 
ben faft von allen Naturböltern ala 
eine abfcheuliche Naturwidrigkeit ans« 
gefehen und daher beide oder menig- 
ſtens ber eine oder die eine vom beiden 
Zwillingen getödtet. Bequemlichkeit 
und Noth, Mangel an Nahrung uns 
terftügen den Aberglauben, daß Zwil⸗ 
linge jtet3 ein Zeichen von Untreue 
oder zum migbeiten von piehtfcher Uns 
fittlichteit ſeien. 

Die Wohnungen, die Kleidung und 
Ernährung miderfprechen bei den Ra» 
turbölfern häufig den einfachiten hy⸗ 
gienifchen Forderungen. Die Hütten 
entbehren vielfach jeder Ventilation 
und verfperren jedem Lichtjtrahl den 
Eingang. Gegen die tropifchen Re— 
gengüffe, geegn die plößlichen Tempe⸗ 
raturſchwankungen verſteht fich der 
Neger aus eigener Äntelligenz nur 
mangelhaft oder gar nicht zu ſchützen. 
Bei Ihönem warmen Wetter paradirt 
er vielleicht in ftattlicher dicker molle- 
ner Tracht, bei einem Hundemetter 
Dagegen mill er naturgemäß die Pas 
radegarnitur ſchonen und geht halb» 
nadt. Die Tropenärzte ſchätzen die 
Erfranfungen an Rheumatismus, 
Luftröhrenkatarrh, Qungenentzündung 
bei den Negern auf die zehnfache Häu— 
figfeit alö beim Europäer. 

Die Ernährung der Naturvölker ift 
völlig unzureichend, zu einfeitig und 
por allem zu ungleihmäßig. Zur Zeit 
der Ernte oder nach einer guten Jagd 
wird der Magen vollgeftopft bis zum 
Plagen. Der Gebrauh von Brech— 
mitteln, um im gefüllten Magen Platz 
für neuen Stoff zu jchaffen, iſt bei 
den Naturvölfern nicht ganz unbe- 
fannt. Alles Ehbare muß möglichſt 
ſchnell und radikal verfpeift werden. 
Denn Vorrathskammern gibt es nicht. 
Kommt dann die Zeit der Dürre, ſo 
wird Schmalhans Küchenmeiſter. Die 
Zahl der Todesfälle durch Unterernäh— 
rung oder durch Verhungern iſt bei 
den Naturvölkern nicht ganz klein. 

Die Kriege von Stamm gegen 
Stamm mit ſchleichender Heimtücke 
und mit ſchonungsloſer Grauſamkeit 
geführt und eigentlich niemals zu ei— 
nem aufrichtigen Friedensſchluß ge— 
langend, wurden oft durch Kanniba— 
lismus verſchärft. Gar manches 
Freudenfeſt der Naturvölker erhielt 
und erhält noch jetzt ſeineWürze durch 
Menſchenfleiſch. Und doch erſcheint es 
fraglich, ob Krieg und Kannibalismus 
ſo viel zum Ausſterben der Naturvöl— 
ker beigetragen haben als das Völker— 
gift Alkohol. Neben der Spphilis 
war der Branntmwein gewöhnlich das 
erite, unbeilvolle, phyfifche und mora— 
liche Entartung bewirkende Gefchent 
der europätfchen Kultur an den unzi— 
bilifirten Wilden. 

Welche ſchändlichen Mittel hat der 
Weiße nicht ſchon benußt, um plan 
mäßig und mit allem Raffinement ei- 
ner „berfeinerten” Kultur“ die „Mil: 
den“ auszurotten? Die Portugiefen 
legten jeinerzeit, um die ſüdamerika— 
niſchen Indianer auszutilgen, Kleider 
por Perjonen, die an Moden oder 
Scharlach verftorben waren, in Die 
Wälder. Die Indianer ſollten fie fich 
aneignen und auf dieſe Meile ihr 
Volk verfeuchen. Sktlavenjagden wur— 
den veranftaltet und die Heghunde mit 
Indianerfleiſch gefüttert. 

Der gefeierte Kolumbus war übri- 
gens der erite, der auf Menſchen drej- 
firte Hunde zur Indianerjagd benußte 
und der Königin Iſabella rieth, die 
Koften feiner Fahrten durch Menfchen- 
raub zu deden. 

Genug. Homo homini lupus. "D. 
b. alle Zünde der Kultur fann die 
Gegenſätze nicht verdecken, die zwiſchen 
den weißen und den gelben, rothen 
und ſchwarzen Menſchen beſtehen. 

Wo immer der Weiße auf den 
Schwarzen, Rothen oder Gelben ſtößt, 
da gibt es ſchließlich Krieg bis zum 
letzten bitteren Ende. Dieſer Krieg 
wird nicht immer offen geführt mit 
der blitzenden Schneide des Schwertes, 
dem ſtarken Schlag der Männerfauſt, 
mit Pfeil und Speer, Laſſo und Bu— 
merang, mit Kanonen und Maſchinen— 
gewehren. Schleichender und gefähr— 
licher iſt die Zerſtörung durch die Ver— 
miſchung der Raſſen, durch verſuchte 
Ausgleichung unüberbrückbarer Ge— 
genſätze. Und dann der geiſtige 
Kampf, der zehrende Ingrimm des 
Wilden gegen den Weißen, mag ihm 
dieſer Weiße auch als ein Halbgott er— 
ſcheinen. Denn der Majeftät eines 
ganzen und vollen Gottes ift der Mei- 
Be durch die Untugenden, die ihm mit 
anderen lafterhaften und gebrechlichen 
Sterblichen gemeinfam find, auch bei 
ben Naturvölfern ſchon entfleidet. 


—— 


Seenoth. 





Meldung der Rettungsſtation Cux— 
haven: „Rettungsboot „Vegeſack“ letzte 
Nacht total verloren; ſpäter in Elbe 
gefunden, hier gelandet. Im Boot ſechs 
ai bier Männer, eine Frau und 
ein Säugling.“ 

Eine lafonifche amtlihe Meldung, 
die gelefen und vergefien wird. Und 
doch, melche Fülle von Heldentbum und 
Tragik birgt fie für den Mitfühlenden 
und Miterlebenden, für die Leute von 
der „Waſſerkante“ befonders, die der 
theuren Heimath gerade in dieſen 
Sturmesnädjten, in der Ferne gebor⸗ 
gen in ficherer Obhut, jehnfüchtia und 
thatenlos gebenten. Hier in der Stadt 
fallt ein vom Sturm losgeriſſener Dach⸗ 


ziegel und, wenn es ſehr ſchlimm 
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Sc Pelz Band » Kappen für Kna⸗ 
ben, fveziell für morgen, für nur 


1.00 Bela Bandsfappen für Anas 
ben. fveztiell fire morgen, file nur 49% 
35c fhwarze Sateen » Vloufen für 22€ 
Knaben, morgen zum Brefe don nur 
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fommt, ein losgeriffener Fenſterflügel 
dem Straßenpaflanten vor die Füße, 
und, nach dem erſten Schred freudig 
aufathmend, preift er das Geſchick für 
feine Reitung. 


Dort, auf der Nordjee, fchlägt eine 
Sturzmwelle alles nieder, hoffnungslos 
ift der Menfch den elementaren Gewal— 
ten preizgegeben, und ein Wunder muß 
geichehen, joll er den heimathlichen 
Strand jemal® wiederſchauen. 

In den Zeitungen lieft man jetzt 
täglich von ſchweren Stürmen auf See, 
bon Untergang und Rettung, von 
Strandung und Berquna. Die qefürch- 
teten Winterftürme braufen über die 
Maffer. Der Kampf auf Leben und 
Tod mit den Elementen beginnt. Wer 
wird Gieger bleiben? Hier das to— 
fende, milde, gefräßige Meer, dort elf 
Männer in Del- und Korkjaden, den 
ſchwarzen Südweſter feit in die metter- 
gefurchte Stirne gedrüdt. An diefen 
Tagen lernt man das jegendreiche Wir- 
ten der Gejellichaften zur Rettung 
Schiffbrüchiger fchähen, deren Män- 
ner ihr Leben auf’3 Spiel fegen, um 
das Leben Hilfsbedürftiger zu fichern. 
Ueber jechzig Stationen befitt die 
Deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger an den Nordſeeküſten. 
Wie viel Trauer, Noth und Elend hat 
ſie hintangehalten, wieviel Helden, die 
größere Thaten als die Krieger in 
blutiger Schlacht vollbracht haben, 
zählt ſie in ihren Reihen! Ein gutes, 
ſegenbringendes Werk iſt es, auch die— 
ſer Geſellſchaft zu gedenken, wenn ein 
Reicher zu ſpenden bereit iſt. Vor 
Allem aber ſollten die ſtaatlichen Fak— 
toren für die Weiterentwicklung des 
Rettungsweſens auf See alles thun, 
was in ihren Kräften ſteht. 


„Schiff in Seenoth!“ — Laut und 


mahnend dringt der Ruf des Wächters 


durch die Station. Er hat in ſturm— 
durchpeitſchter Nacht eine Barke hilflos 
treibend mit feinem Glaſe entdedt. — 
Iroß Regen und Kälte belebt jich der 
Strand. Geängftigte Frauen, deren 
Männer auf dem Fiſchfang vomSturm 
überrafcht worden find, eilen weinend 
herbei und bliden bald in die tobende 
Brandung, bald zur Station, aus der 
jegt zur Rettung das fturmfeite Boot 
gezogen wird. „Freiwillige vor!" Al— 
les meldet fich, aber nur wenige wer— 
den erwählt. Der Kampf um Leben 
und Tod beginnt. Heulend und pfei- 
fend brauft der Sturm einher. Eine 
wahre Höllenmufif. Schwer arbeiten 
die Männer, nur mühſam fommen fie 
vorwärts. Jetzt fommt die Barfe in 
Sicht, doch der Weititurm treibt fie 
meiter der Elbe zu. Nach übermenfchli- 
chen Anftrengungen it man am Ziel, 
einem MWrad, denn die Sturzieen ha— 
ben die Fiſcherbarke zerfchlagen, und 
oben auf dem Ded harren die bem 
Tode Gemeihten ihrer Retter. Durch— 
näßt, frierend, halbtodt vor Hunger 
und ausgeftandenen Qualen, gleiten jie 
ins Boot hinab. Um färglichen Gewinn 
fteuerte der junge frieſiſche Fiſcher mit 
Meib und Kind von der Heimath. Das 
Weihnachtsfeſt fteht vor der Thür und 
da iſt das Geld doppelt nöthig. Nun 
fiebt er olle Hoffnungen vernichtet. 
Das töftlichfte Gut jeldft, das Men- 
fchenleben iſt aefährbet. Immer ſchwe— 
rer wird der Sturm, Regenböen praf» 
feln hernieber. Sturzwelle auf Sturz: 
welle fehlägt da3 Boot. 


— 


„Kurs nach Südweſt!“ Im Don— 
ner der Brandung verhallt das Kom— 
mando des Steuermanns. Immer 
mehr nach Oſten treibt das Boot. Dort 
lauert der Tod auf den gefährlichen 
| Sandbänten. Scharnhörnriff ſchreckli— 
chen Angedenkens, wo erſt vor zwei 
Jahren heldenhafte britiſche Seeleute 
ihr Grab fanden! — Die Kräfte er— 
lahmen, der müden, erjtarrten Hand 
entaleitet da3 Ruder. In rabenſchwar— 
zer Nacht findet einer nach dem ande- 
ren ein fchredlicheg Ende. Die Sturz- 
jeen Schlagen die Männer über Borb: 
lautlos, demGefchide jich ergebend ver— 
Ihminden fie in qurgelnder Tiefe. An 
der geſchützten Stelle des Schiffchens 
fauern fajt beſinnungslos der Fiſcher, 
jein junges Weib, das feit in den Ar— 
men, eingehüllt in nafje Tücher, das 
Liebſte und Theuerfie birot. Doch un: 
erbittlich find die Elemente. Weiter 
tobt der Sturm, nimmt gierig ein 
Dpfer nach dem anderen. Nun gibt es 
feine Rettung aus Geenoth mehr; die 
Netter ſelbſt haben ſich opfern müffen. 
Im mwaflergefüllten Boot, zwifchen den 
Auderfiten eingeflemmt, finden Die 
ſechs überlebendenden furchtbarjten 
Seemannätod; eine erfehütternde Tra— 
gödie hat fich abaefpielt! Und lako— 
niich lautet die Meldung: „Rettungs- 
boot ‚Vegeſack“ letzte Nacht total verlo— 
ten; ſpäter in Elbe gefunden; bier ge— 
landet. Im Boot fech3 Leichen, 
Männer, eine junge Yrau und ein 
Säugling.” 


>>» 





Der „König““ der Claque. 


Bor furzem wurde erzählt, daß in 
Neapel ein gräfficher Claqueur geftor 
ben fei. Der Parifer „Figaro“ erin- 
nert bei diefer Gelegenheit daran, daß 
die Claque von ſehr vornehmer Her- 
funft ift: ihr Begründer mar nämlich 
fein anderer al3 der Kaifer Nero. Noch 
heute nennt man beshalb in ven Thea— 
tern Frankreichs die Männer, die die 
ſchöne Aufgabe haben, an bejtimmten 
Etellen Beifall zu klatſchen, „Römer“. 
Als Nero ſich entjchloß, in Neapel als 
Schaufpieler aufzutreten, mählte er 
fich, mie Suetonius erzählt, eine An: 
zahl junger Ritter und mehr ald 5000 7 
ftarfe und fräftige Plebefer, die in © 
mehrere Abtheilungen getheilt wur— 
den und Unterricht 
erhielten. Man konnte damals auf 


da war zuerſt das laute „Bravo“Ru— 
fen und dann das eigentliche Klatſchen, 
wie es auch jebt noch üblih if. Die 
britte Art der Beifallätundgebung de: 
finirt Suetonius als „Geichirrzerbre= - 

chen“. Man kann nun wohl nit an⸗ 
nehmen, daß die Beifallilatfcher mit 
Schüſſeln, Tellern und Glasgeſchirt 
in's Theater kamen, um alles zu gele- 
gener Zeit zu zerbrechen; es ſcheint 
vielmehr, als ob dag Geräufch, das bei 
dem Gefchirrzerbrechen entfteht, das 
durch erzielt wurde, daß man mit &i= 
fenbefchlagenen Stöden auf ben fie 
nernen Fußboden aufflopfte, mie e& ir 

manden Theatern, befonders in Ya 
lien, noch bis zum heutigen .. % 
ſchieht. — 


— Tröoſtung. — Papa, in Ber F 
tung ſteht, daß in vierzehn s 








Melt untergeht. — Laß fie do! Wi 
find dann ja verreift! > 


* 





vier 


im Applaudiren 5 ; 
dreierlei Art feinen Beifall fundgeben: ” 
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” Enropäifche Runden. 


Frovinz Brandenburg. 


Berlin In der Wilsnacker 
Straße 21 tödtete Albert Meyer feine 
Frau durch Veilhiebe. Der Mörder 
fagte u. a. aus, daß er jeit Jahren 
mit feiner Frau in Unfrieben gelebt 
babe, weil diefe ihn fortgefeßt mit 
Vorwürfen überhäuft habe. — Nach 
einem Einbruchsverſuch Gelbftmorb 
verübt hat der 20 Jahre alte Hand» 
lungsgehilfe Arthur Plötz aus ber 
Tilſiterſtraße 23, der in ben letzten 
Monaten in fchlechte Gefellichaft ge— 
rathen war. Plötz hat fi, als er 
entdeckt wurde, mit einer Browning⸗ 
piftole eine Kugel in die rechte Schläfe 
geſchoſſen. — Unterfchlagungen von 
ca. 27,000 Mark führten den 26jähri- 
gen Buchhalter Robert Dunkelmann 
por die hiefige Straffammer. Dun- 
felmann ift ſchon im Jahre 1905 me- 
aen Diebftahls zu einer längeren Ge- 
fängnißftrafe verurtheilt worden. 
Trotzdem gelang es ihm, bei der hiefi- 
aen Filiale einer ausländifchen Ma— 
f&hinenfabrif eine Anftelung als 
Buchhalter zu erlangen und ſich zu 
einem Vertrauenspoſten emporzu= 
ſchwingen, in melchem große Gelbbe- 
träge durch feine Hände gingen. Durch 
falfhe Buchunaen verjtand er es, In 
Dreivierteljahren ſich etwa 27,000 
Mark anzueignen, die er zum großen 
Theil auf den Rennbahnen ausgab. 
Das Gericht verurtheilte ihn mit 
Rücficht auf den groben Vertrauens— 
bruch zu 2 Jahren Gefängniß und 3 
Jahren Ehrverluft. — Kürzlich ſtürzte 
die 48 Jahre alte Arbeiterfrau Wink— 
ler aus einem Fenfter ihrer im 2. 
Stodwerf des Hofgebäudes Colonie- 
ftraße 121 belegenen Wohnung auf 
den Hof hinab. Mit einem Tinkzfei- 
tigen Bedenbruch, mehreren Anochen= 
brüchen und fchmeren Kopfperlegun= 
gen brachte man die Bedauernswerthe 
nah dem Virchow- Kranfenhaufe. 
— Megen Unterfehlagung und Urkun— 
denfälfhung mird der 23 Jahre alte 
Kortorift Hans Hamann verfolgt. 
Der junge Mann mar in einem Ge- 
ihäft im Südoſten der Stadt ange— 
fielt. Er fam in der lebten Zeit 
häufig zu fpät und murde entiafjen. 
Seitdem ift er verſchwunden. Es er— 
gab fich, daß er nach und nach über 
400 Mark unterfchlagen und zur Ver: 
deckung diefer Unterfchleife die Bücher 
gefälſcht hatte. 

Potsdam Die von 
früheren Geliebten, dem Schreiber 
Schulz, durch Revolverſchüſſe Tchmer 
vermundete Verfäuferin Yrauenhain 
ilt geitorben. 

Altdöhern. Hier brannte bie 
Holländermühle (Befiger Fluder) voll⸗ 
ftändig uus. Der Brand entitand 
durh Heiklaufen der Welle. 

Fürftenwalde Als Leiche 
aus ber Spree gezogen wurde die 60- 
jährige rau Erneftine Grunnow aus 
Fürftenwalde. Schiffer fanden fie in 
der Nähe der „Diden Eiche“ oberhalb 
der Stadt. Die Frau entfernte fich 


ihrem 





am 25. October dieſes Jahres aus 
ihrer Mohnung, ohne daß man eine | 
Spur von der Verſchwundenen finden 
fonnte. Sie dürfte den Tod infolge 


nachtung gefucht haben. 
Provinz Blipreußen. 


Königsberg Zu Ehren be3 
Direktor Walb von den Königsber— 
ger Handelshochſchulkurſen, der einem 
Rufe ald Dozent für Handelswiſſen— 
fhaften an die neue Handelshochſchule 
in Stodholm folgt, hatte das Kura— 
torium der Handelshochſchulkurſe ein 
Abſchiedseſſen veranftaltet, zu Dem 
das Kuratorium und das Dozenien- 
eollegium faft vollzählig erfjchienen 
waren und dem ®ertreter des Vor— 
fteheramt3 der Kaufmanafchaft und 
anderer Corporationen beimohnten. 


Allenjtein. Das Kriegsge— 
richt der 37. Diviſion verhandelte ge— 
gen den Musketier Topp der 6. Com— 
pagnie Sinfanterie = Regiment? No. 
146 megen Fahnenflucht. Unterjchla= 
gung und Beilequng eines falfchen 
Namens. Das Urtheil lautete unter 
Verſetzung in die 2. Klaffe des Sol— 
datenftandes auf 9 Monate 10 Tage 
Gefangnif; und 3 Tage Haft. 

Bommel3pitte mei junge 
Fiſcherknechte aus Bommelsvitte, Die 
bei verſchiedenen Fiſcherwirthen im 
Dienſt geſtanden hatten, waren entlaſ— 
ſen worden. Um ſich zu rächen, bega— 
ben fie ſich zum ſteinernen Rettungs= 
ſchuppen, mo jie, mit einem Revolver 

- verfehen, einem ihrer früheren Arbeit- 
geber auflauerten. Als der Fiſcher— 
wirth vorbeiging, gab einer ber bei- 
den, ein gemwiffer Babies, auf ihn ei- 
nen Schuß ab. Die Kugel verfehlte 
jedoch ihr Ziel. Die beiden Burſchen 
ergriffen nach der That ſogleich bie 
Flucht. In der Plantage vefchlofien 
fie, da fie glaubten, fie hätten ben 
Weberfallenen getödtet, gemeinfam in 
den Tod zu gehen. Einer der jungen 
Leute ſchoß daraufhin dem anderen 
zwei Kugeln in den Rüden, und jagte 
danach fich jelbit drei Kugeln in die 
Bruft und in den Leib. Schwer ver: 
legt blieben die beiden die ganze Nacht 
im Walde liegen, bis fie aufgefunden 
und nad dem Krankenhauſe geſchafft 
murben. 

Lyk. Die Stadtverordneten 
wählien als Beigeordneten den Kanz— 
leirath Ezygan einſtimmig wieder. 
Für den Kaſernenneubau ſoll nach 
einem vorläufigen Koſtenanſchlage der 
Betrag von 975,000 Mark erforderlich 
fein. Es wurde deshalb befchloffen, 
von der Propinzialhilfstaffe ein Dar- 
lehen in Höhe von 1,100,000 Mark 
aufzunehmen. 


ZXrovinz WBeltpreußen. 


Danzig. Bankdirektor Karl 
Fürftenberg in Berlin hatte feiner 
Vaterftadbt Danzig dad Grunbftüd 
Brotbäntengaffe 36 im Werthe von 
40,000 Mark zum Gefchent gemadht, 
unter der Bedingung, daR diefe Schen⸗ 
fung zur Errichtung eines Muſeums 


| 


nun in hochherziger Weiſe 
60,000 Mark für diefen med ber 
Stadt gefchenft, jo daß über 100,000. 
M. zu verfügen märe. | 

Chriftburg. Der Poftbeamte 
Ehrlihmann aus Saalfeld wollte auf 
dem biefigen Vieh- und Pferdemarkt 
ein Pferd im Werthe von 500 Marf 
verfaufen. Da trat ein fremder 
Händler an ihn heran und machte ihm 
ben Vorſchlag zu einem Tauſchhandel. 
Während Ehrlidmann das fremde, 
Pferd befichtigte, verſchwand der 
Fremde mit deffen Pferd. Dem Ge- 
ſchädigten blieb ein elender Gaul. 

Dorotheenhof. Ein bedeu— 
tendes Unternehmen wird in Kürze | 
in der Nähe des Bahnhofs Dorotheen= | 
hof in’3 Leben gerufen werden. Die 
Firma Haafe =» Dramburg läßt dort 
auf einem von der Herrſchaft Syp- 
niemo auf Jahrzehnte aepachteten 
Plat eine Schneivemühle mit Ver— 
malterhau und Wohnungen für 15 
Arbeiterfamilien erbauen. Die Firma 
hat den ſchlagbaren Waldbeſtand bon | 
der im Kreife Wirfit belegenen Herr= | 
haft Runomwo für mehrere Millionen | 
Mark erjtanden. 

Graudenz. Hier fand in ber 
ebangelifchen Garnifon bie feierliche 
Einführung des Milttärhilfsgeiftlichen 
Dühring ftatt. Die Einführung poll» 
zog der Militär = Oberpfarrer des 
17. Armeekorps, Geheimer Konfifto- 
rialrath Witting aus Danzig. 

Groß-Tarpen. Hier brannte 
dad Mühlengebäude bes Mühlenbe— 
fiter3 Katzur nieber. 


Yrovinz Tommern. 


Stettin. Der Tiſchlerwerkfüh-⸗ 
rer Marienfelbt, ber in einer Möbel- 
fabrif in Stolp etwa 17 Jahre thätig 
mar, begab ſich nad) Stettin, um an— 
dermeitig Beichäftigung zu fuchen. 
Diefe muß er bier nicht gefunden 
haben, und mohl aus Verzmeiflung 
darüber hat er in einer Wirthſchaft 
am Bollwerf, wo er abgeitiegen mar, | 
jeinem Leben durch Erhängen ein, 
Ende gemadjt. 

Bublif. Der bei dem Schuh: | 
machermeifter Meitel bier befchäftigte 
Geſelle Albert Mellentin ſchoß auf 
dem Burgmwall mit einem Revolver 
auf die 141sjährige Anna Kaifer. 
Das Motiv der That ift dunkel, an— 
fcheinend handelt es fih um einen 
Anfall von Irrſinn. Dem herbeige- 
rufenen Arzt gelang es, das Geſchoß, 
melche3 unmittelbar unter der Lunge 
in die Bruft drang und in der Nähe 
des Rückens fiten blieb, zu entfernen; ı 
das Mädchen ſchwebt in Lebensge- | 
fahr. 

Grabom. Hier fand man anı 
einer einfamen Gteile die Leiche des in | 
der Burgftraße mohnenden 37 Yahre 
alten und verheiratheten Arbeiters 
Carl Höhne auf. Das Geficht des 
Todten war tief in den Erdboden ein- 
gebrücdt, fein Kopf zeigte mehrfache, 
ſchwere Verleungen, die durch Meſſer 
und Schläge mit einem Gtein verur- | 
ſacht worden waren. Der Kriminals | 
polizei ift e8 gelungen, bie beiben | 
Thäter zu ermitteln. Es find dies die 
in Grabow mohnenden Arbeiter Earl | 





| Rierner, 23 Jahre alt, und Wolff: | 
| gramm, 22 Jahre 
plößlih eingetritener geijtiger Um— ı befannte Raufbolde. 


alt. Beide find | 
Pölitz. Der Arbeiter Wilhelm 
Völz und andere verübten auf dem 
hiefigen Marftplage und in der Müh-⸗ 
Ienjtraße groben Unfug und ruheltö= | 
renden Lärm. Der binzufommende 
Polizeifergeant Dllermann mies bie 
Standalmader zur Ruhe, doch 2. 
griff den Beamten mehrmals thätlich 
an, ſodaß diefer fih gezwungen fah, 
pon feiner Waffe Gebrauh zu ma= 
hen; V. erhielt einige Säbelhiebe. 
Als ſich der Beamte nach Heritellung 
der Ruhe zum Meitergehen manbte, 
folgten ihm die Nuheftörer. Plötlich 
feuerte V. eine Piftole ab; die Schrot- 
ladung traf die linfe Hand und das 
Bein. V. murbe verhaftet. Er hat 
ſchon mehrere gerichtliche Vorftrafen. 


Hropinz Schleswig: Holltein. 


Kiel. Im 97. Lebensjahre ift 
die Wittme des Kapitän MWahrlich, 
Doris Wahrlich geb. Tamfen, bier ge- 
ftorben. — Dem Werkmeiſter Robert 
Knoch, Hardenberg Straße 22, bei ber 
Baufirma Burchard Wittwe thätig, 
ift das allgemeine Ehrenzeichen verlie— 
hen: und im Auftrage des Oberbürger- 
meifter3 durch Stadtrath Wedel über- 


reicht worden. 

Blantenefe Die auf dem 
Falkenftein belegene, umfangreiche 
Belitung des Senator? U. Michahel- 
les wurde an Herrn Garrel3 in Ham— 
burg verfauft. Als Kaufpreis wird 
die Summe von 250,000 Mark ge— 
nannt. 

Bovenau Die Ehefrau bes 
Feldvogtes Suth vom Gute Seheſtedt 
wurde als Leiche in einem Waſſer— 
tümpel gefunden. Sie vollbrachte die 
unglüdlihe That infolge Geiftes- 
ſchwäche. 

Flensſsburg. Die Straffam- 
mer berurtheilte die 15jährige Dienjt- 
magd Ehriftine Jeffen aus Mölby, die 
das Haus ihrer Dienerherrichaft, des 
Landmannes Juhl in Hatſtrup, in 
J ſetzte, zu einem Jahre Gefäng- 
riß. 

Hufum. Der ältefte Einwohner 
Hufums, der frühere Kaufmann und 
langjährige Kaffirer der Hufumer 
Volksbank, zu deren Gründern er ges 
börte, Friedrih Jaſpar, ift im 97. 
Lebensjahre geitorben. 

Oldesloe. Der Arbeiter Her- 
mann Hamann aus Poggenjee wurde 
erfroren aufgefunden. 

Oldenswort. Der Hof bes 
Landmanns Joh. Stier = Dfterenge, 
ein alter Eiderjtebter Hauberg, ift ab» 
gebrannt. 

Tetenbüll Die Eheleute 
Hinrich Broders und Frau babier 
feierten igre Diamant = Hochzeit. 

Provinz Schleſien. 

Bredlau Die jeltene eier 
einer 60jährigen Mitgliedfchaft wurde 
in der hiefigen Singakademie began- 
gen. Frau Ditilie Sachs, geb. Im— 





für alte Danziger Grinnerungen ver- 
imenbet wird. Herr Fürſtenbera hat 


| 


weitere ! Mitalied ein, 


| Walocha 





merwahr, trat im Jabre 1849 als 


wurde 1872 in den 
Vorſtand gewählt und für ihre ver— 
dienſtliche Thätigkeit in demſelben bei 


ihrem 50jährigen Jubiläum zum 


Ehrenmitgliede ernannt. 


Bärsdorf-Trach. Zu Tode 


verunglückt iſt der Stollenbeſitzer und 
Fleiſchbeſchauer Käsler in Bärsborf- 
Trach. Beim Verladen eine ver— 
kauften Bullens auf den Viehwagen 


riß ſich das wildgewordene Thier los 


und ſtieß dem Genannten ſeine Hör— 
ner mit ſolcher Gewalt in den Rücken, 
daß mehrere Rippen zerſplittert und 
die Lunge ſchwer verletzt wurde. 
Domb. Der Arbeiter Paul 
Plok aus Domb hatte ſich wiederholt 
an einem 10 Jahre alten Schulmäd— 
chen in unſittlicher Weiſe vergangen. 
Mit Rückſicht auf das während der 
Verhandlung zur Schau getragene 
freche Weſen wurden ihm mildernde 
Umſtände verſagt. Das Urtheil lau— 


tete auf 2 Jahre Zuchthaus und die 


üblichen Nebenftrafen. 

Glogau. Hier beging ihr 50- 
jähriges Geſchäftsjubiläum die Putz-— 
Yırma V. Kronheim. 

Glöglihen Der Arbeiter 
in Dominium Glöglichen 
wurde bon einem ſchwerbeladenen 
Magen überfahren und erlitt ſchwere 
innere Verleßungen. 


Srovinz Polen. 


Pofen Zum Vorſitzenden des 
am 30.0. M. gegründeten Propin= 


ztalverbandes bes Deutfchen Luftflot- 
tenvereins ijt der Rektor der Afademie | 


Profeffor Dr. Spier gewählt worden. 

Bromberg. In Wovcin, 
Kreis Znin, iſt das Armenbaus nie— 
dergebrannt; hierbei kam die 26jäh— 
rige Arbeiterin Müller, ihr Vater, der 
Rentenempfänger Müller, und 
fünfjährige Tochter um's Leben. 

Güldenhof. Vor dem Schwur— 
gericht hatte ſich die Arbeiterfrau 
Wanda Marquardt aus Güldenhof 
wegen Körperverletzung mit Todes— 
folge zu verantworten. Die Ange— 
klagte hörte ihren Sohn Karl drau— 
ben ſchreien. Sie eilte zum Fenſter 
und ſah, wie die 11 Jahre alte Arbei— 
tertochter DIga Schmidt ihren Sohn 
ſchlug. Hierüber aufgebracht, Tief fie 


mit der Urt in der Hand hinaus und } 


ihre 
4J Verletzungen waren ſo ſchwer. daß der 


ſchlug ſie mit dem Rücken des eiſernen 


Axttheils von hinten an den Kopf. 
Olga Schmidt ſtürzte ſofort rücklings 
zu Boden. Der Arzt ſtellte einen 
Schädelbruch feſt, 
die Verletzte. Die 


Angeklagte, die 


und Abends ſtarb 


geltändig ift, murbe, da die Geſchwo— 
renen die Frage nach mildernden Um= : 
ftänden verneint hatten, zu 3 Jahren | 


Zuchthaus verurtheilt. 


Klepary. Dem Anftedler Deng: ' 


ler in Klepary wurden 1050 M. ge— 
ftohlen. Der Verdacht lenkte fich 
auf einen ruffifhen Wrbeiter, der 
bei D. in Wrbeit ftand, vor kurzem 
aber entlaffen wurde und nun den 
Ort verlaffen hat. 

Moſchen. Kürzlid gab ber 
feit einigen Jahren bier angeſtellte 
Torftfaffenrendant Karlöborff auf 
feine aus Berlin ftammende 21jährige 
Nichte einen Revolverſchuß ab, der fie 
nur leicht verlegte. Darauf erſchoß 
fih Karlsdorff ſelbſt. Die Urfache 


' zu der Blutthat joll in unerquidlichen 


Familienverhältnifjen liegen. 
Ditromo Es murde die acht 


Köpfe ftarfe Familie des in der Nähe 


von Pleſchen mohnenden Befiters 
Bafzilemsti ermordet aufgefunden. 
Ermordet find der Mann, die Frau, 
der Vater des Mannes und fünf Kin— 
der. Da die Wohnung ausgeplündert 
mar, nimmt man Raubmord an. 
Provinz Sachlen. 

Magdeburg. Dem Direktor 
de3 hiefigen ftädtifhen Krankenhaus 
ſes Dr. Habs ift der Titel „Profeſ— 
for“ verliehen morden. 

Erfurt. In der Naht fam in 
einem Haufe der Steiger Straße das 
51 Sabre alte Fräulein von Zitzewitz, 
da3 hier zu Beſuch mweilte, mit einer 
brennenden Petroleumlampe zu Fall. 
Die Lampe erplodirte, und das bren=- 
nende Del floß über den Körper der 
Dame, die fo ſchwere Brandwunden 
erlitt, daß fie bald darauf ftarb. 

Halberftadt Bei der Wahl 
eines Oberpredigers an der biefigen 
St. Johanniskirche wurde an Stelle 
de3 zum Guperintendenten in Brom- 
berg ernannten Oberpredigers Brint- 
mann Paſtor Harder aus Grüneberg 
mit 122 Stimmen gemählt. 

Halle a. ©. Unter dem Ber- 
dachte, am 5. d. M. in Kaffel einen 
Raubmord an dem Arbeiter NRoczin 
verübt zu haben, iſt der Arbeiter Jo— 
hann PBofiniaf verhaftet worden. 

Heiligenftadt. Der polnifche 
Arbeiter Kaſimir Demfhid, der auf 
dem Wege zmwifchen Hofgeismar und 
Grebenftein den 35 Jahre alten pol» 
nifhen Arbeiter Yalob Standara ge— 
tödtet und beraubt hatte, ift in Wer: 
leshaufen, Kreis Heiligenſtadt, er— 
griffen und in fiheren Gewahrſam 
gebracht morden. 


Provinz $anrıoper. 


Hannoper. Unter der Deffent- 
Iichteit wurde der Bierbrauer Mar 
Runge wegen Zubälterei zu bier Mona= 
ten Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
Logisſchwindels wurde die porbeftrafte 
Arbeiterin Frida Rathe mit 5 Mona: 
ten Gefängniß beſtraft. Sie hat ſich 
bei der Ehefrau Buſchke eingeniftet und 
dieſer porgefpiegelt, fie bezöge Kran- 
fengeld. Als ihre Schuld auf 19 
Mark angelaufen mar, ift fie ver- 
ſchwunden. 

Bevenſen. Hier wird fei- 
tens des Vaterländiſchen Frauenver⸗ 
eins der Provinz Hannover ein Er— 
holungsheim für ſchwächliche und ge— 
neſende Kinder errichtet. Ein 10 
Morgen großes Grundſtück in der 
Königlichen Forſt hat die Gemeinde 
Bevenſen dem Verein unentgeltlich 
zur Verfügung geſtellt. Geleitet 
wird die Anftalt durch Schweſtern 
bes SHenriettenftift3 in Hannover. 

Döhren. Sein 25jähriges 
Dienftjubiläum feierte der Mafchinift 
Kümmel der Wollwäſcherei und 


genannten Werkes ein namhaftes 
Geldgeſchenk zutheil. 
Yriedrihäshöhe Hier fei— 
erten die Heinrih Kampemeyerfchen 
Eheleute bei noch prächtiger geiftiger 
und förperlicher Friihe im Kreife 


ihrer Kinder und zahlreicher Enfel Worte 


ihr goldenes Chejubiläum. 
Yrorinz Weltfalen. 


KRämmerei in Döhren. Dem Jubi- Schubert von Bier, der bon einem 
lar murde feitens ‘der Direktion des Neubau geft 


war, iſt den erlitte- 
j nen ſchweren Berlegungen erlegen. 

' Reipzig. Der Reviſor Hugo 
Beyer feierte das Jubiläum 25jähri- 
ger ununterbrochener Thätigkeit im 
"Haufe Gieſecke & Deprient, Leipzig. 
Er mwurde aus diefem Anlaß dureh 
ehrender Anerfennung und 
| werthoolle Feſtgaben feitens der Fir— 
meninhaber auägezeihnet und aud) 
die Mitorbeiter und Mitarbeiterinnen 


Brakeſiek. Der Ziegler Hein- des Hauſes waren beftrebt, ihn durch 


rih Müller von hier murde 


die That mit Ueberlegung ausgeführt 
haben, da er am letten Abend ſchon 
etlihen Nachbarn Lebewohl gejagt 
hatte. 

Dörmbach. Weil fih in der 


. urde mit ſinnige Geſchenke zu erfreuen. 
durchgeſchnittenem Halfe tobt im ſei⸗ 
ner Wohnung aufgefunden. Er wird ten befchloffen, zum meiteren Ausbau 


Meerane Die Stabtverordne- 
der gegenwärtig niederen Volksſchu— 
len zu mittleren Volksſchulen von 
Stern I910 ab 4 ftändige und 3 
| Hilfsich.er mit einem jährlichen 
ı Mehraufwand von 12,200 Mark neu 


Nähe feines Hofes Zigeuner lager- | anzuitelien. 


ten, hatte der Landwirth Reith im | 


Dörmbach fein Gewehr mit Schrot 
geladen und im Nachbarhaufe aufbe- 
mahrt. Der Zufall mollte e8 nun, 
daß der Dienſtknecht Kümmel das 
Gemehr entdedte. Er hantirte jo un— 
glücklich mit der Waffe, daß fich die- 
felbe entlud und die Ladung theil- 
meife ihm in3 Herz ging, wodurch 
dert Tod fofort eintrat. 


Gleidorf. Der feit dem 15. Of- | 
tober 1859 bei der Firma Willibald | 


Vogt Hier ununterbroden beſchäf— 

tigte Heinrich Richſtein feierte fein 

5Ojähriges Jubiläum. 
Miheinprovinz. 


Godesberg. 
Sohn des MWeichenftellers Hergenröther 
lief plöglich vor die Dampfftragenbaha 
Bonn = Godesberg =» Mehlem. Es 
murde dem unglüdlichen Kinde das 
linfe Bein abgefahren. Die erlittenen 


Knabe alsbald verfchieden it. 
Kettmwig. Synodalvikar Neuber 
bon hier wurde zum Pfarrer der evan— 
gelifchen Gemeinde in Ohligs gemählt. 
Meiderid. Ein Mann, der in 
Meiderich an der Kaiferftraße beim Ue— 
berfchreiten der Gleife überfahren und 
getödtet wurde, ift al3 der Bahnwär— 
ter 9. Stoffers fejtgeftelt worden. Es 
liegt jedenfalls ein Unglüdsfall vor. 
Pelkum. Aufder Zeche „ve Wen— 
bel” in Pelkum fam der Anftreicher- 
meifter Friedrich Harlinghaufen der 
elefirifchen Starfftromleitung zu nahe. 
Er mar augenblidlich eine Leiche, 
Sterfrade An der Holten- 
und TFriephofenftraßen = Ede murde 
der Schuhmacher Johann Schagen aus 
Krefeld von dem Schuhmacher Ludwig 
Kiffelbah, mit dem er gezedht 
hatte, erjtochen. 
ſechs Mefjerftihe getödtet morden. 
Den Stichen nach zu urtheilen, hat der 
Mörder wie ein Wahnfinniger auf fein 
Opfer eingeftohen. Der Mörder wur: 


' de verhaftet. 





Provinz Seſſen-Naſſau. 


Kaffel. Im hieſigen Land— 
frantenhaus, wo er von einem plöß- 
lich und fofort bedrohlich einfegenden 
Leberleiden durch eine Operation Hei— 
lung fuchte, iſt der Gymnalſialprofeſſor 
a. D. Johann Plüigen geftorben. 

Euffenbaufen Der Land: 
wirth Julius Diet von hier, der auf 
der Heimfahrt Abends mit feinem 
Fuhrwerk bei Euffenhaufen verunglüd- 
te, ift feinen Verlegungen erlegen. 

Sranffurt aM. Unlängft 
murbe 


Der 5 Jahre alte! 


Der Mann ift durch 


| 


bier ein jtellungslofer Kauf: ! 


mann namens Schilling feitgenommen; | 


er ijt einer der Diebe, die bei dem Ju— 
welenhändler Kaufmann in Stuttgart 
Waaren im Werthe von 150,000 Mart 
gejtohlen haben. Seinen Mitfchuldi- 
gen iſt die hiefige Polizei auf die Spur. 

Srohnhaufen Käürzlich wur— 
de unſer neuerbautes Schulhaus einge— 
weiht, im Beiſein des Schulvorſtandes, 
der Bürgermeiſterei und des Land— 
raths zu Dillenburg. Das alte Ge— 
bäude hatte 120 Jahre ſeinem Zweck 
gedient. 

Mitteldeutſche Sicaten. 


Jena. Die Perſönlichkeit- eines 
Todten, der hier erſchoſſen aufgefun— 
den wurde, iſt feſtgeſtellt worden. Es 
handeltſich um den 33 Jahre alten 
Kaufmann Behr aus Oberpöllnitz, der 
wegen Nervenleiden in Jena Heilung 
geſucht hatte. Vermuthlich hat der 
Lebensmüde, der verheirathet war und 
eine Familie hinterläßt, an der Wie— 
derherſtellung ſeiner Geſundheit ge— 
zweifelt und aus dieſem Grunde zur 
Schußwaffe gegriffen. 

Korbach. Allgemeine Theilnahme 
wird der Mutter des bei dem Un— 
glück getödteten Maurers Landau ent— 
gegengebracht. Der fleißige, ſolide 
Mann war der einzige Ernährer ſei— 
ner Mutter, die bereits den Mann 
wie einen zweiten Sohn durch Un— 
glücksfälle verloren hatte. 

Sondershauſen. Die Für— 
ſtinwittwe Marie von Schwarzburg- 
Sondershaufen beabfichtigt, die frü- 
here Faſanerie zu einem Erholung3- 
beim für Unterbeamte des Fürften- 
thums umzugeitalten. 

Zerbft. Der 17jährige Böttcher: 
lehrling Walter Göhre aus Straß— 
furt fiel fo unglüdlih von einem 6 
Meter hohen Dach, daf er einen Schä- 
delbruch erlitt, der feinen Tod zur 
Folge hatte. 


Sacdlen. 


Dresden. Der Lofal-Redatteur 
der „Dresd. Nachr.“, Dr. Gaudil, 
feit 16 Jahren Schatmeifter des Ver— 
eins „Dresdener Preffe“, beging fein 
25jähriges Dienftjubilaum bei dem 
genannten Blatte. 

Auguftußburg. Für die hie- 
fige Stadt murde Gemeindevorftand 
Mendt in Zmota zum Bürgermetjter 
gewählt. 

Crimmitſchau. Unlängſt be— 
ging der älteſte Einwohner unferer 
Stadt, Privatier und Ehrenbürger 
Philipp Welter, feinen 90. Geburt3- 
taq. Welter gehörte lange Jahre dem 
Stadtverorbnetentollegium und der 
früheren Handel3- und Gemerbetam- 
mer Plauen ala Mitglied an.- 

Glaubau. Der Handarbeiter 


Sbeflen: Darmıladt. 


Fränkiſch-Krumbach. Die 
hiefige Landwirthsfamilie Born hat 
ihre fieben Söhne dem Lehrerberufe 
zugeführt. Der Jüngſte, Schulamts— 
Aſpirant Karl Born, erhielt neuer- 
dings definitive Verwendung an der 
Stadtfhule zu Dffenbad. Seine 
ſechs Brüder erfreuen fich bereit3 de— 
finitiver Anftellung. 

Heidesheim. In ihrer Woh— 
nung todt aufgefunden murde por 
einiger Zeit die 65jährige MWirthin 
| Elifabetd Jung. Der Nrzt ftellte 
Gehirnſchlag feit. 

Mainz. Von dem Feitungsmwall 
am PBingerthore ftürzte der Yjährige 


Guſtav Winſchermann herab auf das ! 


Straßenpflafter und blieb bemußtlo3 
liegen. Er Hat einen Schädelbruc 
erlitten und murde nad dem Gt. 
Rochushoſpital verbracht. 

Dber - Abtfteinad. Der ver- 
heirathete Landwirth Heinrich Hei- 
denreich Tehte jeinem Xeben durch 
a der PBulsadern ein jühes 

iel. 

Mald - Mihelbad. Zwei 
Einbrecher, Fabrikarbeiter Heinrich 
Roth aus Worms und Stuhlmacher 
Jakob Schmitt aus Zotzenbach, wur— 
den von der hieſigen Gendarmerie er— 
griffen. Als dritter im Bunde wurde 
der Fabrikarbeiter Peter Pfläſterer 
aus Weinheim ermittelt. 

Banerrn. 


Münden. Unlängft ftürzte ich 
an der Plinganferftraße von einem 
Fenſter des zmeiten Stockwerkes die 
Frau des Privatiers und früheren 
Apothekenbeſitzes Franz Joſeph 
Goldſtein auf die Strake herab, mo 


fie mit jo ſchweren Kopfverlegungen | 


liegen blieb, daß fie ftarb. Die un— 
glückliche Frau, die fchon früder ein- 
mal einen Gelbjtmordverfuh verübt 
bat, dürfte von einem hochgradigen 
Mervenleiden in den Tod getrieben 
morden fein. 

Aibling. Im biefigen Kranken 
baufe, wo er fih einer ſchwierigen 
Dperation unterzogen hatte, verftarb 
nad) langmwierigem Hal3leiden der be- 
fannte 1. Gauporfigende der ober= 
bayeriſchen Gebirgstrachten = Erhal- 
tungövereine %. &. Huber. In dem 
Manne ift ein jeelenguter Menfch und 
ausgezeichneter Redner dahingegan— 
sen. Die Bauernbundfache ver!iert an 
ihm eine.hervorragende Kreft. 

Bamberg. Der frühere Diener 
bei der Dberbuhnamtstaffe in Bam— 


berg, Willibald Baßing, der vor neun | 


Sahren mit einem Betrag bon 
49,620 Marf flüchtig ging, murde 
zur Gefammtftrafe von drei Jahren 
drei Monaten Gefängniß und Aber 
fennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von fünf Jahren ver— 
urtheilt. 

Eggſtätt. Der Kal. Poſthalter 
Georg Hamberger in Eggſtätt wollte 
gemeinſam mit einem Knecht Baum— 
ſtämme abladen, wobei einer der 
Siämme in's Rollen gerieth und 
Hamberger die ganze Gchädeldede 
zertrümmerte. Der Bedauernämerthe, 
der im 28. Zebensjahre ftand und die 
Stübe feiner betagten Mutter mar, 
blieb auf der Stelle todt. 

Glöttmweng Ein im Schwa— 
benlande befannter Yorftmann, der 
Kal. Förster in Glöttweng Sebaftian 
riedrich, trat nad) AO Dienftjahren 
in den Rubeftand über, Mit ihm 
Tcheidet der lebte Forftmann aus dem 
Dienite, deffen Bruft nebit dem Eifer- 
nen Kreuze 2. Klafje die filberne Mi- 
Iitärverdienftmedaille ziert. Beide 
Auszeichnungen erwarb er fi 1870 
als Korporal de3 10. Yüäger-Batail- 
!on3 bei Weißenburg. 


Sngolftadt. Dem 28 Jahre 
alten Yabrifarbeiter Anton Kettner 
liegt zur Laft, daß er in der Nähe 
des MNordbahnhofe® zu Ingolſtadt 
und bei einem öffentlichen Fußwege 
die ihm begegnende TFabrifarbeiterin 
Kreszenz- Huber in einen Kornader 
warf und fie bergemwaltigen mollte. 
Der Angeklagte ijt geitändig. Die Ge: 
ſchworenen bejabten die Schuldfrage 
unter Zubilligung mildernder Um— 
ftände und wurde Kettner fodann zur 
geringit zufälligen Strafe von drei 
Monaten Gefängnif verurtheilt. 

Nürnberg. Hier ift die 5jährige 
Kaufmannstochter Lina Weber, Kep- 
lerftraße 16, abgängig. 

Regensburg. Demnädjt be— 
geht da3 hieſige Lyceum das Aubis 
leum feines 100jährigen Beitehens. 

Mürzburg. Hier ift Dompfar- 
rer Dr. Braun an den Folgen einer 
Unterleib3operation im Alter von 98 
Jahren geftorben. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der hier verhaftete 
Händler und Bildhauer Karl Schlay- 
er ift verdächtig, zahlreiche Perfonen 
durch den Verkauf einer von ihm er— 
fundenen, in . Wahrheit merthlofen 
Tinktur gegen die verfchiedenjten 
Krankheiten in ihrem Vermögen oder 
auch an der Gefundheit geſchädigt zu 
haben. 

Adelmannöfelden. Hier 
fand im Gajthaus „zum Hirfch* eine 





ftarf befuchte Abfchiedsfeier zu Ehren 


Schultheißen Henßler ftatt. 

Calmbach. Kürzlich befam der 
Wirth Keppler non Calmbach Bei 
einer Schlägerei in feiner Wirthichaft 
auch einige Streiche auf den Kopf, 
die aber nur eine Beule hinterließen. 
Nunmehr ift er plößlich geftorben. 

Erbad. Der 19jährige Chrift. 
Schädle in Erbach, der fi in Trun— 
fenbeit auf die Bahnſchienen geleat 
hatte und überfahren morden mar, ift 
feinen Verletzungen erlegen. 


Hemmendorf. Hier ift das 
Wohnhaus und die Scheuer des Ma- 
Ichinenführers Hinger faft ganz abge- 
brannt. 

Lauffen. Auf der Bahnſtrecke 
nach Kirchheim wurde der auf dem 
Geleis gehende 24jährige Streckenar— 
beiter Chriſtoph Kälble von einem 
Zug von hinten erfaßt und auf der 
Stelle getödtet. 

Baden. 


Karlsruhe. Kürzlich waren 
30 Jahre verfloſſen ſeit Gründung 
der Firma H. Maurer, Großh. Hof— 
lieferant; Pianoforte und Harmo— 
niumlager. Aus den kleinſten An— 
fängen heraus hat ſich die Firma zu 
einer der erſten ihrer Branche im gan— 
zen Lande emporgeſchwungen. 

Altenheim. Unlängſt brannte 
bei Chriftian König, Landwirth und 
Mebger, Scheuer, Schopf, Stallung 
und das halbe Wohnhaus in kurzer 
Zeit vollftändig nieder. Das Vieh 
fonnte noch rechtzeitig gerettet werden. 
Die Entjtehungsurfache ift unbelannt. 

Bruhfal. In einer für fein 
ı hohes Lebensalter feltenen Rüſtigkeit 
feierte Jakob Hettinger, der öltefte 
nod im Dienft befindliche Kaminfe- 
germeifter im ganzen Lande, feinen 
80. Geburtstag. 

Hämmer. Kürzlih murbe die 
Leiche des Landwirths Leber von 
Hämmer geländet. Leber hatte den 
Tod im Rhein gefucht und Hinterläßt 
eine Wittwe und mehrere Kinder. 

Konftanz. Der 48 Jahre alte 
verwittwete Dienftmann Hermann 
Braun, Vater dreier Kinder, hat me- 
gen materieller Sorgen den Tod im 
Rheine gefuht und gefunden. 

Mannheim. Ein Opfer feines 
Berufes murde der 69 Jahre alte 
Tabrifarbeiter Heinrih Sohn. Cr 
war in der biefigen Gummi- und 
Asbeitfabrit befchäftigt. Dort ge- 
rieth er beim Einfchieben eines Blocks 
mit der linfen Hand in die Preß- 
malze, wodurch ihm der ganze Arm 
hineingezogen murde. Der Arm 
: wurde ihm vollftändig zerquetfcht und 
der bedauernsmerthe Mann erhielt 
| derartige Verlegungen, daß er ver— 


| ftarb. 
Das 6jäh- 





Dberfrozingen. 
rige Töchterhen der Wittwe Kiefer 
in Oberfrozingen fam dem Kochherde 
zu nahe. Die Kaffeefanne fippte um 
und ergoß fich über das Kind, das 
nach kurzer Zeit an feinen fchred- 
lien Wunden ftarb. 

Rbeinpfala. 


Frankenthal. Kürzlih Hat 
ſich der 40 Jahre alte ledige Maurer 
' Konrad Giering bon hier in einem 
vor der Stadt gelegenen tiefen Weiher 

erträntt. Das Motiv des Selbitmor- 

des iſt unbefannt. Giering foll in der 
| legten Zeit dem Trunke ergeben geme- 
ſen fein. 
Herrheim. Lehrer Kaufmann 
' feierte den Tag feiner 2öjährigen 
Amtsthätigkeit als Lehrer in biefiger 
| Gemeinde. 

Iggelbach. Hier find vier 
Mohnhäufer vollftändig niederge— 
brannt, und zwar die Häufer von 
Ludwig Adel, Friedrih Zimmer— 
mann, Jakob Weiladher und Konrad 
Flockerzi. Die Urfache des Brandes 
ift unbefannt. 


Elſaß Lot bringen. 


Straßburg. Durch Kohlengaſe 
getödtet wurde der Heizer L. Tho— 
mann, als er zum erſten Male die 
Heizung in der Garniſonkirche ver— 


ſah. 

Illkirch. Unlängſt brach in 
dem der Wittwe Schneider gehörigen 
Wohnhauſe in Illkirch, Hauptftraße 
12, auf bis jetzt noch unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, bei welchem drei 
Menſchenleben in Gefahr ſtanden. 
Das Feuer entſtand auf dem Speicher 
des Wohnhauſes, auf welchem ſich Heu 
befand, und verbreitete ſich mit raſen— 
der Schnelligkeit über den ganzen 
Dachſtuhl ſowie den übrigen Theil des 
Gebäudes. Die dem Fabrikarbeiter 
Jung gehörigen Kinder befanden ſich 
allein zu Haufe und fonnten nur mit 
fnapper Noth aus den Flammen ge- 
rettet werden, da die Thüren des 
Haufes verfchloffen waren. Einige 
auf dem Vorbeimarſch befindliche 
Soldaten leijteten nebft den Nachbarn 
die erfte Hilfe bi3 zur Ankunft der 
Feuerwehr. E3 konnten nur noch 
einige Haushaltungsgegenftände ge— 
rettet werden, ber Reſt wurde alles 
ein Raub der Flammen. 

Montoi3-la- Montagne 
Megen Mords murde bier von. ben 
Gendarmen der 25jährige Staliener 
Angelo Beni verhaftet, der furz vor— 
ber in einem ber berüchtigten Wirths- 
häufer jenfeit3 der Grenze geweſen 
war und dort im GStreite den Arbei- 
ter Fouſſe erftochen hatte. 

Mecklenburg. 


Schwerin Das Felt der gol- 
denen Hochzeit feierte Rentner Karl 
Pentzlin hierſelbſt, Voßſtraße 22 
wohnend. — Der Großherzog hat 
den Archivar Dr. Witte zum Archiv⸗ 
rath ernannt. 

Friedland. In biefiger Etadt 
tft wiederum ein gemifchter Chor in’s 
Leben gerufen worden; ihm traten ſo— 
fort 50 Mitglieder bei. 

Güftrom. Kürzlich entitand. in 
der völlig iſolirt liegenden Mühle bes 
benachbarten Gutes Karcheez, Beſitzer 
Alphons Brundhorjt, eın Feuer, durch 
dag die Mühle, eine holländiſche 
Mindmühle, in kurzer Zeit volftändig 
zerjtört wurde. Bebeutende Kornvor⸗ 








| des nach Herbrechtingen ziehenden ! 








räthe, die in der Mühle 
wurden ebenfalls ein Raub der 
men. 

Neubrandenburg. Die Ren: 
tier Krüger’fchen Eheleute hier feier— 
ten die goldene Hochzeit. Dem Au: 
belpaare gingen von nah und fern 
zahlreihe Glüdwünfce zu. .Der Ma— 
giftrat und Nie Vürgerrepräfentanten, 
denen Herr Krüger mehrere Jahre an— 
gehört Hat, Tießen ihre Glückwünſche 
zum Ausdrud bringen. 

Oldenburg. 


Eutin. In einer nad) Pansborf 
einberufenen Verfainmlung, in der 
zum Bahnbau Lübed-Neuftadt Stel: 
lung genommen murde, ſprachen fich 
am Schluß 81 Perfonen für, 79 gegen 
den Bahnbau aus. Der Süden de 
Fürſtenthums und die Dftfeebäder er— 
hoffen große Vortheile von der Bahn, 
Eutin dagegen nicht. — Der Apothe- 
fer Schmitz in Hutzfeld verfaufte feine 
Apotheke nebit Wohnhaus und Garten 
an den Apotheker Dr. Korte aus dem 
Rheinland. 


Sreie Htädte. 


Hamburg. Das Ableben bes 
banfeatifchen Oberlandesgerichtspräfte 
denten Dr. Sievefing hat ın unferer 
Stadt befonderes Auffehen hervorge— 
rufen. Denn mit dem Bräfidenten 
Sievefing iſt eine Perfönlichkeit da— 
bingegangen, welche nicht nur in ben 
juriftifchen Kreifen Hamburgs, ſon— 
dern weit über Hamburgs Grenzen 
hinaus einen herborragenden Namen 
hatte. Der verstorbene Präfivent galt 
für einen der beften Kenner des Gee- 
rechts und war als folcher namentlich 
auch in Enaland fehr geſchätzt. — 
Auf Veranlaffung des Generalmajors 
b. Gersdorff in Hamburg wurde der 
Barbier Mönder aus Berlin wegen 
Erpreffung und Bebrohung verhaftet. 
Öeneralmajor v. Gersdorff ift In— 
fpeftor der Landwehrinſpektion Dort» 
mund. — Vor dem Hamburger Schöf: 
fengericht gelangte eine Anklage zur 
Verhandlung, die in weiteren Kreifen 
Auffehen erregen dürfte. Der Ober: 
meifter der Altonaer Stellmacher-In— 
nung, Stadtverordneter Ruppert, 
hatte fich unter der Anklage der Ver— 
tufserflärung zu verantworten und 
wurde dieferhalb, da eine Geldſtrafe 
in foldem Falle ausgefchloffen ift, zu 
einer Gefänanißftrafe von fünf Ta= 
gen berurtheilt. 

Lübed. Die Lübecker Gemein- 
nützige Geſellſchaft, die ihr 120. Stif— 
tungsfeſt feierte, Hat auch im Iebten 
Jahre mieder ein außerordentlich 
fegensreiches Wirken entfaltet. Gie 
gab allein für wiſſenſchaftliche Zwecke 
rund 38,000 Mark aus, ferner für 
Unterriht3- und Erziehungszmede 
rund 17,000 Marf und für qemein= 
nübige Zmede über 20,000 Mar. 


Schweiz. 


Niederried - Kallnad. — 
Das Elektrizitätswerk Niederried- 
Kallnad, mit deſſen Bau dieſen 
Herbit begonnen wurde, wird nächſt 
den riefigen Werfen im Dberhasl; 
wohl eines der größten in der Schwe 
fein. Die Aare wird oberhalb NZ 
derried geftaut, das dem Fluß g 
nommene Waſſer mird unter — 
mwaldigen Hügel Hinter dem J- 
Kallnach in einem 2078 Meter 
gen Stollen durchgeführt. Weich 
vom Dorf fommt das Mafchinenhaus 
zu ftehen, dicht an die Etfenbahnlinie 
Lyß-Murten. 

Scherzlhigen. Auf der Sta— 
tion Scherzligen gerieth der Z5jährige 
ledige Ramfeyer zwifchen die Buffer 
zweier Magen. Er fonnte fi) noch 
zwifchen den Wagen herborarbeiten, 
brady dann aber todt zufammen. 


©elterreich: Angarn. 


Wien. In der Wohnung Hans 
nobergafje 14 ijt die S2jährige Ober— 
condufteurämittwe Franziska Tho— 
mann durch Exploſion eines Spiri— 
tusbrenners ſchwer verunglückt. Ihre 
Kleider geriethen in Brand. Sie er— 
litt ſchwere Brandwunden und wurde 
in's Allgemeine Krankenhaus ge— 
bracht. — Neben den Schienen der 
elektriſchen Bahn Wien-Baden an der 
Pottendorfer Brücke wurde die Leiche 
eines Mannes aufgefunden, der von 
einem Zuge überfahren worden tft. 
Er hatte eine PBifitenfarte auf den 
Namen Franz Paul, Hüttelberggafle 
No. 3, bei fih. — E3 fuhr der 36— 
jährige Kaufmann Ludwig Gtepan 
über den Meariahilfergürtel in der 
Richtung gegen die Sechähauferftraße 
auf der vorderen Plattform eines Mo— 
tormagen3 der Straßenbahnen. Er 
lehnte fich an die Schlußfette und in— 
folge einer jähen Bewegung löſte fich 
der Hafen der Schlußkette auß dem 
Ring, wobei Herr Stepan auf’3 Pfla- 
fter fiel. Er ſchlug mit dem Kopf 
auf den Boden, verlegte fich und 
mußte im Wagen nad Haufe gebracht 
merben. 

Eger. in einem biefigen Hotel 
wurde der Reifende Ignaz Ramharter 


ams 


der Firma Brüder Matura in Wien, 


Rabenfteig 3, in hodender Stellung 
beim Wafchfaften todt aufgefunde 


Der Arzt conftatirte Herzlähmung al 


Todesurſache. 


Dlmüt. Un dem wohlhabenden 


VBiehhändler Zednik murde ein Raub— 
mord verübt. — Mehrere Arbeiter der 
Spebitionzfirma Karl Pollak und ber 
Glaferei Kratſchmer waren damit bes 


häftigt, eine Kifte mit Spiegelfceis ” 


ben im Gemichte von 1200 Kilo— 
gramm abzuladen. 


ten. Der Arbeiter Franz Kovar, 


dem der Kopf. fürmlih zerquetſcht 


wurde, mar auf der / Stelle tobt, die 
Arbeiter Adolf Homola und Franz 


Nednai erlitten ſchwere, der Arbeiter 
Richard Siebertdeichtere Verlegungen. FE 


Ssuzemburg. 
Rümelidgen. 


wurde zwiſchen 


der Tod auamblidlich eintrat 


Pröglich entglitt 
die Kifte den Händen der Arbeiter und 
fiel auf die Arbeiter herab, Sie nicht Te 
rafch genug zur Seite jpringen fonn» Tg 


Der Bergarbeis ) 
ter Nik. Herdler auf Grube Kolicheil ” 
einen Förbermagen 
und eine Feldwand eingeflemmt; er 
erlitt To ſchwere Verlegungen, daß 3 


Yin 


* 


. 





Nach —S— 


Reizende Novitäten. 

Die links in Fig. 5 abgebildete 
Haar⸗Garnitur befteht aus einer wei⸗ 
ßen Aigrette, die von einer Silber⸗ 
Libelle gehalten wird. Der zweite 
Schmuck zeigt zwei kurze, matigelbe 
Straußfedern, deren Poſen von einer 
goldenen Libelle verdeckt ſind. Die 
dritte Zeichnung ſtellt eine aus Loui— 
ſine hergeſtellte, mattroſa Roſe, deren 
Blätter mit thauartigen Perlen bes 
fät find. Aehnlich bergeftellte Roſen 
dienen auch als Zierde ber darunter 
ftehenden Ballſchuhe. 

Kindermantel, 

Ein ſchmucker Mädchenmantel be- 
ftard in dem in Fig. 6 gezeichneten 
Modell aus meißem Tuch und mar 
mit Kragen und Manfchetten aus 
grauem Eichhörnchenpelz ausgeſtattet. 
Born unter Knöpfen endende Patten 
ziehen fich in drei Reihen um die Sei: 
ten- und Rücktheile des Mantel2. 


Das Entbehrliche pflegt gemöhnlich 
ehr Freude zu machen als das Nütz⸗ 
Deffen eingeden! macht die 
n um die Yahresiwende be= | 
ndere Anftrengungen, um immer | 
teber Neuheiten in jenen reizenden | 
ichtigkeiten auf den Markt zu brin- 
n, bie beinahe jeder Frau begeh- 
möterth erfcheinen. 
Abgeſehen von hübſchen Handar⸗ 
ten für den Kleidausputz, die man 
bt den mechanifch hergeftellten Spi- 
und Befühen bei weitem vor= ' 
ebt, eriftirt gerade in ſolchen Kleinen 
feganzen eine unerſchöpfliche Aus⸗ 
abl. Da find Krawatten, Jabots. 
sehleier, Echarpes und Gürtel, Haar- 
inber, Handſchuhe und Tafchentü 
er, Haarfhmud, Fächer und Ball 
umen, Tanz⸗ und Gefellfhaftz 
huhe; auch die Erzeugniffe der kunſt— 
merblihen Schmudinduftrie find 


nt 
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Rechtsanwalt (ber Abends in 
feiner Wohnung einen Einbrecher ers 
tappt, den er Tags zubor vertheidiat 
und freigefriegt hat): „Das ift alfo 
der Dank dafür, daß ich mich geſtern 
jo für Sie in’3 Zeug gelegt, Sie ala 
einen anjtändigen, ehrlichen Kerl hin— 


Ste: Mir ift etwas in die falfche Kehle gekommen. 
Er: Was? Nicht nur falfches Haar, falfche Zähne Haft Du, nun ſogar 
noch eine falfche Kehle! 


IV, 


lettenfleinigfeiten möglichft zum Sklei» 
de in der Farbe abgeftimmt find — 


geſehene Geſchenke und auch für 
ſcheidenere Mittel erſchwinglich. 
odern ſind ſehr große Jabots in 





aus Metallgaze 
Ballkleider folleı. ebenfalld eine ge— 


bom SHaarband bis zum Gtrumpf 
und Schuh foll ſich eine gemiffe Har- 
monie kundthun — eine Forderung, 
die größere Anſprüche an das Xoilet- 
tenbudget jtelt.e So werden aud 
ſolche praftifhe Dinge in modege— 
rechter Mahl Freude bereiten. Die 
Metallgazebänder für die moderne 
Friſur find in allen lichten Grund- 
farben vorhanden. Wir möchten bei 
diefer Gelegenheit auch gleich erwäh— 
nen, daß man breite Haarbandeaur 
aus fortlaufenden Befägen und Spi— 


tzenbordüren mit Rofettenabihluß an | 


den Enden fertigt. Blüthengirlanden 
oder Chiffon für 
wiſſe Webereinftimmung mit der Toi— 
lette zeigen; Strumpf und Schuh 
müjlen e3 in diefem Falle fogar, wenn 
man jtreng modern ſcheinen mill. 
Diefe zartfarbigen Schuhe (Lila, 


Schluß vorn links. 


hab’ ich meiner Frau fchmören muf- 
fen, nach dem zweiten Schoppen heim— 
Champagner, Lachs, Honigfarbe) find | zuaehen. Genzi, bringen Gie mir al: 





— ⸗ 


Mann (in der Sneipe): „Heute 


geſtellt habe!?“ 

Einbrecher: „Herr Doktor — 
wenn S' mich jetzt anzeigen, ſind S' 
blamirt!“ 





— — —— — — 


Das Malweib. 


Leutnant (ſtark verſchuldet): Nun, 
wie gefällt Dir meine Braut, Jo— 
hann? 

„Hm!... Wenn Sie nur nicht rein⸗ 


| fallen — bie iſt derdaͤchtig hübfeh!* 


BE 





— 


Schlagfertig. Die bei 


Ihnen gefauften Streihhölger müfs ; 
fer feucht fein, fie zünden gar nicht! | 


— Dafür jind’3 ja auch Sicherheits: 
hölzer! 
— Gelungen. 


Wein und den Sekt? — Gauner: Ich 
wollte nächſtens Hochzeit machen! 


⸗— ⸗ 


Ad vbeulos. 





‚ erflären möchte, — mir follten 





Richter (zum | 
| Sauner): Sagen Sie mir nur, wozu | 
ftahlen Sie eigentlich fo viel Ylafchen | 





— Ungünftiger Tag. To 


ter: Ah, Mama, wenn nur der Buch- 


halter, der mich verehrt, fich 
ihm 
bielleicht mal mas recht Feines Kochen 
ınd ihm paar Flafchen Wein vor» 
fegen_etma gleich morgen? — Mut» 
ter: Nur morgen nicht, — da tft der 
Erfte, da wird der ans Heirathen 
denten! 





— Eine Probeaufs Exem— 
pel. Iheateragent: Wir mären alfo 
mit dem Engagement im Reinen. Der 
Direktor in Berlin braucht aber ftar- 
te, gefunde Kräfte, die nicht bet jedem 
Schuß auf der Bühne umfallen. Sie 
find doch nit etwa nervös? 
Schauſpieler: Ich glaube nicht, aber 
Sie können mir ja zur Probe gleich 
mal — etwas vorſchießen! 











meiſt aus ſämiſch Leder gearbeitet. 
In Handſchuhen ſind ſchwediſche 
und ſämiſche Lederhandſchuhe für 
Straße und Geſellſchaft moderner als 
Glacé; man hat auch alle modernen 
Farben darin vorräthig, z. B. Reſe— 
da, Ruſſiſch-Grün, Lila. Fliederfar— 


ſo zuerſt den zehnten, dann den neun— — h ER — AR —* 
ten, dann den achten und ſo fort. I ,a #9 "Nr. ; — — RS ———— 7 
ı Menn ich den zweiten hab’, dann ſa— f BES A WW — — RE 979 — 
gen Sie's mir.“ — ——6 

—— 


| 


Lette Rettung Alte „So, Farben hätte ih nun, Pinjel | 
und Leinewand auf, jebt muß ich 


Sungfer: Hier find zwanzig Pfenni: 
nur noch malen lernen!“ | 


ge, frafen Sie, ob ein poftlagernder 
Brief da iſt. — Dienitmann: Unter 


N 2/2 4 
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z einfacher Anordnung und in fei> 

Yarben mit Glanzgarn oder 
de, handgearbeitete Schlipfe für 
mbblufen an Stelle der früher be— 


Buy 
— 


> — — 


* 





dich, das ift ja ganz gleich HL 
Ach, ſt ja ganz g Iineriwartete Antwort. IN Di 


sten Stoffframwatten. Sehr kleid— 
ı und jugendlich wirken auch die 
ıen Batift- oder Spadtelgarnitus 
: mit Pliffeeumrandung, aus Kra- 





ı und Manfchetten beitehend. Sonſt 
rden bauptfählih breite Stehum- | 


‚efragen mit apart 
berfalltbeilen, mit zierlichen Hohl- 
K:hten gearbeitet, getragen. Gleich 
abot und SKragengarnitur iſt der 
ürtel dazu angethan, einen fchlich- 
n Anzug zu beleben. Und da man 
mer wieder auch im Theater und 
onzertfaal und zu manden anderen 
ejegenheiten Blufen trägt, ift an 
‚ganten Neuheiten darin fein Man= 
l. Für porgenannte Zwecke eignen 





sh wohl am beften die ſchönen frans 
zöſiſchen Brofatbänder, aud; Metalls 
azebänder in guten Qualitäten. Sie 
yaben meift ganz einfache Schließen. 
Samijc Leder, Lackleder (namentlich 
ür die modernen Ruflenjadetts) mit 
latten Schnallen, dagegen fchmarze 
Sammetbänder mit funftoollen 
Schlöfiern ſind modern und gut paf» 
And für einfachere Blufen. 

Echarpes find zur Zeit noch immer 
in wichtiger Modeartitel. Als Neue: 
e3 für Gefelichaft und Theater nen- 
en wir die feidenen Blondens (Spi⸗ 
zen⸗) Schals und aus Kunſtſeide 
ſergeſtellte gewirkte Echarpes mit 
Jacquardmuſter, namentlich in El» 
fenbeinfarbe ſehr zart ausſehend. Für 
den Automobil- und Winterſport bes 
nußen viele Damen die feinen Oren⸗ 
burger Tücher oder deren Imitatio— 
en an Gtelle eine Nackenſchleiers, 
die bedeutend mehr Schub gewähren 
nd doch fehr kleidſam find. 

Die Mode will, daß alle jene Toi— 


geſchweiften 





Serge in Anwendung. 


ben, Bordeaux ufie. Für Ballzwecke 
find entfprechend den Modefarben 
Lachs und Honig gleichgetönte Hand— 


fchuhe modern. 


Drapirte3 Kleid. 
Zu dem in Figur 1 abgebildeten 
malerifchen Kleid kam dunfelgrüne 
Die geiticten 


| Borten find in gleichfarbiger Seide 


| ausgeführt. 


Das Tunika-Ueberkleid 


| tft in Shamlform um die Figur ges 


| 


fpannt und an der Tailleniinie ſchein— 
bar durch einen Ainoten gehalten. Ein 
eigenartiger Effekt mird durch den 


ı nur an einer Geite angebradhten Re- 


vers-Aufſchlag erzielt, der rückwärts 
ſchräg iiber den Rüden läuft und an 
der rechten Geite born anfcheinend 
durch einen Schlitz aeführt wird, um 
bon dort aus als Abkantung ber 
Iinf3 hängenden Tunikabahn vorge= 
feßt zu werden. Einſatz und Unter 
ärmel beitehen aus Tüll mit Sou— 


| tachefticerei. 
Stola und Muff aus Her— 





| 


ji den 





melinpelz. 

Die hier (Fig. 2) abgebildete Pelz— 
garnitur beitand aus SHermelin, 
fönnte aber auh aus anderem Pelz 
gemacht merden. Eine elegante Gar— 
nitur nach diefem Deffir könnte man 


























EL 
aus Chiffon und Marabout über 
Atlasfutter machen. Die Umrandung 
beftünde aus Marabout und die 
ſchräg übereinanderliegenden Gtreis 
fen ber Mitteltheile aus boppeltem 
Chiffon⸗Tuch in entfprechender Farbe. 
Saden » Koftüm. 

Diefes mit, nach aparter Form ge 
arbeiteter, Jade verfehene Koſtüm be- 
ftand in dem Modell (Fig. 3) aus 
Dahlia-Cloth und war mit einem 
Shawlkragen aus Stunt ausgeftattet. 
Atlasrölihen bilden die den Schoß 
und bie Aermel fchmüdende Garnitur. 
Zum Schluß der Jade dienen Pafe- 
menterie = Defen und Knöpfe. Der 
Rod ift mit pliffirtem Volant gemacht. 

Blufe auß Leinen. 

Fig. 4 zeigt eine einfache Blufe aus 
weißem Leinen, die mit geftidten Eins 
fägen und Säumden gefhmüdt ift. 
Die Säumchen im Rüden und die in 
der Mitte der Vordertheile find bis 
zur Taille abgefteppt, während fie an 
Schultern vorn an der Büſte aus⸗ 
fpringend fin. 


nant. Handſchuhverkäuferin: 
he Nummer haben Herr Leutnant? 





Leut— 
Wel—⸗ 


— Der zerſtreute 


- Reutnant: Achtzig! — Burſche 
(der hinter ihm ſteht, leiſe): „Sieben— 
einviertel, Herr Leutnant, achtzig iſt 
doch die Korſettnummer. 


—Echt merkantiliſch. Herſch 
Inſlich hat ſich mit ſeiner Frau zer— 
tragen und ſchickt ſie wieder ihrem 
Tate zurück. Dieſer ſchickt ſie wieder 
ihrem Mann retour mit einem Brief, 
deſſen Inhalt lautet: „Selbſt ausge— 
ſuchte Waare wird nicht zurückgenom— 





Küſſe. 


„Du, da iſt Marie d'rin mit ihrem 
Bräutigam. Ich glaube, die haben 
etwas ſehr gutes zum Eſſen.“ 

„Warum?“ 

„Weil fie fo 
ſchnalzen.“ 


mit den Zungen 


— ⸗ 


Entſetzlich. 


BZ TR 
Al |; 


yr Ih \8 
\ 


Hausherr (entrülte): Sag’ 
mal, liebes Kind, wird denn dein 
Vater nicht blödfinnig bei dem ewigen 
Gedudele? 

Tochter Dreborgel- 
ſpielers: J bewahre, gnädiger, 
Herr — Data ift ja taub! 


des 


— —— 


Unverfroren. A.: Du biſt 
fo  .pört darüber, daß Dich der 
Vorſtand aus dem Verein geftoßen, 
Du baft doch aber ſchon ewig feine 
Veiträge bezahlt; was blieb ihm da 
übrig? — B.: Da konnte er mich 
doch zum Ehrenmitglied ernennen! 


lleberführt. 








Er: Ich komme mir jet ſchon bald 
bor, als wär’ ih die Frau und bu 
ber Mann im Haufe. 

Sie: A! Unfinn! Wannft noch mal 





fo dummes Zeug reb’ft, friegft d’ nie 
mehr ne usförift. 


welcher Chiffre? — Alte Jungfer: | 9 
| 


| 


„Aber, Kathi, jchon fett einer hal— 
ben Stunde ſehe ich einen Soldaten 
por dem Hausthor auf und abaehen!“ 

„Na, das hätten Sie mir auch frü- 
ber ſagen können!“ 











„Ach, Onkel, Du hier?“ 
„„Warum ſoll ich denn nicht hier 
ſein?“ 

„Papa fagte doch heut’ Mittag erft, 
Du ſitzeſt zu tiefft im Dalles!“ 


— — — 


Sicherheitsapparat „Eskannudrnixg— 
ſchehn“. Patentirt. 





Der Luftballon im 


Dienſte des 
Alpenſportã 


# 
TR 


en 
Y 


Alter Stubengelehrter (einem 
Hausfreunde feine Bibliothek zeigend, 
ala eben die AOjährige Tochter eins 
treten will): „Und bier fehen Sie das 
klaſſiſche Altertum!“ 


— ne — — 


Theurer Spaß. 


7 


= — a ji, 
Mg ’ BL, 
Bauer: „Was foft'n ſo'n Bild, 
wenn Sie's verfaufen?” 
Maler: „Zmweitaufend Mark!” 
Bauer: „Mas? So piel? Für 
das Geld ftreiht ma’ ja a ganzes 
Dorf neu an!” 


—> 


— Einfache Abhilfe Frau 
(zur Freundin): Na, der Kleine ge= 
deiht aroßartig, nur die Zähnchen 
mollen gar nicht fommen! — Elschen: 


10 


einſetzen! 
— Zweierlei Gründe. Herr: 
Ich wohne jeßt im Parterre, moeil 
mich daS viele Ireppenrauffteigen zu 
jehr mitnahm. — Student: Und ich 
wohne neuerdings aleihfalla im Erd: 
geſchoß, weil mich das viele Treppen— 
tunterfallen zu arg mitnahm. 


—  >oe — 


Der Backfiſch. 


— 


—— — 
Ber —— 


8* 


gan 
— 


„Gnädiges Fräulein, geſtern habe 
ich von Ihnen einen ganzen Roman 
geträumt.“ 

„Haben'mwir und gekriegt?“ 

— — — — 


Die Fifcherin. 


Ballade, nicht von Goethe. 

Der Walzer tönt, der Walzer klingt, 
Ein Jüngling iſt am Ball, 

Und eine Stimme zu ihm dringt: 
„Mein Herr, ich bitte, Damenwahl“. 
Er darf nicht figen, muß nun geh'n, 
Er muß mit ihr im Saal fich drehn, 
Ich fürchte ſchon, das endet ſchlimm. 


Die Seide rauſcht, die Luft ift bei, 





BEN Halb zog fie ihn, Halb ſank er hin, 


| Und mitten in dem didften Kreis, 

ı Da liegen fie im Gaale drin. 

‚ Die Mutter fommt, die Mutter naht, 
Die Tochter meint, die Mutter tobt, 
Und eh’ er fich gerettet hat 
Da war der Arme — fchon verlobt, 


Aber, Mama, fo laſſ' ihm doch melde | 








4 Mn“ Een KR 
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Pantoffelhelden im Jahre 2000. 





— Hhpnofe. Der Herr veritand 


aber feine Sache! Durch feinen Bor: | 


trag Hypnotifitte er geradezu das 
Vublitum — So? — Ja — inner 
halb einer Viertelſtunde fchlief alles. 
— Mißverſtändlich. Lehrer 
(auf dem Lande): Junge, Du fommit 
ſchon wieder und fragft um Erlaub- 
niß? Mollt ihr denn wohl ſchon mie- 
der ein Schwein ſchlachten? — Schü: 
ler: Nein, aber meine Großmutter! 





— Shmer möglid. Che: 
‘a, mein lieber WMeichenfteller, da 
Ihnen beide Beine abgefahren morden 
find, werden Sie wohl in den Ruhe— 
ftand treten müffen... 

— Bester Beweis. Ach, gehen 
Sie, ich alaube nicht, daß der Graf 
wirklich von fo uraltem Adel ift. 
ber ficher! Seit zehn Jahren Iebt 
der ja ſchon vom Verkauf feiner 
Ahnenbilder! 





Aus dem Gerichtsjanl, 


„In der vergangenen Periode waren Sie der Iehte Angeflagte, und 


heute, in der erften Sitzung nad) den Gerichtöferien, find Sie der 


Schämen Sie fi nicht?“ 


erite. 


„ber, Herr Amtsrichter, kann ih dafür, daB Sie fo furze Ferien 


haben?“ 





— Umfhrieben. Gatte (zu 
feiner älteren Frau, melde ſich zu 
jugendlich Hleidet): Aber Amalia, bes 
vege Dich doch mit Deinen Koſtümen 
nicht gar fo in der Vergangenheit?! 

— Am Bilde. Verfehuldeter Les 
bemann: Die Dame, die Sie mir da 
empfohlen haben, hat ja einen Aſt! — 
Heirathöpermittler: Macht nichts, da— 
für fommen Sie aber aud) auf einen 
grünen Zweig! 





— Gein Berdienft. X: Wie 
wurde denn Ihre Nede bei der Feſt— 
lichkeit aufgenommen? — B.: O, ge— 
redezu alänzend! Man beglüd- 
münfchte mich von allen Seiten, und 
einer der Herren fam jogar zu mir 
heran und fagte mir: Als ich wie 
Der BPlaß genommen bätts, 
märe fein erfter Gedanke gemefen, 
dies märe das berdienftpollfte Werk, 
das ich je gethan hätte! 





Ein theures Andenken. 


= Ai Er . 
At ——— —* 
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„Ei, mas tragen Sie denn ba für Haare in Ihrem Medaillon?” 
Sonntagäjäger: „Das ift eine Lode von dem Hafen, den ich 





mal geſchoſſen habe!“ 





— Das fagt genug. Ontel:| 


Na, wie find denn Deine lebten Zen- 
furen ausgefallen? — Neffe: Weißt 
Du, Ontel, ich hatte am Senfurtage 
— drei paar Hofen angezogen! 
ShnelI geholfen. 
Echmierendireltor (al3 die durch ihre 
Komödien befannte Salondame außer 
fich ift, da ihr angeblich der Schmud 
gejtohlen wurde): Da haben Sie eine 
Mark Vorſchuß, kaufen Sie fi einen 
andern! 





— Sein Wunſch. Fritz, in 
Amerika gibt es Häufer, die dreißig 
und ‚einige Stockwerke hoch find. — 
Herrgott, da möchte ich einmal am 
Zreppengeländer herunterrutfchen! 

— Guter Rath. Wirth: Ih 
möchte ’ne neue Wirthſchaft bauen, 


weißt Du feinen paffenden Plak da: 


für? — Freund: D ja, baue doch 


ben immer einen Riefendurftl 
kr 
2 





= 
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draußen dicht neben der Trimferheil- _ 
anftalt, die entlaffenen Patienten ha⸗ 





SERERSEET, 





Bir wünſchen Anjchreibe: 
Kontos von allen verant: 


wortlichen Leuten 


Auf Wunſch werden Einkäufe, die 
am Montag von Anfchreibe-Kunden 
‚gemacht werden, auf die Januar-Rech⸗ 


nung gejeßt, zahlbar im Yyebruar. 


Doppelte 
Siegel Stamps 
bis 12 Uhr: 
Dann einfade 
Stamps 


bis Geſchäftsſchluß. 





Frei mitallen Einkäufen. 


"Sonntiagpoft, Chirage, A — — 
EEE TE ARTEN E 
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Deyember 1% 


Benukt bie beweglichen Treppew, jie fahren nach jedem Floor 


N 





IEGEL 


The Big Store 


DOPER&(O 








— 


Diefer Parlor. Schaukelſtuhl ift eine 
Siegel Stamp Prämie für 1 Zertififat 
Beiichtigt ihn im Premium Room, 6. Floor, 


Er it zu baden m Eichen- oßer Mahagoni - 


Politur Br 


iſt gut konſtruirt und dauerhaft. Er iſt zwei- oder dreifach 75 
viel werth wie Prämien, die für 1000 gewöhnliche Trading 


Stamp3 gegeben 


werden, u. er wird von uns frei abgeliefert. " 











Die Nänmungs : Verfänfe beginnen morgen allgemein im Großen Laden! | 


Bänder⸗Neuheiten 


Haar Schleifen für die Kinder, jekt 2580 
HutmadelYalter, jet herabgefegt auf 33e | 
Haar Neceivers, mit Seidenband, zu 39e | 
Bow Ties, ganz Seide und farbig, zu 25e | 
Tie Ringe f. Männer Ties, marfirt 50e 
zu 450 


Aufgezogene Bilder, das Stüd 


Spitzen-Gardinen 


Januar Räumungs-Verkauf von Spitzen— 
Gardinen. Fabrikanten Muſter-Ecken, — 


Auswahl von einer Partie von 500 zu | 


49c, 39e und 25c. 
84 b. 56 Muſter-Gardinen, eine von einer 
Sorte und marfirt f.Räumung, St., 69e 





| Nottingham Gardinen, Partie von 200 | 
einzelnen Paar, marfirt für Räumung | 
zu einem Drittel weniger. | 





1.50 bis $4 einzelne Tapeſtry Portieren. 


Für Räumung 2.50, 1.98, 1.48, 7öc | 


Taͤpeſtry Squares, 24 bei 24 Größe, ges 


vade die Größe für Kiſen Topſs und für | 


7e 


Site, 


$4 Nottingham Gardinen, 2 und 3 Paar | 
Partien, herabgeicgt f. Räumung, Paar 


für $2. 


86 Iriſh Woint Gardinen, Heine Partien, | 
3 m 


‚83. 

Farbige Muslin Beit Sets, einſchließlich 
Polfter, marfirt f. Räumung, zu $2. 
Spaque Fenſter-Rouleaux, aufgezogen auf 
Feder Firtures, marfirt, Stüf zu 150 


Nugs uud Teppiche 
Tapeftry Bruſſels Rugs, 9 bei 11 und 9 
bei 12. Größe, $15 Werthe 
für den Jannar-Räum— 
ungs-Berfauf zu 
18.50 6 bei 9- Excelſior Arm. Rugs 14.35 


8.50 Tapeſtry Bruſſels Rugs, einige nahtz | 

Ioje find eingejchlofien u. marfirt 5.95 | 
59h. 12 Pruffeline Art Sacques 3.48 | 
32,50 9 bei 12 Wilton VeivetAugs, 17.70 | 


19.50 9 bei 12 10-Wire Bruſſels Rugs, 
14.65. 
2,75 27 bei 60 Ercel®. 


- 


1.95 


Arminſter Rugs, 


6.50 6 bei 9 NanapurSmprna Russ, 4.35 | 


1.40 Grab Nugs, 3 bei 6 Fuß Größe, Ye 


60€ Linoleums, 2 Yd. in 2 Eut3, Square | 


Yard, 36e. 
65 2 MYd. Linoleums, 


volfeRollen, Equare 
Yard 430. N 


85c 4 Yd. Linofeums, gute Sorte, Square | 


Nard 630. , 
45c Union Ingrain Garpet,Yd. breit, 3Ee 

Der Drug Store 
Kleine Yartien für Räumungs-Verkauf. 
50c Pint feinftes Cod Liver Oel zu 25e 


506 White Pine u. Tar CoughSyrup 250 
250 FI. Eucumber Gream f. d.Hände, 10e | 


Ic Kar import. Lanoline f. d.Lippen 100 
31 Flaſche Wine of Cod Liver Dil, ein fei- 

nes belebendes Tonic, herabgei. auf &9e 
1.25 Boston Heiß Waſſer Bottle, ift perfekt 


in jedem Detail, marfirt f. Montag 750 | 


98e und 1.25 Ehamois Welten, nur 32 und 
34 Größen, Räumungss®ertaufspr. 250 
$1 Flaſche Amperial Emulfion God Siver 
Oil, f. Lungentrantheiten, herabgej. 4290 


11.95 





| Siegel, Cooper & Con. 
1910 Jahrbuch 

und Tagebudhpvon 

Nip licher Auskunft. 


In ſtarkem Tuchband. Spe— 
ziell für morgen, Stück 
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Damen-Halstrachten 


Damen⸗Halstrachten. Einzelne Partien 
| von Epiten und Batiſt Stod Stragen, 


| M3cot3 und dergleichen, 2dc i Üc 


| Werthe, für die Januar— 
Räumung zu 
Bor Tourift Ruching, 6 Yds. nur 10e 
ı 29c und 39c Damen Halstrachten, Teicht be— 
ſchmutzte Jabots, Stods, Bows, etc. 19e 
50c und 75c Damen Halstrachten aller Ur: 
| ten. Beſchmutzt und reduzirt auf 29e 
ı #2 bis 2.50 Coque Feder Boas. Reif, 
ſchwarz u. braun, herabgefe;t auf Yo 


Die Putzwaaren 


Garnirte Kinder-Hüte, $5 wth., 2.48 
| 2.48 bis 3.98 import. ſchw. Filghüte, 1.48 
| $5 bis $6 import. farbige Filghüte, 1.48 
| Zun Gebraud) fertige Kinderhüte, regulär 
| 1.98 u. 2.48 Werthe, herabgef. auf 80 
| 3. farb. Seiden Velvet Dreß Shapes 81 
| 2.48 u. 2.98 3. Gebrauc fertige Hüte 980 
| 98c bis 1.48 ungarnirte Filzhüte, 19e 
| 3.98 bis $6 garnirte Sitte, leicht zerdrückt 
in unfern Yuslagen, — markirt zu $1 
10 garnirte Hüte, herabgefett auf 85 
$15 garnirte Hüte, herabgeſetzt auf $5 
81 Flügel und fancy Federn, zu 250 
1.98 Flügel und Federn, markirt zu 490 
ı Te bis 98c Blumen, herabgejegt auf 250 


Handſchuhe-Räumung 
50c weiße Golf Damenhandſchuhe, Pr. 290 
81 gefüt. Damen Kid Mittens, Paar, 500 
350 Caſhmere Damen-Handſchuhe, Pr. 230 
| Glace Damenhandſchuhe, umgenäht, per 

Paar, 39e, 
35c ſchott. woll. Männerhandfchuhe, 250 
Aftrafan Männer Handſchuhe, mit Leder 

Handflächen, 39e 
Jerſey Handjchuhe f. Männer, fleeced, 160 
Pulswärmer f. Männer, das Paar, 100 
| Urbeitshandjchuhe und Mittens für Män— 

ner, 450. 

1.25 Fließ gefütterte Glacehandſchuhe für 

Männer, 890. 

1.25 und 1.50 Glace-Handſchuhe fiir Män: 
ner, 890. 


Männer:Kleider 


$12 u. $15 Raud) Jadets f.Männer, 8.75 
85 u. $6 Rauch Jackets f. Männer, 3.00 
2,50 gute begehrte Hofen f. Männer, 1.65 
$5 hochfeine Männer Beinkleider 3 u 3.50 
Protector Ueberzieher f. Männer, in den 
neueften Stoffen und Farben gemadt, 
marfirt zu 810. 
| Ausgezeichnete 16.50 Ueberzieher f. Män- 
ner, in den neuftn Modellen, zu 810. 
vi Dee Unzüge u.Ueberzieher f. Männer, 








Bedeutende Nabatte an Möbeln — 


Wir bieten Herabſetzungen von einem Viertel und von 





einem Drittel von den einfach markirten Ziffern. 





Buffets, 
Sideboards, 
Noten-Cabinets 
Dreſſing Stühlen 


Bihfiothef-Tifchen 
Leder-Ruhebetten 
Chiffoniers 


Miſſion Möbel 
Parlor-Schaukelſtühlen, 
Morris-Stühlen 

Vernis Martin 


Während wohl alle Artikel nicht im Preife herabgefett find, tragen doch Hun— 
derte von Stüden die NRabatt-Zettel. Eingeſchloſſen eine große Barietät von 

Barlor Cabinets 
Meſſing Betten 
Kombination- 

Bücherſchränken 


Pedeſtals 
Eiſenen Betten 





Auf Verlangen können ſpezielle 
für 





Kredit-Bedingungen arrangirt werden durch Zahlung von 6 Proz. Zinſen | 
ven Reit des Betrages für fpätere Zahlungen. | 
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Korjet:Räumung 

Korſets f. fange Hüften und Rüden, qute 
Dual. Coutil, 2Paar Etrumpfhaler 500 

Korſets f. lange Hitften, breite feftgemachte 
Strummpfhalter in Front und an den 
Seiten, zu 89e. 

C. B. K R. ©. Korjet3; lange Hüften und 
Rüden Wiodelle, feſtgemachte Garterz, $1 
werth, 69c. 

Vanch brofadirte Korjets, mit MWhalebone 
gebeint, angebrochene Größen von 85 bis 
$8 Qualitäten, marfirt für Räumung, 
zu 2.50 

Unter Waiſts f. Kinder, — gute Dualität 
Muslin, cingefaßte beinernefnöpfe, 250 
und 150 

Braffiers oder Büſte Halter für ſtarke Per- 
jonen, mit Spiten garnirt, 75e u. 500 

Crown Belt Korſets f. ftarfe Perfonen, m. 
doppelt. jtähl. lihrfedern gebeint, 98e 

Das berühinte „Iherefe Hnnde”, ganz mit 
Whalon gefüllt, mittlere und außerge- 
wöhnlich TangeModelle, hübfche 7.50 Mo: 
delle zu 2.00 





Shirtwaift Distenders, Spiten garn. 256 

$2 Gloria Korfets, lange Hüften und Rö— 
cken, Garters an allen Korjet3 feſtge— 
macht, zu 1.00, 

Mufter Korjets, gemacht aus importirtem 
Coutil, durchweg mit Whalebone gebeint, 
ſchwere feſtgemachte Strumpfhalter, un: 





ſere regul. 85 und 7.50 Korfet3, 3.00 


Die Schleierjtoffe 
19c bi3 25 Meih und Chiffon Veilings, — 
einfach u. betupft, ſchwarz u. farbig, 10e 
500 Meſh und Chiffon Veilings, einzelne 
Stüde, ſchwarz und farbig, Yard, 250 
98e Chiffon und Net Neils, 11% und 2 DD. 
lang, einfady und betupft, Stück 490 
$2 und $3 Novelty zum Gebraud fertige 
Schleier, einzelne Partien und fortirte 
Farben, zu 1.48, 


Männer: Halstrakhten 


250 feidene Four-in-Hand Ties für Män- 
ner, 150. 

25c wendbare feidene Fourein-Hands für 
Männer, 15c. 

25c franz. Fold 4ein-Hands f.Männer, 150 

25c feidene Shield od. Band Teds f. Män— 
ner, 150. 

TEUER feid. Club Ties f. Männer, 

e. 


25 waſchbare 4:in-Hands f. Männer, 150 

25 Dual. geftriete Ties f. Männer, 100 

50c u. 75c Open End wendbare oder franz. 
Hold Ties für Männer, Neite und Ueber: 
bleibjei, zu 250 

$1 u. 1.50 import. feid. Four⸗in-Hand Ties 
für Männer, von größeren Verfäufen üb- 
tig geblieben, 50c 





Scidenftoffe-Räumung 
1000 Yards 42=3Öll. jeidene und mollene 
Chiffon Moire Poplins, in braun, Old 
Roſe, Navy, Leder, Marine, Pearl, Stahl, 
Silber, Dlive, Apricot, Pfirsich, dunkel: 
grau und ſchwarz. 1.50 Oualität. Mr 
Näumungs-WVerfaufspreis, Yd. 59e 
40-zöll. ſchwarze ſeidene Crepe Meteor, 
Reine Seide in dem beliebten mitten Fi— 
niſh, 2.50 Qualität, fir Januar 1 35 
Räumung, zu, die Yard, + de) 
1.50 u. 1.70 Meffaline und Ducheffe, 98c . 
1.25 ſchwarzes Satin PRongee, mit detach: 
able Selvage. Hübiche Partie Farben, per 
Yard, 590. 
85c farbige Mejjaline reine Seide, in im— 
portirten und einheimiſchen Yabrifaten, 
Yard, 500 
75c ſchwarzſeidene Cachemire Taffeta, 380 
590 272301. Natural Pongee, ganz Seide, 
350. 


59e f'ey Seide: geſtreift 
59e ſchwarze Peau de 
28c. 


farrirt ufiv. 29e 
ygne, reine Seide, 


59c und 750 Gorded Velvets, An navh, 
braun, Leder, Taupe, uſw. 190. 

85e ſchwarzſeidene Facednddearg, zur. ndr 

Sc Schwarze Seiden faced Beaver, Yard, 
29c. 





Standard Player 


Pianos. 
—* a 





„ Sämmtlid auf 30tägige freie Probe in Eurem eige- 
nen Heim. — Ihr zahlt abjolut nichts, ausgenom- 
men da3 Piano ift vollitändig befriedigend, und dann 


Zahlungen fo niedrig wie 


Standard Pianos auf 30 Tage Probe: Keine Anzahlung | 


Jedes Piano in unferem ganzen Lager ift in diefer großen Offerte eingefchloffen. Es ift der liberale Siegel Plan. 
Ihr feid nicht auf nur ein Piano von ungewiſſem Werth angemwiefen, fondern habt die Auswahl von den Erzeug- 
niffen von 10 großen Fabrifanten. Inbegriffen find theure Pianos, mitteltheure Pianos, mohlfeile Pianos und 


31 wöchenllich we $5 monatlic 


Keine Zinfen — Keine Extras. 


In Verbindung mit der Ablieferung des Pianos ges 
| ben mir Euch einen freien Stuhl und 

zweimaliges freie8 Stimmen im erſten Jahr, falls 
4 da3 Niano in Chicago bleibt. 


Scarf und 











TE AIBATIE BEUTE FRE TER TEEN EEE I TEEN 


Betttudyena und Muslin 


Nefter von gebleihtem Muslin und Cam: 
bric, Yard breit, with. 10c, Yard, Se 


Gloth, gute Längen, 22 Dual., für Ja— 
nuar-Räumungs-Verkauf, 121%e. 


Spitzen und Allovers 


Novelty Band und Karben, braided 
Mood Fibre und Seiden beftickt, 
1.00, 75e und 50c Werthe zu 
Allover Spigen, einfache u. doppelte Brei- 

ten, einzelne Partien und Farben, werth 

75c bis $1, markirt für Näumung, zu, 

Yard, 39c. 
50c Allover Tudings, weiß, cream und 

—* für Waiſts, Yokes, Aermel, Yard, 

90. 


Braided Net Allovers und ſeidenbeſtickte 
Allovers, 82 Qualitäten, zu 1.19. 


marfirt fie Januar-Räumung, Yd. Se 
89e bis 500 Dreß Nets, einzelne Partien 

und jortirte Schattirungen, markirt zu, | 

Mard 19e. 

Bettzeug di 

1000 &omforters, "mit feinfter Oualität 
geblümter Silkoline itberzogen, nicht ge: 
nau zufammenpafjend. 1.25 und 1.50 


GComforters. Nicht mehr als 890 


drei für einen Kunden. 

Zum Verkauf, Stück, 

86 11-4 reinwoll. Scarlet Blankets 4.75 

1.25 11:4 Blankets, mit weißem wollenem 
Nap, Yanuar-Räumungs-Pr.is, Naar, 
98e. 


Kiſſen, — nie zuvor ſolche Werthe in Ki— 
ſen ganz mit Federn gefüllt, wth. bis 83, 
markirt, Stück, 530. 

2.50 Bett Decken, Eden eingeſchnitten, fi- 
nifhed mit jchweren Franſen, 1.75. 

85e Bett Deden, weiß gehäfelt, 69e | 

40c 2 bei 21% gebleichte Bettücher, St. 29e | 

T5c 214 bei 21% gebleichte Bettücher, 59e 


Kurzwaaren: Räumung 








J. & P. Coats —— Maſchinen 


Faden, 3 Spulen für 1 





Bundy weißes baumm. Einfaßband, fors 
tirte Breiten, 40. 

Schwarze Nähieide, 100 Yd. Spule, 320 

Mercerized Häfel-Garn, Spule, Ze 

Niefelplattirte Safety Pins, Dyd., 20 

Glaftifche Seiten-Garters f. Kinder, Paar, 
Sc. 


Schwarzes mercerized 5 Yd. Skirt Braid, 
dc 


MWarrens Collar Stans, dag Set zu 30 
10° u. 15c fanch gefchnitte Barrettes, To 
Weite Perfmuttertnöpfe, Dutzend zu 20 
10e Größe 2einel Schuh-Wichſe, nur 60 
Gabinet Bor Haarnedeln, nur 2e 
Turbans für neue Facon Haarfrifur, — 
marfirt für Januar-Räumung, 230 


39 


Reinleinene Torhon Spigen und Cinfäge, | 
viele Breiten in 8c bis 12140 Dunalitäten, | 





Seidene Allover Nets, 7 zu nur 250 





| 
| 
| 


| 29c 
t Jar ' 59 Stahl Furnace Scoops D-Griffe 39e 
Refter feinfte Cualität Nainfoot und Long |< — Be 
ein : ! d Long | Weather Strips, 100 F., gute Onal., 47e 

‚ 1.75 Biſſells Domeftic Carpet Sweeper, 
Ungebleichtes Betttuchzeng, — 24, Yards | 
breit, ertra gute Oual,, wth. 28%, 9. Zle | 

| 60 Fuß Sifal od. Aute Wäfcheleinen, 7e 


Sausausitattungen 
Schneefhaufeln, Siahl eingefakt, 150 


ganz Briftle Borften, fpeziell zu 1.39 
12: Schruppbürften, volle Größe, d. St.5e 


l5c blaue ladirte Sint Strainers zu Se . 

1.95 Umerican Wringer Co.’3 Holzgeſtell 
Wäfche-Wringers, reduzirt zu 1.59 

85c Zufammenlegb. Bügelbretter, vollftänd. 
mit Stand, Räumungspreis zu 69e 


| 25e Hartholz Brotbrett, marfirt zu 100 


33 Tadirte Brot:Vores, marfirt zu 210 
39 ladirte Mehl-Bins, Hinged Dedel 210 


Taſchentücher 
Damen-Taſchentücher, de und 6c merth, 
angebrochene Partien u. zerfnittert, Ze 

Sc bis 12 Männer: u. Damen-Tajchentü- 
cher, beſchmutzt u. zerfnittert, d. St. 5e 
l5c Männer und Damen-Tafchentücher, 
einz. und bejchmugte Partien, zu Se 
19 und 250 Damen-Tafchenticher, 
ſchmutzt u. zerfnittert, veduz. zu 1214 


Baby: Tradhten 
Little Tot's $2 farbige Coats, zu $ 
Little Tots 83 Mufter:Coats, zu 1.98 
Sittle Tots 3.50 bis $5 Coats, zu 2.98 
$2 bis $3 fancy Bonnet3 weiß und farbig, 
für die Kleinen, jet marfirt zu 98e 


Die Waſchſtoſſe und 
Flanelle 


12140 Chambrays, ſchlichte Farben, 5540 
25e merc. Pongees, ſchlichte Schattir. 15c 
15e Kleider-Ginghams, neue Muſter 100 


! 9e Shafer Flanell, gebleicht u. ungebleicht, 


für die Januar -» Räumung, Yard, Te 
12%z0 Nurfe geftreift. Seerjuders, zu Iso 
22c feine merc. Poplins, farbig, zu 15e 
29c Seide Mulls, fhlichte Farben, Yd. 220 
150 Percafes, Refter bejt. Onal., Yd., 100 
25e nicht jchränfender Wolle Flanell, 180 


Seinen und Weißwaaren— 


Räumung 
82 Hohlgef. Tiſchtücher, 8:10 Grs. 1.25 
15c Barnsley Craſh Handtuchzeug, ganz 
Leinen, zu 10c 
25e u: 35e Weißwaaren-Reſter, Yd. 100 
75ñc u. 85c Tiſch-Damaſt, Reſter, Yd. 490 
89 und de beſchmutzte Handtücher, reines 
Leinen und befranfter und unbefranfter 
Finish, jetzt markirt zw 25c 
1.75 u. $2 beſchmutzt. f’ch Seinen, zu Döe | 
12%c große Hud:Handtücher, markirt 7e 
T5e befchm. fancy Linens, Scarfs, Shams, 
u. Centers, markiert für Räumung, 29e 
8c u. 10c Doilies, etwa befchmußt, 3e 
Einzelne halbe Dub. $2 Sercietten, 69e 








Gefährline Doppelgäangerei, | 
Humoreste von Adolf Thiele. 


Nachmittags geht e3 in den Gaſt— 
wirthichaften befanntlih recht ruhig 
zu, die Mittagsgäfte, auch diejenigen, 
die einen Skat als Deffert anjchliegen, 
find fortgegangen, und die ejper- 
ſchöppler find noch nicht da. 

Die einzigen Gäſte, aus denen ſich 
noch dazu der Wirth nicht viel macht, 
find da nur die Fliegen, die herum— 
ſchwirren und hie und da nafchen. 
Bisweilen fommt auch einmal ein fet- 
ter Brummer und fährt jummend 
durch die Luft, oder ein Bienlein 
ſchwebt durch’s offene Fenfter herein 
und fpionirt herum... 

Für einen Gaſtwirth, der ſich Nachts 
erit jpät überzeugen darf, wie der letzte 

- auf dem Rüden ausfieht, ijt Dies bie 
richtige Stimmung, ein Niderchen zu 
machen. Alfo that es auch Herr Karl 
Drofiel, Inhaber der Gaftwirthichaft 
„Bellevue“. Weder der Gebante an 
feine Bierrechnung und Gteuerquit- 
tung ftörten ihn augenblidlih, noch 
fein bismeilen auftretender Aerger, daß 
der Volksmund fein Lokal das „Belle- 
mwuppdich“ nannte — er legte fich im 
Nebenzimmerhen auf’3 Sopha und 
ſchlief. Um fo eher durfte er fich die— 
jer erfrifchenden Thätigkeit Hingeben, 
ala jeine Gattin im Gaftzimmer 
weilte und auf die Gäfte wartete, die 
da fommen jollten. 

Plötzlich — alles in diefer Welt ift 
plötlich — plötzlich öffnete fich bie 
Thür, und herein trat mit freundlicher 
Miene ein Herr, deſſen mufjterhafte 
Höflichkeit und Mufterkoffer fofort den 
Gejchäftsreifenden antündigten. 

Frau Droffel blidte ihn mit jenem’ 
kriliſchen Blid an, mit dem Gefchäfts- 
leute die NReifenden von Gottes Gna= 
ben ftets aufnehmen, doch da er nicht 
gleich ins Zeug ging, jondern zunächſt 
um eine Taffe Kaffee bat, jo blieb fie 
friedlich und ging in die Küche, um 
den imitirten Kaffeetrant ins Leben zu 
rufen. 

Der Reifende nahm Pla und ſah 
fich im Zimmer um, dann aber erhob er 
fih, um ein fchiefhängendes Bild an 
der Wand, das einen fröhlichen Zecher 
darjtellte, geradezuhängen. Mancher 
fann jo etwas eben nicht mitanjehen. 

Bald bemerkte der Fremde, daß bie- 
ſes Ziel unerreihbar war, ber: Halten 

war nicht in der Mitte, und bag Bild 
fuhr wieder Thief. 

€ Nun kehrte die Wirthin mit dem 
braunen Safte zurüd, und der frem- 
- de Mann erfundigte ſich höflichſt, ob 

Herr Droffel nicht: zugegen jei. „I 

made nämlich in Zigarren,“ motivirte 

er, „und da möchte ich Dfferte ma= 


N. 

+ „Wir werden wohl nichts brauchen,“ 
Mehrte Frau Droffel inftinktiv ab,’ 
wir find noch verjehen.“ 
Der Reifende entwarf nun von ſei⸗ 
en Sorten und deren Preislage ein 
—— Bind bap. die 





leidlich gutmüthige Frau fagte, ihr 
Mann mürde bald aufmachen und 
fönne fich dann einmal die Mufter an- 
jehen. „Won mwelder Firma kommen 
Sie?“ fagte fie dann, nachdem fie den 
fremden Mann lange gemujtert hatte. 

„Von Dietrich Hohlauge in Frant- 
furt am Main!“ ermwiberte der Rei— 
ſende. 

„Sind Sie da ſchon lange?“ fragte 
ſie weiter. 

„Seit zwei Jahren, 
Jahren!“ 

„Hören Sie,“ forſchte die Wirthin 
weiter, „waren Sie nicht früher ſchon 
einmal hier, für eine andere Firma?“ 

„Nein —“ 

„Ach, doch, natürlich,“ unterbrach ſie 
ihn, „Sie find doch ſchon einmal dage— 
mejen! Ich fenne Sie am Haar und 
Bart und dem ganzen Geficyt wieder. 
Ich kann Ihnen da nur rathen, ſchnell 
fortzugehen! wenn Sie mein Mann 


ja, ſeit zwei 


ſieht — na, der iſt furchtbar wüthend 


auf Sie! Er will Sie todtſchlagen!“ 

Das Opfer einer ſenſationellen 
Mordaffäre zu werden, macht befannt- 
lih Niemandem Spaß — und fo 
wurde denn auch unfer fchmächtiger 
Reifeontel um eine Nuance bläffer. 

„Aber ich verftehe gar nicht,“ ſagte 
er mit leifem Beben, „ih bin doc 
noch nie hier geweien. Wie fol denn 
ber Fremde geheißen haben?“ 

„Das weiß ih nit, mein Mann 
wird's miflen,“ erwiberte die Wirthin. 

Der Fremde wies nun in langer 
Rede der bejorgten Frau nad), daß er 
died nicht gemefen ſei. 

Sn der Ihat weilte er zum erften 
Male in der Stadt, und er legte dies 
der Wirthin in fo treuherziger Weiſe 
dar, daß fie davon überzeugt wurde. 
„Da muß ich mich doch geirrt haben!“ 
ſagte fie endlih. „Ya, es muß doch 
ein Anderer geweſen fein, der meinem 
— damals das Zeug aufgehängt 

a * 

In dieſem Moment kitzelte eine 
Fliege dieNafe desHerrn Droſſel. Die- 
fer beliebte zu niefen und erwachte. Als 
er draußen reben hörte, ging er lang- 
fam an die Glasthür und fah ins 
große Gaftzimmer. 

Plötzlich verwandelte fich aber fein 
ganzes Weſen, er riß die Thür auf, 
ſtürmte vorwärts auf den erfchrodenen 
Saft zu und padte ihn mit eiferner 
Fauſt am Rod. „Habe ih Sie endlich 
einmal ermifcht!" rief er grimmig. 
„Ra, jetzt können Sie ſich gratuliren.“ 

„Halt, laß doch!“ -mit dieſen befänf- 
tigenden Worten warf fich feine beſſere 
Hälfte zwiſchen die beiden Männer. 
Dies und. der Eintritt:eines Radlers 
brachten den Zornigen zur Befinnung. 

„3a, Sie find doc der Köther aus 
Leipzig!” rief er trogdem aus. 

„Das dachte ich zuerft au,“ nahm 
die Gattin das Wort, „aber der Herr 
bat mich überzeugt, daß er noch nicht 
bier war.“ 

„seine Spur, ich .bin ber. Köther 
nicht!" fagte nun auc) der Reifende mit 





mattem Lächeln. 


Meredig, ich komme von der Firma | 


Dietrid Hohlauge in Frankfurt am 
Main!“ 

„Da ſehen Sie dem Köther aber 
mächtig ähnlich!” ftöhnte der Wirth, 
indem er jeine mächtigen Fäuſte, mie 
um fie zurüdguhalten, frampfhaft auf 


dem Rüden ballte. | 


„Ich mar noch nie hier in ber 
Stadt!” fagte nun Meredig in vollem 
Gefühl feiner Unſchuld. „Wie ich 
hörte, hat Sie der Köther hereinges 
legt.“ 

„Na und mie!” grungte der Wirth, 
„da hatte er eine Sorte, „Brillant“ 
hieß fie, die fiel ganz fledig aus, jeder 
Gaſt drehte fie Dreimal herum und gab 
fie zurüd. Dann die „Sympathica“, 
na das war ein Kraut, die ſchwelte an 
einer Seite herunter, und die andere 
brannte nit. Und dann „Liebling“; 
fo was habe ich noch nicht geſehen! Die 


"hatte gar feine Luft, die Gäſte zogen, 


daß ihr Geficht roth und blau murde, 
und dann Jchmiffen fie fie an die Erbe. 
Aber das allerfchlimmfte war doch die 
„Korona d’Ejpaana“, mit dem Geltant 
hätte man Ratten vertilgen fünnen! 
Ub, wenn ich den Kerl noch einmal le— 
bend erwiſchte!“ 

„Verehrter Herr Droffel,” fagte Mes 
redig, „ich verſtehe Sie vollkommen, 
derartige Reinfälle jchmerzen. Bei 
meiner Firma haben Sie vergleichen 
nicht zu erwarten!“ 

„Sie jehen dem Menfchen zu ähn— 
lich!“ grollte der Wirth, der fi von 
feinen jchredlichen Erinnerungen ims 
mer noch nicht losreißen fonnte. 

„Seien Sie verſichert, ich bin's 
nicht,“ jagte Meredig. Währenddeſſen 
war der Radler aufgeltanden, um den 
fröhlichen Zecher an der Wand gerabe- 
zubängen, ſah jedoch bald ein, 
dies nicht ging. „Das Bild bleibt 
Thief!" fagte er dann entmuthigt und 
zahlte, r 

Mit göttlicher Ruhe bemerkte Drof- 
fel: „Ya, das mollen viele geradehän- 
gen! Bald wieder die Ehre!“ 

Der Radler entfernte ſich, überrafch- 
te einen Jungen, der fih an feinem 
Rade zu thun machte, mit. einem jener 
Denkzettel, die der Genius der beut- 
ſchen Sprache fo treffend mit Dachtel 
bezeichnet, und fuhr davon. 

„Run geben Sie mir noch ein Glas 
Bier, wenn ich bitten darf!” fagte der 
Reifende. „Bitte, Herr Droffel, laſſen 
Sie fi) in Ihrem Schläfchen nicht ftö- 
ten, ich habe Zeit!“ 

Der Wirth gähnte mit Ausdrud und 
begab fich wieder ind Nebenzimmer. 

„Sie entfchuldigen meinen Mann!” 
flüfterte Frau Droſſel, ala fie das 
Bier hinfegte. „Er iſt um die Zeit im— 
mer müde.“ % 

Meredig trank nun einen Schlud, 
fuhr mit der hohlen Hand über ben 
Tiſch um eine Fliege zu fangen, Die. je⸗ 
doch fehneller war als er, und verfuchte 


dann nochmals, das Bild geradezuhän- | 
gen. Aber auch diesmal blieb a 


* 
a 


daß | 





weiter. 

Etwas verſtimmt über dieſe Mißer— 
folge, kehrte Meredig auf ſeinen Sitz 
zurück. Von Neuem beobachtete ihn 
jetzt die Wirthin, in ihrer Seele rang 
und wogte es anſcheinend. 

Ihr Gatte hatte es ſich indeſſen auf 
dem Sopha im Nebenzimmer, deſſen 
Thür offenſtand, wieder bequem ge— 
macht und er ſank in Halbſchlummer. 

Meredig wollte nun, um ihn nicht zu 
ſtören, halblaut ein Geſpräch beginnen 
und flüſterte, während ein liebenswür— 
diges Lächeln fein Geſicht überſtrahlte: 
„Prächtiges Wetter heute!“ 

Da, als ſie ſein Lächeln ſah, rief 
Frau Droſſel laut aus: „Nein, Sie 


ſind doch der Köther aus Leipzig!“ 


Dieſer Ruf, ein vulkaniſcher Aus— 


„Ja, Sie ſind's doch!“ gröhlte er, er— 
griff den armen Meredig, prügelte ihn 
mit ſeinen ſtarken Fäuſten braun und 


r Di i Thür hi w — ind 
blau und warf ihn zur Thür hinaus. iſt der Transport einer gleichgültigen 


„Ich bin's ja gar nicht!" „Sie 
find’a!!!" Diefe Rufe tönten mehr: 
mal3 in die jtile Nachmittagsruhe 
hinein. 

Als der jählings Hinausgemirbelte 
feinen Hut, Ueberzieher, Schirm und 
Muiterkoffer vom Dienſtmädchen über- 
reicht erhalten hatte, ging er langjam 
die Straße hinunter und tröftete fi 
mit den Paragraphen des Strafgefeh- 
buche, die für den foeben erlebten Fall 
borgefehen find. 

Dann aber blieb er ftehen, rieb ſich 
feinen Rüden und feufzte: „Daß e3 
doch Menjchen gibt, die jich jo ähnlich 
ſehen!“ 





Bei Abgang des Zuges. 

Skigzze boy 2. 8. Balleſteros. Deutſch don 

Emilie Reichel, 

Bor einigen Jahren war ich zufälli- 
ger Zeuge der dramatifchiten Szene, die 
ich je erlebt habe. Beſondere Um— 
ftände zwangen mich, am 24. Dezem- 
ber, dem Meihnachtsabend, fern von 
meinem Haufe zu fein. Je mehr die 
Haffiiche Stunde des Feſtes nahte, um 
fo unerträgliher wurde mir die Ein- 
famteit meines in einem Hotel bon 
Cordova gemietheten Zimmers. Um 
zehn Uhr Abends mar faft niemand 
mehr im Kafino; ſelbſt der Spielfaal 
mar leer; auch in den Cafes mar me- 
nig Gefellfchaft. Das ganze Leben ver 
alten Stabt hatte fich wohl überall um 
den häuslichen Herd fonzentrirt, mo 
man in Familie die Geburt Jeſu 
feierte. 

In den volfreichen Vorftädten gab 
ed mehr. Leben auf den Straßen. — 
Schaaren von Kindern lärmten mit 
Waldieufeln, fleinen Trompeten und 


Panderos. Ab und zu hörte man aud 


ein Weihnachtslied anftimmen. * 


Ich verließ das Hotel 
bie Straße, ohne bie 
en ‚die ich einſchlu 
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| mand: Die an der Gemohnheit hän= 
: genden Seelen vermeiden e3, wenn fie 


Frivat-Rlinik, 181-6. Anr,, 
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„Mein Name ift liche Zecher Sieger und trank ſchief | preß-, der Luxuszug von Sevilla nad 


Madrid. Da ich in Cordova feine Be- 
fannten und feine Beſchäftigung hatte, 
die mich in Anfpruch nahm, pflegte ich 
nad dem Bahnhofe zu gehen, um auf 
dem Bahnfteige die Ankunft und Ab— 
fahrt des Zuges zu fehen und, ohne be— 
Tonderes Intereſſe Daran zu haben, ein 
paar Gtunden der Langemeile zu 
tödten. 

Jene Nacht that ich dasſelbe: bie 
Gewohnheit führte mich zum Bahn— 
hof. 

Es gibt nichts dem traditionellenGe= 
nuß des Weihnachtsfeſtes jo Entgegen= 
gejehtes, wie es auf dem Bahniteig eis 
ner Eijenbahn zu begehen. Die Züge, 
welche vorrüden, fich kreuzen, fich in be— 
ftimmten Richtungen entfernen, geben 
eine der Sammlung um den häusli— 


Bruch ihrer fümpfenden Gefühle, war | chen Herd und der fanften Wärme des 


| faum erflungen, als der Wirth, der ihn | 
| vernommen, hereinftürmte. 


Tamilienleben3 gerade entgegengefeb- 
te dee: Das ift ein Gehen und Kom— 
men von Leuten, die jtch nicht kennen, 
die ſich nicht aufhalten, die der Zufall 
in einem Magen zufammenführt, um 
ich vielleicht mie wieder zu jehen. Es 


Menfchenzahl ohne Beziehungen, ohne 
Zuneigung, einer in fchmwindelnder 
Schnelligkeit durch den Wechfel der Ge— 
genden fdrtgetriebenen Menge. 

In Weihnachten reift eigentlich Nies 


fönnen, die glorreiche, ſüße Stunde, da 
uns das göttliche Kind geſchenkt wur— 
de, in einem Eifenbahnmagen zu ber= 
bringen. 

Auf dem Bahnhof entfaltete ſich 
auch ein fleiner Abglanz der fröhlichen 
Weihnacht, eine blaſſe Ausftrahlung 
der Wärme des häuslichen Herbes. Die 
menigen Reifenden, welche den Zug in 
Malaga verlaffen hatten, um in den 
Erpreßzug überzugehen, gruppirten 
fih um den Eßtiſch nahe dem Kamin, 
in dem ein praſſelndes Kohlenfeuer 
brannte, 

Wohl unter dem Zweng, die Nacht 
hindurch zu reifen, hat‘e ſich zwiſchen 
ihnen eine gewiſſe Jertraulichkeit ent- 
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wickelt, mit der fie fich über die Sehn- 
ſucht nah ihrem Heim binwegtäuſch— 
ten. 

Ein paar FlafhenChampagner fol 
ten ihnen wohl belfen, Weihnachten zu 
feiern. 

Die Kellner bedienten fleißig den 
Tiſch, ungeduldig auf den Zeiger ber 
Uhr jchauend, der ihnen zu langjam 
borrücdte. 

Die MWirthin, die font mit liebens— 
mürdigem Lächeln die Gäfte verforgte, 
wartete auch ungeduldig auf das Ab— 
gehen des Zuges, um nach Haufe zu 
den Ihren gehen zu fünnen. 

Auf dem von eifigen Windftößen ge= 
fegten Bahnfteige beforgten die Schaff- 
ner mit fauren Mienen ihre Aufgaben. 
ı Manche erhielten fich mit fnapper Noth 
| im Gleichgewicht, mandhe fah man eilig 

in ber Kantine verſchwinden und mit 
| Tchnalzenden Lippen nad einem guten 
Schluck wieder erfcheinen. Durch den 
Bretterzaun, der den Bahnhof von der 
Stadt trennte, hörte man immer lauter 
den Lärm der Waldteufel, der Pande— 
ros und der Stimmen der Ausrufer. 

Plötzlich erſchallte ein Läuten. Nach 
wenigen Minuten erglänzte in der 
Dunkelheit die rothe Signalſcheibe, 
dann ein dumpfer Lärm; die Lichter 
der Maſchine erſchienen, und pfeifend 
rollte der Expreßzug heran, mit ſeinem 
rollenden Gewicht den Bahnſteig er— 
ſchütternd., 

Der Zug hielt 10 Minuten in Cor—⸗ 
bova . 

Die Wagen waren faft leer, Nur 
menige Reifende, hauptfächlich Fremde, 
ſah man dur) die halbaefrorenen 
Fenſter. 

Sn einem Abtheil ſaß ein junges 
Paar, die während des Haltens leiſe 
miteinander ſprachen, und auch nicht 
merkten, daß der Zug ſtand, was küm— 
merte es ſie, ob ſie in Cordova oder 
Kalkutta waren! Die Liebe iſt über- 
all dieſelbe. 

Die Mafchine ftand gerade neben 
mir ftil, an dem Wafferftänder, und 
das Ungeheuer fog durftig die Flüffig- 
feit ein, während der Dampf mit Hef- 
tigkeit feinen Seiten entquol!. 

Während der Heizer die Operation 
übermachte, mar der Mafchinift von der 
Maſchine geftiegen. Er näherte ſich 
dem eifernen Pfoften, ftühte die Hand 
darauf und diefe auf die gefurdhte 
Stirn. 

Häufig fandte er einen Blick voll 
Angit auf das entgegengefehte Ende 
des Bahnſteiges. Es war eine fo 
fchmerzlihe Ungeduld, eine ſolche 





Schweigen, daß ih dabon ergriffen 
murde. 

Der Mann war etwa dreißig Jahre 
alt, hatte ein ausdrucksvolles, intelli- 
gentes Geficht, das aber in jenen Au— 
genbliden durch den Ausdrud tiefen 
Schmerzes entftellt wurde. 

.. Eben wollte ein Schaffner mit der 
Laterne an und vorübereilen. Als 
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ten, dieſer aber eilte weiter und rief 
ganz laut: 

„Ich war heute Morgen in Deinem 
Haufe. Das Kind ift beſſer. Adieu ... 
Glückliche Reife!“ 

Und er entfernte ſich eilig, feine La— 
terne heftig ſchwingend. 

Bon heftiger Erregung ergriffen, 
ftammelte der Maſchiniſt, wie irrfin- 
nig: 

„Beſſer, befir! Es mar heute 
Morgen beffer .... Aber fie, warum 
fommt fie niht? Warum kommt Ries 
mand?“ 

Die Stimme bes Heizer3 tönte mit 
leidig von der Machine her: 

„Muth, Juan!” 

Da, dad Zeichen zum infteigen 
Der Mafchintft fteigt mie ein Autos 
mat auf die Stufe, legt die eine Hau 
auf den Regulator, die andere an iM 
Pfeife, fein Kopf bleibt nad dem 
Bahnfteig gewandt. Der Stationschef 
marfirt die Abfahrt. Die Pfeife ex 
ſchallt; die Mafchine ftöht den weiße 
Dampf aus den Seiten unb eine; 
ſchwarze Rauchwolke aus dem Schorn= 
— Der Zug bewegt ſich lang 
am. — 

Da, ala die Räder ſich zu drehen 
ginnen, erfcheint plötzlich durch die 
Dampfmwolten hindurch der Schatten 
ehr bleichen Frau, eine tragiſche Et— 
ſcheinung. Ahr Blid trifft den des 
Mafchiniften, und zu meinen Ohren 
dringt der herzzereißende Schrei: 

„Juan! Juan! Unfer Sohn!” 

Kein Wort mehr. ... Es war ihe 
Todesſchrei. —* 

Der Zug entfernt ſich ſchnell. Durch 
die von einem Windſtoß getheilten 
Dampfmwolten glaubte ich einen Au 
genblick den Mafchiniften mit halbem 
Leibe herausgelehn? und vom Arme 
des Heizers gehalien zu fehen. Auf 
den harten Steiven des Bahnſteigs lag 
der tobte Körper der Frau mit weil 
offenen, gläjeenen Augen auf bem 
Rüden, die Frme wie zum Kreuz aue— 
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